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TROPARIUM OSTERN

Ewiıg auf dem Hochsıitz der Herrschaft Indessen rufen laut A4aUus

ordnest Du alles, Herr, wohlklingende Lieder
VO Urzeıt her die Heereszüge der Zeugen,
Als den wahren und einen Herrn weılsgewaschen im Blute des Lammes
bekennt iıch die Erde Allen bekennen die Priester

ich würdiıg des Liedes
Miıtleidig mıt den 1n flehender Opferspende.
aus dem (sarten der Wonne
gewortenen Menschen Dır immer FÖ Lobekamst Du als Mensch, einhalten die Mönchedurch Deın Blut die Verstoßenen
zurückzuruten. einschichtiges Leben

Da Deimne Ehre lebendig bleibe,
richten JungfrauenDaher die Kräfte des Hımmels klug ibre Lampenund alle Engel;

wünschen, wıie’s recht iSt,
Glück dem erlösten Menschen, Durch diese $rohen

Lieder versöhnt,ruten ohne Unterlafß mıt den strahlenden,
Deıiner gedenkenden Dıienern aus: erhöre uns, Christus, während

WIr flehend laut Dır psallieren.Heılig, heıilıg, hagı10s,
Herr der Mächte und mächtiger König
der Heere. Der Menschen WESCNH,

Ww1e€e IDu x wolltest,Hımmel, Länder, Meere,
ast Du erfüllt mıt der herrlichen Würde unterwartest Du ıch
Deıiner Hoheit dem bitteren ode
durch alle Weltzeiten. Mache uns die Genossen,

die Du, ZU Vater heimkehrend,
heimholst 1Ns Vaterland,Dir. Hierr, im Eınklang sıngt,

troh sıch erhebend, ımmer währet Deın Lob
Hymnen das Volk,
sıch sehnend ach Deıiner Ankuntft,
vor-wiıssend, W3as künftig seın wırd
In diesen Lobesliedern freuen sich, Notker der Dıiıchter
einhellıg und höchlich,
die Fürsten, die das Pneuma gefestigt, übertragen VO

Deıne Sıegesmale besingen. Thomas Michels OSB



Die bıblischen Wurzeln der Osterteıjer

Univ.-Prof. Dr Notker Füglıster OSB

Spatestens se1it dem Zweıten Vatıcanum 1st der Begritf ‚,‚Ostergeheimnıis“‘
SOZUSaSCH eınem theologıischen Schlagwort un Passepartout geworden.
Immer wiıieder sprechen die verschiedensten Konzilstexte VO ‚mysterıum
paschale“‘: Das Ostergeheimnıs des Leıdens, der Auferstehung und der Hım-
meltfahrt Chriıstı 1sSt die Realisierung e  Jenes Erlösungswerkes, das 1m Alten O:
tTament vorgebildet 1St un sowohl ın der Überwindung des Todes als auch 1n
der Verleihung des Lebens besteht. Als solches 1st der rsprung der Kırche
un: der Sakramente, VOT allem der Taute und der Eucharistıe (Liturgiekonstitu-
t10N un 61; vgl + un!: 47) Daraus erg1ıbt sıch der österliche Charakter des
christlichen Lebensvollzuges: Er 1St zugleich sakramentale und existentielle
Teilhabe un Teilnahme Paschamysterium Christl, nm das die Christen durch
die Tauftfe und die Fucharistie hineingenommen werden (ebda und das s1e, auf
Grund eıner Verbindung miıt dem Christusgeschehen, VO dem ZEWI1S-
sermaßen die Nıchtchristen ertafst sind, ın ıhrem ‚„profanen“‘ Alltagsleben
nachzuvollziehen haben (Pastoralkonstitution Z vgl 38 und 52); W1€ CS VO

den Heıilıgen beispielhaft nachvollzogen worden 1STt (Liturgiekonstitution 104)
Das wiırd ermöglıcht durch die Liturgie, deren beıide Brennpunkte die WO-
chentliche Sonntagseucharıistie und das jährliche Ostertest das Paschamyste-
rium tejern un! vergegenwärtıigen (ebda 106 und LO vgl 102) Die Gläubigen
in dieses Ostergeheimnıs einzuführen, 1St die un vornehmste Aufgabe der
Biıschöfe un: Priester (Priesterausbildungsdekret 85 Bischotsdekret 15} vgl
Missionsdekret 14)

35  Is Pascha 1St Christus geopfert zvorden‘‘
Der Begriff ‚‚Paschamysterium“ begegnet erstmals 160 1m kleinasıati-

schen Raum. In der aAltesten uns erhaltenen christlichen Osterpredigt ‚,Über das
Pascha‘‘ spricht Meliton DO  s Sardes wiederholten Malen sowohl VO nMY'
steri1um des Pascha*“‘ als auch VO ‚,‚Mysteriıum des Herrn‘ das s alt un: 191  —,

zugleich ISE alt ach dem Vorbild, C nach der Gnade*‘‘ .1 Dıie lıturgie- und
theologiegeschichtlich iufßerst interessante (und auch heute och aktuelle!)
mystagogısche Predigt beginnt mıt den Worten DEr Bericht der Schriutt VO

Auszug der Hebräer wurde verlesen un! die Worte des Mysteriums wurden
verkündet: W1€ das amm geschlachtet un W 1€ das olk wird.“‘‘ Es
handelt sıch also eıne Homaiulie ber die VO verlesene Paschaperikope des
Exodusbuches. Noch für Melıton 1St das s102°4 ‚, Alte Testament‘“‘ ‚„dıe
chrıtft“ schlechthin;: . Neues Testament‘“‘ hat damals och nıcht den
kanonischen Kang des Bibelwortes erlangt!). Es werden also 1n der christlichen
Gemeinde dieselben Schrifttexte gelesen un kommentiert, dıe den Kern der
anläßlich der häuslichen Paschaliturgie (Seder-Abend) VO Hausvatera-

jJüdıschen Paschaliturgie (Pesach-Haggada) bılden. och nıcht 11UTr das:
Da Meliton offensichtlich 1ın der quartodezimanıschen Tradıition steht, wurde
seıne ÖOsterpredigt spaten Abend des Nısan gehalten, das heißt dem-

Text un! Kkommentar: Blank, Melıiton VO Sardes: Vom Passa. Dıie alteste christliche (Jster-D predigt (Sophıa 3 9 Freiburg 1963 Zur trühchristlichen Entwicklung des Ostertestes vgl außer-
dem Huber, Passa un:! ÖOstern. Untersuchungen ZuUur Osterteier der alten Kırche (BZNW 33
Berlin 1969 (Lıiteratur). 7°



selben Tag un derselben Stunde, der 1n der jüdischen Hausgemeinschaft
das Paschamahl gefeıiert wurde. Erstaunlicherweise 1St jedoch nıcht VO
Abendmahl die Rede, sondern VO Leiden und Sterben Jesu, das angeblich H;
selben Stunde stattgefunden hat, 1in der Israel das Pascha elerte: AUnd tOte-
LtEeSTt du deinen Herrn dem orofßen Festtag. Du tröhlıch; 1ber hun-
gerte; du trankest Weın un: aßest BTot: jener Ess1ig un Galle; du strah-
lenden Angesıichts, jener dagegen verfinsterte sıch; du voll Jubel, jener
dagegen iın Drangsal; du SaNSCSL Psalmen, jener schrie du lagst auf wWEeI1-
chem ager ausgestreckt, jener lag in rab und Liınnen.“‘“* Denn 53 WAS 1St das
Pascha? Der Name 1St ach dem Ereı1gnis SCNANNT: ‚Pascha halten‘ kommt VO

FA&der ‚Passıon (Schon Phılon VO Alexandrıen hat Päschats die gräzısierte
orm des aramäılschen A PISCH mıt dem griechischen erb ‚„pascheın““
‚„leiden“‘ 1ın Beziehung gebracht.) Der Gekreuzigte 1St 1aber zugleich auch der
Auterstandene: ‚ Jener 1aber 1St VO den Toten erstanden und aufgestiegen 1n die
Hımmelshöhen.“‘ Denn 1St ‚,der unvergängliche Herr; der, W1e€e das Lamm,
nıcht gebrochen wurde (vgl Ex ’  9 sondern auterstand als (5ött Als der
Kreuz ZU Vater Erhöhte wırd inmıtten der teiernden Gemeinde prasent:
„ Ten bın A Vergebung; ıch bın das Pascha des Heiles: ıch bın das Lamm , gC-
schlachtet für euch: ıch bın CUFe Taufe; ıch bın CUE1: Leben; ıch bın Uure Auter-
stehung; ıch bın CHOt Licht; ıch bın ULE Rettung; ıch bın ucr_T: Könıg
Kreuz und Auferstehung, Karfreitag un: Ustersonntag gehörenN}S1e
bilden das eıne Paschamysterium und werden 1ın eın und derselben Feıier kom-
memotiert.

Dıie mannıgfachen Entsprechungen mı1t der Theologie, Terminologıe un
Chronologie des Johannesevangeliums lıegen auf der and ‚‚Das amm (3l
LOS, das die Sunden der Welt hinwegnimmt‘“ (Joh 5Z9) 1St 1er das Paschalamm:
Jesus, dem, W1e dem Paschalamm ‚„‚keıin Knochen zerbrochen wiırd“‘ (Joh F936

Ex 12:.46); stırbt, dem vierten Evangelıum zufolge, derselben Stunde, 1n
der aut dem nahegelegenen Tempelareal jene Laämmer geschlachtet und geoptert
werden, die anschließend 1in Jerusalems Aäusern beim Paschamahl
werden. Diese wahrscheinlich erst VO Evangelısten vollzogene Parallelisierung
beruht auf eıner der trühesten soteriologischen Deutungen des Todes Jesu.
Denn WEn Paulus das Jahr 55 den Korinthern schreibt: 355  Is Pascha
1St Christus geopfert worden‘‘, oreıft eine ıhm bereıits vorliegende Formulie-
rFung aut Kor SE vgl etr e

Fur den johanneischen Jesus W ar das jüdısche Pascha die VO Vater VO jeher
bestimmte ‚„„Stunde“‘, der bewulfit entgegenlebte: ABs War VOT dem Pascha-
test. Jesus wußte, da{fß seıne Stunde gekommen WAarL, aus dieser Welt ZzUu Vater
hinüberzugehen. Er liebte die Seinen in der Welt, un liebte sS1e bıs anıs Ende“‘
(Joh 1351) Am Abend VOT seiınem Sterben wäscht ET ihnen während eines Ab-
schiedsmahles die Füße Von diesem abendlichen Abschiedsmahl berichten auch
die synoptischen Evangelıen. och fand dieses Mahl 5{n der Nacht; ın der
ausgelietert wurde  c Kor >  9 nıcht IS sondern Nısan

Währenddessen die Juden das Paschamahl alsen, ftasteten die Quartodezimaner. Vielleicht steht
dieses ftrühchristliche ‚,‚Karfreiıtagfasten“, aus dem sıch allmählich die vorösterliche Fastenzeıt ent-
wickelt hat, 1im Zusammenhang miıt dem Jesuswort 2,20 Pali. Z S werden Tage kommen, da
wiırd iıhnen der Bräutigamnsein; jenem Tag werden sıe (SC dıe Jesusjünger) tasten““.



Denn ach dem einhellıgen Zeugnis der drei alteren Evangelien 1St CS eın DPas-
chamahl: 35  Is die Stunde gekommen Wal, legte sıch Tisch un die Apostel
mMıt ıhm Und sprach ıhnen: Sehnlich hat CS mich verlangt, dieses Pascha
mMi1t euch bevor ıch leide“‘ (Lk 27 14 Was ımmer hıstorisch richtig se1ın
Mag die synoptische Chronologie hat die oröfßere Wahrscheinlichkeit für siıch?

theologisch wichtıg 1St; die Stifttung der Eucharistie und damıt die Deu-
Lung un: Vergegenwärtigung des Christusgeschehens 1im Rahmen eınes altte-
stamentlich-jüdischen Paschamahles geschieht.

Das aber heißt Die alttestamentliche-jüdiısche Paschatheologie und -hıturgie
1St un! bleibt der authentische Verständnishorizont für das neutestamentlich-
christliche Paschamysterium.
Gedächtnisfeier UN Opfermahl

Das jüdische Ostern entstand A4ausSs 7We] ursprungsverschiedenen Begehungen,
die schon 1ın vorchristlicher eıt einer FEinheıit verschmolzen: Aaus der nachtli-
chen Paschateier (Pesach) und aUus dem eıne Woche auernden est der uNngse-
sauerten Brote (Mazzot). Es o nape] sıch AeF nıcht darum handeln, der kompli-
zierten Entwicklung VO Pesach un! Mazzot nachzuspüren.“ Wır mussen uns
vielmehr damıt begnügen, die für die Theologie und Liturgie relevanten Struk-
turlinıen skizzıeren.° Hıerbel verdienen VOT allem rel Aspekte besondere
Beachtung.

Erstens: Das Pascha 1St wesentlich eıne Gedächtnisfeier: ‚‚Dieser Tag (bzw.
der Brauch, ungesauertes rot essen) soll euch Z Gedächtnis seın“‘ (ExX
12,14; Verkündigend (in der SS Haggada) und lobpreisend (vor allem
mıttels des Hallels Ps 113—118) gedenkt 1L1all der grundlegenden Heılstaten
(sottes SOWI1e des dadurch Sanz Israel un dem einzelnen Israeliten zuteilgewor-
denen Heilszustandes. Diese liturgische Änamnese 1st jedoch keineswegs die
bloße Erinnerung Hıstorisch-Vergangenes, sondern auf Grund des
genuın biıblischen Gedächtnisbegriffes eine zugleich subjektive und objektive
Vergegenwärtigung des kommemorierten Geschehens, un ZWar sowohl ım
feiernden Israeliten als eım gefeierten Gott. Dadurch geschieht für die Feliern-
den 1n der jeweiligen Gegenwart eıne wırkmächtige Aktualisierung des Pascha-
heiles ‚Heute zıeht ıhr aus: : deshalb wiırd der Rıtus vollzogen 35 dessentwil-
len, Was Jahwe für mich hat, als ıch aus Ägypten c  Zg (Ex Das
heißt mıt den Worten der Haggada: SIn jedem einzelnen Zeitalter 1st 1119  = VvVer-

S50 neuerdings Pesch, Das Markusevangelıum Freiburg IOR£: GTL
Vgl ders., Wııe Jesus das Abendmahl hielt, Freiburg 1977 Das Standardwerk bleibt ach WI1e VOT:

Jerema14s, Dıie Abendmahlsworte Jesu, Göttingen
Mıt der geschichtlichen Entwicklung des israelıtıschen Frühjahrsfestes setzen sıch 1ın NCUETEr Zeıt

folgende Monographien auseinander: Segal, The Hebrew Passover trom the Farliest Times
7 E London 1963; Laaf, Dıie Pascha-Feier Israels (BBB 36), Bonn 19708 Haag, Vom

alten Z Pascha (5SBS 49), Stuttgart IDA Schmuitt, Exodus un! Passah. Zusammen-
hang Alten Testament (OBO 7 > Freiburg/Schweiz-Göttingen 1975 Henninger, Les etes du
printemps chez les semıiıtes SE la Paque Israglite (Etudes Bıbliques), Parıs 1975

Nähere Einzelheiten und Quellenhinweise den tolgenden Ausführungen tinden sıch be1
Füglister, Dıie Heilsbedeutung des Pascha (StAN München 1963 vgl auch Dıie Heılsbe-

deutung des Pascha 1mM Alten Bund Lebendiges Zeugnıis, Hefrt 3/1965, /—29; Passah: Sacramentum
Mundı 111 (Freiburg 1969 s a0485



pflichtet, sıch selbst anzusehen, W1€e WCNN INnan selbst aUuUs AÄgypten AauUSSCZO-
SCH ware Deshalhb sınd WIr verpflichtet danken, preıisen, P loben,
verherrlichen den, der uns un UÜHISETCA Vätern alle diese Wunder
getan hat un der unNns herausgeführt hat Aaus der Knechtschaft ZUrFr Freiheıt, un:

wollen WIr sprechen VOT ıhm das Hallelua“ (Pesachım 10553 Ahnlich bei
der neutestamentlichen Eucharistiefteier. Sıe geschieht, 1n Danksagung un:
Verkündigung, als kerygmatisch-eucharistische AÄAnamnese (vgl. Kor
1,25—2/7; 22 19) ZUFT Vergegenwärtigung der 1ın Christus geschehenen orund-legenden Heılstat (sottes.

Zweıitens: Be1 dieser österlichen AÄAnamnese handelt CS sıch nıcht eın rein
mental-verbales Gedenken, sondern eiınen real-symbolischen rıtuellen
Nachvollzug. Das österliche Wachen CS bıldet als ‚„dıe Mutter aller heiligenVigilien“ (Augustinus) den Ursprung des christlichen Nachtgottesdienstesentspricht dem Wachen Jahwes un der Israeliten beim ersten Pascha (EXDie Wandertracht (EX 12 H bzw beim jüdischen Pascha das geruhsameZutischeliegen versinnbilden die Autbruchbereitschaft bzw die Befreiung aus
der Knechtschatft. In besonderer Weıse kommt den einzelnen Mahlelementen
eıne Erinnerungstunktion Von ıhrer Deutung geht das kerygmatisch-kate-chetische Gedenken Aaus (vgl neben der Haggada Ex )26 y Zusammen
miıt den Biıitterkräutern versinnbildet das ungesauerte rot als ) ‚Brot des Elends“
(d als ‚,Passıonsbrot‘‘) die Knechtschaft (Dtn 16,3),; zugleich aber auch den
iın Eıle vollzogenen Auszug (Ex 12554.59) SOWIE, gemeınsam mıiıt dem 1im Alten
Testament och nıcht erwähnten, beim jüdischen Pascha jedoch eine wichtigeRolle spielenden Weın, dessen Ziel die Inbesitznahme des Gelobten Landes
(Jos d rot und VWeın, ber die VO Mahlvorsteher der Lobspruch (,,dE-
gen:) gesprochen wurde, konnten überdies VO  } den Mahlgenossen, die S1e
verteılt wurden, nıcht 1Ur als Verwirklichung un Ausdruck der brüderlichen
Gemeinschaft, sondern gewıssermafßßen auch als degensträger un:! -vermuittler
verstanden werden. Wiıederum 1St die Entsprechung der ebenfalls 1ın einem
A Tün  CC bestehenden neutestamentlichen Eucharistie bemerkenswert. uch ıer
sınd rot un! Weın sowohl Erinnerungs- als Heilsträger (vgl Kor 0,14—22und 11,23—32).

Drittens: Das alttestamentliche-jüdische Pascha ST zugleich eın Opfermahl.Ähnlich W1€ bei den Heilsopftern wurde auf Grund der Kultzentralisation eim
SOgeENaANNTLEN nachägyptischen Pascha das bei der häuslichen Feıer essende
amm 1mM Tempel geoptert. Der Famıilienvater oder der aı VO  n ıhm
Delegierte schlachtete das Eamm: und die Priester brachten, indem S1e die ett-
teıle auf dem Altar verbrannten und das Blut den Altar SOSSCH, Jahwe den ıhm
zukommenden Anteıl dar Dadurch kommt der Kommunilon- und Bundesge-danke ZU Ausdruck: (ott un Mensch nehmen eın un demselben Mahl
teil. Nach spätalttestamentlich-jüdischer Auffassung kommt hierbei, WwW1e allem
Opfterblut, auch dem Paschablut Sühnebedeutung Z Es vermag denen, für die
das amm geopfert wırd, die Sündentilgung erwirken®. Aut diesem Hınter-
grund Wird der sıch mıt der neutestamentlichen Eucharistie verbindende Opfter-

Zur Sühnekraft des Opfterblutes vegl., neben Heilsbedeutung des Pascha /7-105, Füglister,Sühne durch Blut Zur Bedeutung VO: Levıtıcus E in: Braulik (Hrsg.), Studien ZU Penta-teuch. Fschr. Kornfeld, Wıen 977 143—164



gedanke (vgl. Kor ‚14—2 SOWI1E besonders dem Blut Jesu dem Blut des
„ Lammes: etr 1184: {$tb 59 I2 /,14; RS vgl Joh 19,34.36) gerade
auch 1 Zusammenhang mi1t der Eucharistıe zukommende Heilsbedeutung VCI-

ständlich: Es 1St ‚„das Blut des Bundes, das tür viele vergOSSCH wiırd ZUuU  an erge-
bung der Süunden“‘‘ (Mt

Kompendium der Heilsgeschichte
Das alttestamentlich-jüdische Pascha SE W1€e WIr vesehen haben, wesentlich

eıne Gedächtnisteier. Im Mittelpunkt steht das grundlegend-zentrale AUSzugs-
geschehen, das dıe eigentliche biblische Ätiologie tür Pesach-Maz7zot bıldet (Kx
12) och nıcht 1Ur der Auszug AaUS der ägyptischen Knechtschatt, sondern auch
der den Exodus abschließfßende Eınzug in das Land der Verheißung (Jos 1St
ach dem ausdrücklichen Zeugnıis des Alten Testaments eın Paschaereignıis.
Jahwe 1St un bleibt ‚,der CGott des FExodus“ (Ernst Bloch): der Gott, der die
Seinen in der heilsgeschichtlichen Vergangenheıt, 1n der jeweiligen Gegenwart
SOWI1eE 1n der noch ausstehenden eschatologischen Zukunft heraus-, hindurch-
un hineinführt: durch das Pascha un eiınem Pascha.

Daneben hat das Judentum och eıne Reihe weıterer bıiblischer Heılser-
e1gnısse als Paschageschehnisse betrachtet, sodafß das Pascha mehr un mehr
ZU Kompendium der Heilsgeschichte wurde. In diesem Zusammenhang VOI-
dient VOTFr allem eın substantıiell 1in die vorchristliche eıt zurückreichender Mı-
drasch besondere Beachtung. Er tindet siıch 1n den palästinensischen Targumen

x 12,42 S WAar eıne Nacht der Wache für Jahwe, als S1e (SC die Israelıi-
ten) AUS Ägypten herausftührte.Das 1st die Nacht,die für Jahwe VO den Israeliten
als Nacht der Wache durch alle Geschlechter gefejert werden muf(.“ (Man be-
achte die Rezıprozität des österlichen Wachens: Jahwe wacht ın dieser Nacht für
Israel,; Israel seınerseıts wacht, indem CS seıner harrt, für Jahwe ') Dazu emerkt

jüdısches ‚‚Exsultet‘“:

‚„Dies 1st die Nacht, die VO Jahwe dazu ausersehen un bestimmt 1Sst, die
Israeliten erlöst 4aUS AÄgypten tühren. Vıer Nächte sınd nämlıch aufge-
zeichnet 1m Buch der Erinnerungen.
Die Nacht WAarl, als sıch das Wort Jahwes über der Welrt offenbarte,
sS1€e erschaffen: die Welt W ar noch öde un leer, un! Fınsternis lag-
breitet ber dem Urmeer: (Gen 1:2) Das Wort Jahwes Wr das Licht un:
leuchtete. Und Er HNAahnte S1Ce die Nacht
Dıie 7zweıte Nacht WAar, als sıch das Wort Jahwes über Abraham zwıschen den
Stücken (d beim Bundesschluf$) offenbarte (vgl. Gen 15,171) Abraham
WAar damals (d bei der Verkündigung der Geburt [Isaaks) hundert Jahre alt
und Sara neunz1ıg (Gen Und W ar nıcht Vater Isaak genau)
sıebenunddreißig Jahre alt, als auf dem Altar geoptert wurde? Dıie Hiımmel
wurden heruntergelassen, und S1e stiegen herab, un!: Isaak sah iıhre Vollkom-

Über diesen Text un seıne Implikationen handelt ausführlich: Le Deanut, La uıt pascale.
Essaı SUur la sıgnıfıcatıon de la Paque Ju1ve partır du Targum d’Exode E 42 (Analecta Biblica 22),
Rom 1963



menheıt, se1ıne ugen wurden geschwächt ob der Erhabenheit (Gen ‚1—14;
vgl 273%) Und Er HAHTNEE sS1e die 7zweıte Nacht
Die dritte Nacht Wafl, als sıch das Wort Jahwes Mitternacht ber den
Agyptern offenbarte (ExX Seıne and erschlug den Erstgeborenen der
Ägypter, Seıne Rechte beschützte den Erstgeborenen der Israelıten, das
Schrittwort ertüllen: Meın erstgeborener Sohn 1St Israel (ExX 4522): Und Er
nNnannte s1e die drıtte Nacht
Die uuLerte Nacht wırd se1ın, WCNN die Welt ıhr Ende erreicht haben wird,

aufgelöst werden. Dann werden die Bande der Gottlosigkeıt zerstort
un:! die eisernen Joche zerbrochen werden. Mose wiırd hervortreten A4UuS$S der
Wuste, und der Messiaskönig wiırd hervortreten AaUus Höhe: S1e beide
werden der Spitze eiıner Wolke (bzw Herde) einherschreıten, und das
Wort Jahwes wırd Führer seın 7zwıischen den beiden zugleich Einherschrei-
tenden.
Das 1St die Paschanacht, VO  — Jahwe beobachten un tejern VO allen
israelıtischen Generationen. n
Hıer liegen die biblischen Wurzeln der Osterteier! Dıie ungebrochene Konti-

nultät 7zwischen dem alttestamentlich-Jüdischen Pascha un: dem neutestament-
lich-christlichen Ostern IsSt iın der Tat erstaunlich 8851  ’ denke NUr die altte-
stamentlichen Lesungen der Osternachtteier: Ihre Auswahl und Iragweıte wırd
alleın au ıhrem jüdischen Wurzelgrund verständlich. Diese Feststellung 1st für
unseI«c Predigt un:! Katechese VO orofßer praktischer Bedeutung. Wollen WIr die

Tiete und Höhe, ange und Breıte des miı1t dem Christusgeheimnis ıdenti-
schen Paschamysteriums verstehen un verständlich machen, mussen WIr uns ın
der Verkündigung mMI1t den einschlägigen alttestamentlichen Texten und Themen
auseinandersetzen.® Im Zusammenhang damıt soll 1im folgenden urz auf die
einzelnen heilsgeschichtlichen Paschaereignisse eingegangen un!: auft die in
ıhnen implizierten theologischen Maotiıve hıngewiesen werden.

Der (+OFE des Exodus
‚ Ea meın olk zıehen, damıt CS mI1r diene‘‘ (ExX /;26) Alßt Jahwe dem Pharao

durch Mose ausrichten. Denn 1CH habe das Elend meınes Volkes ın Agypten
gesehen, und den Klageschreı ıhre Antreıber habe ıch gehört. Ich kenne
ıhr Leid Ich bın herabgestiegen, S1€e A4US der and der AÄgypter entreıißen
und 4aUusS$s jenem Land hinaufzutführen in eın schönes, weıtes Land,; in eın Land,

Miılch und Honig stromen‘‘ (B 3, 75) Diese Befreiung, die ach dem Alten
Testament der atiologische rsprung der Paschateier 1St und dementsprechend
den Mittelpunkt der jüdischen Paschaverkündigung bıldet, umta{t dreı Phasen:
die Bewahrung Israels (bzw. dessen Erstgeborenen) VOTr dem Tod kraft des als
Schutzzeichen verwendeten Blutes des Paschalammes [E 227 die sıch

Da{ß das nıcht Erst während der Osternachtliturgıie geschehen kann, 1St klar Die Eınführung
mufte ın der Predigt, 1im Religionsunterricht, in der Erwachsenenbildung, iın Bıbelkreisen ın der
vorangehenden Fastenzeıt vorgen o mm werden. S1e würde dadurch dem, W as s1e ach dem
Zweıten Vatıcanum seın sollte: eiınem jährlichen Katechumenat, das die Chrısten ımmer wıeder
VO: mehr un mehr 1n das Paschamysterium inıtnert.



unmittelbar anschließende Herausführung Israels AaUS der Knechtschaft AÄgyp-
tens (Ex 12,42; 15,8) SOWI1E der Durchzug durch das Schilftmeer als nochmalige
Errettung AaUS$S dem Tod un endgültige Befreiung aus der Bedrängnis (Ex
13,17-15,21). Im Hınblick auf das Neue Testament und das christliche Oster-
verständnıs sınd folgende Gesichtspunkte besonders wichtig:

Der Exodus inıtnert als Auszug und Autbruch eıne Heilsbewegung, in die
der VO  } (sott befreıite Mensch hineingenommen wiırd wırd auf eiınen Weg
geschickt un: aut diesem Weg eınem Ziel entgegengeführt (vgl das archetypi-sche Bild VO Lebensweg'). Hıerbei wiırd das Herausgeführtwerden (aus AgYyp-
ten) Z Hındurchgeführtwerden (durch das Schilfmeer und anschließend
durch die uste), der Autbruch z Durchbruch, der FExodus (Auszug) Z
Diabasıis (Überschreitung). So deutet Philon VO  e Alexandrien, der tür die Väter-
CXCHCSC gerade auch diesbezüglich von oroßer Bedeutung werden sollte, das
hebräische Pesach. Das Pascha als Opfter wırd dadurch 7R Diıabaterion, das
heifßtzÜberschreitungsopfer, w 1e€e INan CS ın der Antıke anderm VOT der
Überschreitung eines Flusses darzubringen pflegte. Auf diese Weiıse wırd
stelle des ursprünglichen ‚schonenden Vorübergehens“‘ Jahwes (5X 1223.,27)
das ‚‚befreiende Hınübergehen“‘ der Israeliten ZU eigentlichen Festinhalt.
Hıerbeil handelt CS siıch bereits 1m Alten Testament das Hınübergehen aus der
Knechtschaft AÄgyptens ın die Freiheit der Kınder Gottes, au dem Dıiıenst Pha-
4OS in den Dıiıenst Jahwes, 4a4UuUs der Fiınsternis 1Ns Lıicht, 4aUS dem EodZLeben
Infolgedessen wurde bereits das alttestamentliche Pascha ZUuUr Feıer des Lebens.?
Dıie ähe ZU Neuen Testament 1sSt eklatant. Es sS€e1 NUur das Johannesevange-
lium erinnert: Christus schreitet Paschatest aus der WeltZVater hinüber,
un! die Christen haben diesen Übergang VO Tod Z Leben {e und Je nachzu-
vollzıiehen (Joh 431 und 5,24; vgl Joh 3,14)

Eın weıteres VO Tes tament aufgenommenes Maotıiıv 1st das Moaotıv des
Kampfes: Das Exodusgeschehen wiırd als eıne gigantısche Auseinmander-
SCEIZUNG zwıischen dem (sott Israels un:! den Göttern AÄgyptens, zwischen Jahwe
un: dem Pharao geschildert. Die Auseinandersetzung beginnt, sıch beständig
steigernd, mıiıt den Plagenerzählungen und gıpfelt 1mM Schilfmeerereignis, das als
Jahwe-Krieg geschildert wırd Jahwe selber kämpft für Israel und erweıst sıch,
indem KT den Starken besiegt, als der Stärkere. Indem se1ın olk freikämpft,manıtestiert Cr seıne Herrlichkeit un:! seın Herrseıin: ‚, Jahwe (bzw. der Kyrı10os ')
1sSt Könıg für immer und ew1g““ (Ex In diesen Sıegesruf mündet das
Schilftmeerlied, das als Israels Paschakantate den Abschlufß der österlichen
Exodusperikope bıldet: Die Israeliten, die auf Grund dieses heilschaffenden
S1eges an Jahwe un! Mose, seinen Knecht, glauben“‘ (Ex >  b proklamie-
FEn Jahwe als ihren Herrn und Könıg In diesem Zusammenhang muf{fß testgehal-
ten werden, schon das Alte Testament diesem Kampf eıne grundsätzlich-theologische Tiefendimension gegeben hat Ägypten und der Pharao als dessen
Repräsentant werden mMıiıt dem urweltlich-mythischen Levıatan-Drachen iıdenti-
fizıert, den Jahwe, die chaosüberwindende Schöpfungstat wıederholend un!

azu Füglister, Feıer des Lebens. Ostern als Fest der Auferstehung VO Alten Testamenther gesehen, in: Bogler, Ostern Fest der Auferstehung heute (Liturgie und Mönchtum 42),
Marıa Laach 1968, VE



den eschatologischen Endsieg vorwegnehmend, beim ersten Pascha durch die
Schiltmeertat bezwungen hat (Ps /4, 12f£:; Jes 5159411 und den auch die e-
stamentliche Symbolsprache iın deutlicher Anlehnung das Ite Testament als
Biıld der wıdergöttlichen Mächte gebraucht O.) Im Anschlufß
daran wırd der Pharao 1n der Patristik AI Iypus des Teutels und, 1n Anlehnung

Philon, Agypten F Sınnbild der (johanneisch verstandenen) Welt Schon
Meliton VO  } Sardes Sagl 1n seıner Osterpredigt VO  a} Christus, ‚„der WwW1e€e eın amm
abgeführt un! W 1e€e eın Schaf geschlachtet wurde*‘‘: ET befreite uns VO der
Dienstbarkeit des Kosmos W1e€e 4aus dem Lande Agypten, löste uns aus der
Knechtschaft des Teufels W1€ AaUus der and des Pharao Dieser 1St CS,
der den Teuftel ın TIrauer VErSEIZEE W 1e Mose den Pharao Dıiıeser 1St cS,
der uns entri( Aaus der Knechtschaft 1in die Freiheıt, 4UsS der Fiınsternis 1n das
Ercht: aus dem Tod in das Leben, aus der Tyranneı 1n das ewıge Reich.“‘

Vor allem hervorzuheben iSt; da{fß der Hauptbestand des soteriologıschen
Vokabulars 1m Pascha-Exodus-Geschehen verwurzelt un: begründet iSt. Die
bibeltheologisch zentralen Begritte ‚yretten  C6 (ryesthai), ‚„‚erlösen‘“‘ (lIytroysthai)
und .„Heıl schaffen“‘ (sozeın) werden ZATeFStT und VoOor allem VO Israels österlicher
Befreiung aus der Knechtschaft Agyptens ausSgeSsagt: Das Pascha 1St ıhr genulner
Sıtz 1m Leben Das Neue Testament gebraucht dieselben Heıilsverben; S1e be-
zeichnen wıederum 1ın Analogie ZU Alten Testament sowohl das in der
österlichen Heılstat schon geschehene als auch das och ausstehende eschatolo-
gische Heıilshandeln Gottes un Chriastıi.

War 1St beim alttestamentlichen Pascha Jahwe selber der ‚Erlöser Israels‘‘.
och bedient sıch hıerbei eınes Heilsmaittels un: eınes Heilsmattlers. Das
Heilsmittel 1sSt das amm bzw dessen Blut, der Heıilsmittler Mose, der Knecht
Jahwes. Im Neuen Testament 1STt eın un: derselbe Jesus sowohl das wahre Pas-
chalamm als auch der 1NCUC Mose eıne Gleichsetzung, die VO trühen
Christentum als selbstverständlich übernommen und weitergeführt wurde.
uch S1€e dürfte 1mM Judentum ıhre Wurzeln haben Denn in jJüdischen Exodus-
traditionen erscheıint Mose zugleich als Jahwes Knecht un Jahwes amm
Dementsprechend 1St 1n Melitons Osterpredigt der sowohl 1mM Paschalamm als iın
der Mosegestalt vorgebildete Christus zugleich auch der deuterojesajanısche
Gottesknecht, der ‚,Wwıe eın amm ZUur Schlachtung geführt wird“‘ (Jes D

Zum christologischen un soteriologischen Aspekt kommt die sakramen-
tale Komponente. Von der Verbindung zwischen Pascha un:! Eucharistiefeier
War schon die ede Es oibt 1aber auch eıne Verbindung zwischen dem Pascha
un der Tautfe Wenn Meliton VO Sardes das VO Alten Testament als Schutz-
un Lebenszeichen verstandene Paschablut als ‚‚Besiegelung“ (sphragis) be-
zeichnet un mıiıt dem ‚Geıist“‘ pneuma) in Beziehung SCUZLT,; denkt ohl nıcht

die Eucharıstıie, sondern die Tautfe Das 1st auch insotern naheliegend, als
schon das Judentum das Blut des Pascha ımmer wıieder mıt dem Blut der Be-
schneidung parallelisiert. Das eigentliche alttestamentliche Vorbild für die Oster-
lıche Taute 1Sst jedoch die Durchschreitung des Schiltmeers. Dıiıeser TIypos, der 1n
der Patrıstiık eıne wichtige Rolle spielt?®; begegnet FÄRR erstenmal bei

Vgl Danıielou, Sacramentum Futurıi. Etudes SUuT les orıgınes de la typologie biblique, Parıs
1950, 152—-1/6; ders., Bible et Liturgie, Parıs 1192135



10 Paulus, der seiınerseılts eıne miıdraschartige Begründung der jüdıschen Prosely-
tentaute aufzunehmen scheint: Hr sollt wıssen, Brüder, da{fß UNsSCIC (!) Väter
alle der Wolke Warch, alle durch das Meer und alle autf Mose C!
getauft wurden ın der Wolke un:! 1im Meer‘‘ Kor

Die abe des Gelobten Landes
ach der Auffassung der trühen Kırchen gewährt die Taute den Zugang ZU

Länd. das VO Miılch und Honig fließt. Als Zeichen dafür wurde dem Neuge-
tauften eın geweıhter Irank VO Miılch un Honig gereicht. ** Andererseıts 1st
das „„Eingehen 1n dıe Ruhe*“‘ (Ps das fterne Zael, dem das durch die
Wuste dieser Welt wandernde Gottesvolk immer och unterwegs 1Sst (Hebr
‚1-1

Bezeichnenderweise dient bereits 1m Alten Testament die Jahrlıche Pascha-
feıer nıcht 198808  ar dem Gedächtnis des AUSZugs 4aUus Ägypten, sondern auch der
Erinnerung den Eınzug in das verheißene Land, das Ja VO Antang der
Zweck und das Ziel des Exodus BCWESCH ISt: Sowohl die Paschakantate Ex 15
un:! das Hallellied s 114 als auch das Buch Josua SE y B SEtZeN den durch die
Durchschreitung des Jordans erfolgten Eınzug in das Land parallel mı1t der
Durchschreitung des Schiltmeeres. Im unmıttelbaren Anschlufß daran wırd der
österliche Mazzenbrauch miıt der Inbesitznahme Palästinas durch die Israeliten
ın Beziehung gebracht. Denn damals, eınem Pascha,;, aßen die Väter erstmals
VO den Erträgnissen des Gelobten Landes: 95  Is die Israeliten 1ın Gilgal ıhr
ager hatten, fejerten S1€e Abend des vierzehnten Tages ın der Ebene VO Jer1-
ch: das Pascha. Am Tag ach dem Pascha aAßen S1€e geroöstetes Getreide und uNsSC-
sauerte Brote, die S1e AaUus den Ertragen des Landes zubereıteten‘‘ (Jos Das
Erstlingsbrot mufß, da Ja och eın Sauerteig vorhanden ISt, notwendıgerweise
ungesauert Se1IN. Damıt erınnern beim Jahrlichen Frühjahrsfest eın un dieselben
Mazzen nıcht LLUTL die Entbehrungen der agyptischen Knechtschaft und die
Eile des befreienden Autbruchs, sondern zugleich auch die Verleihung des
verheißenen Landes, das auf diese Weıse als Jahwes UOstergeschenk seın Oster-
ıch erlöstes olk gefeiert wırd.

In den CEFSTEN Kapiteln des Josuabuches 1St unl oftensichtlich die Kultlegende
das heißt der Rıtus un dessen ÄAtiologie des altısraelitischen Frühjahrstestes
1m Monat Nisan/Abib überlietert. In der vorköniglichen elt haben sıch ach
der Landnahme die zwolf Stimme alljährlich 1in Gilgal versammelt, 1er
gemeinsam das Mazzottest teıern, das eiıne volle Woche (wahrscheinlich VO
Sabbat ZU Sabbat) dauerte. Hıerbei wurde die Inbesitznahme des Landes
durch den riıtuellen Nachvollzug kommemoriert: mıttels eıner Prozession durch
den Jordan (Jos 3,1—4,18) SOWI1Ee mıttels der während einer Woche taglıch durch-
geführten Prozession rınes die (bereits ın TITrümmern lıegende) Stadt Jericho
(Jos ‚11 Neuere exegetische Forschungen haben 1U wahrscheinlich gC-
macht, da{fß das Gilgal gefeierte Mazzottest das altisraelitische Bundesfest
Wa  Z Das heißt Der Bundesschluß, durch den sıch Israel als das aus den zwolf

11 Vgl schon Petr Z SOWI1eE die Ausführungen be1 Schelkle, D1e Petrusbrietfe (IhKNT
A111/2), Freiburg 55t



Stiämmen bestehende Gottesvolk konstituilerte und der spater den Sınal oka- 11isıert wurde (vgl die Erwähnung der zwolf Gedenksteine sowohl Ex 24 ,4 als
auch Jos 4,1 f£_20E: wurde ursprünglich jedes Jahr (Jstern In Gilgal gefeıertun: Be!I dieser Gelegenheit wurde ‚, Jahwes Privilegrecht“‘ (der SOkultische Dekalog: Ex 54,10—-26),; durch das Jahwes exklusiver Eıgentumsan-spruch aut Israel, seın Volk, ZUuU Ausdruck kommt, teierlich proklamiert und
akzeptiert.

Wenn spater 1im Zuge der SOSCNANNTLEN deuteronomistischen Reform das
nunmehr mıt dem Mazzottest verschmolzene Pascha ZU Israeltest schlechthin
wırd (Dtn 16,1—8 und Kön 2321 {£: vgl Chr ‚1—2 und 35;1—19),; erhält
das Ostertest wıederum eiınen Wesenszug zurück, der ıhm (wıe Kön 2322
ausdrücklich zugestanden wırd) VO Anfang eigen SCWESCN 1ST: Im übrıgeninsıstiert auch die literariısch während des Exıls entstandene Priesterschriuft dar-
auf, dafß das ftamılienweise An den einzelnen äusern“‘ gefeierte Pascha (EXvgl Apg 2,46; 3,42 VO ‚,‚Brotbrechen“‘: kat’oikon!) zugleich VO ‚,der
SaNzZCN Versammlung der Gemeinde Israels‘‘ (d VO  ; der ‚‚ekkle-
S18 U eingehalten werden soll (EX S

Diese Feststellung 1St auch tür uNns VO großem Interesse: Ostern SE als das
Israel- un! Bundestest, das est des Gottesvolkes. Das oilt, W 1€e W Ir
eben gesehen haben, 1n bezug aut die Eucharistie. Es oilt aber auch im Hınblick
auf die Tautfe Denn TE Mazzottest iın Gılgal gehörte ein Rıtus, den WIr och
nıcht erwähnt haben die Beschneidung. Sıe soll auch jer handelt c sıch
eıne Atiologie unmıttelbar VOTr der eigentlichen Feıer den och nıcht be-
schnıttenen annern vollzogen werden, ‚„die Schmach Ägyptens VO iıhnen
abzuwälzen“‘ (Jos 53,2—9). Das 1St ohl verstehen, da{ß ım Zusammenhangmit dem 1in Giılgal gefelerten FrühjJahrsfest die Jünglinge des jeweıls mannbar
gewordenen Jahrganges als vollberechtigte un: VOT allem auch kultfähige Jıe-
der durch die Beschneidung 1ın das Gottesvolk aufgenommen wurden. !® uch
die Priesterschriuft (Ex 12,43 8; Num 9; 13 legt gröfßten Wert darauf, dafß eıner-
se1its L11UTr die Beschnittenen das Pascha feiern dürfen un andererseıts alle Be-
schnıiıttenen das Pascha feiern mussen. Dasselbe oilt auch für die die Stelle
der alttestamentlichen Beschneidung getretehe neutestamentliche Taute Sıe iSt;
als österliche Eingliederung ın das Gottesvolk, zugleich die Voraussetzung für
un: die Inıtıatıon 1ın das Paschamysterium des Neuen Bundes.1*

Das Blut des Bundes
In der priesterschriftlichen Perikope VO SOgeENaANNTEN Abrahamsbund (Gen

15 1—14) erscheint die nunmehr achten Tag ach der Geburt vorzunehmende
Beschneidung als ‚‚Bundeszeichen‘‘. Durch die Beschneidung wırd der Israelit

Vgl Otto, _ Das Mazzottest 1n Gilgal (BWANT Stuttgart 3, SOWI1e Halbe, Das
Privilegrecht Jahwes Ex 4,10—26 (FRLANT 114); Göttingen 1975

Vgl Ex 24,5 Am Sınal werden die Bundesopfer VO  e} ‚,‚den Jungen (vielleicht eben inıtılerten)Männern Israels‘“ dargebracht!
Zur Relation Beschneidung Taute (vgl Kol Z un Phil 93993 Danıielou, Circoncısion et

Bapteme, 1ın» Theologie ın Geschichte un! Gegenwart. FEschr Schmaus, München 1957
75BLG



12 ın den Bund MmMIt (sott aufgenommen und als ein ın besonderer Weıse Gottzuge-
hörıger ausgewıesen. Voraussetzung für dıe Beschneidung iSst, da{fß dabe: (mın-
destens e1in Tropften) Blut tefßt. Diesem Beschneidungsblut wiırd, WwW1e€e schon die
urtumliche Erzählung VO der RKettung des todbedrohten Mose durch das Be-
schneidungsblut se1nes Sohnes zeıgt (Ex 4,24 {f); eıne heilswirksame Kraft ZUSC-
schrieben. Fuür uns bedeutsam 1St die CNSC Verbindung, die das Judentum 7 W1-
schen dem Beschneidungsblut und dem Paschablut hergestellt hat Israels Rets
t(ung beruht zugleich aut dem Paschablut un dem Beschneidungsblut. Beson-
ders einprägsam kommt dieser Gedanke ın der rabbinischen Auslegung der für
die jüdische Paschatheologie hochbedeutsamen Jahwe-Israel-Allegorese Ez 16
: Zuge: Jahwe sıeht 1im Vorübergehen Israel, das sıch spater ZUr TAau
nımmt, als Findelkind 1n seınem Blut liegen: ‚,‚Und iıch dir in deinem
Blut Bleibe leben  CC (1Z 16,6) Die jJüdısche Exegese deutete die 1mM hebräischen
Text vorhandene Pluraltorm als Dual sn deinem doppelten Blut‘‘, und aßt
Jahwe Israel sprechen: ) ‚Lebe durch das Blut des Pascha,; ebe durch das Blut
der Beschneidung.“‘ Blut gewährt Leben, VOTr allem das Blut Jesu, das zugleich
das Blut des Pascha un des Bundes 1St

Di1e 1er aufscheinende Verbindung VO  } Pascha un: Bund das Blut der Be-
schneidung 1Sst Ja das Blut des Bundes ergıibt sıch auch aus der beim Abrahams-
bund CrgansCcNCH yöttlichen Verheißung, die Ja den eigentlichen Sınn und Inhalt
dieses SOgeENaANNLTLEN ‚‚Bundes“‘ ausmacht. Denn anders als beim Sınailbund geht

1er nıcht eıne doppelseitige, sowohl VO  =) Jahwe als VO Israel eingegan-
SCHC Verpflichtung, sondern eıne einseıltige Selbstverpflichtung, die Jahwe
gegenüber den Vaätern un! ıhren Nachkommen eingegangen 1St Das zeıgt be-
sonders eindringlich dıe altere Varıante VO  . Gen 17 die Erzählung VO SOgC-
nanntifen „„Bund zwiıschen den Stücken“‘ Gen 15 In eiıner nächtlichen Vısıon,
die stark die Sınaitheophanie erınnert, geht Jahwe Abrahm gegenüber eine
tejerliche Selbstverpflichtung eın Ihr Inhalt 1St die Verleihung des Landes und,
als Voraussetzung dazu, die Befreiung aus der agyptischen Knechtschaft. Diese
Befreiung soll eıner och tieteren und CENSCICH Verbindung zwischen Jahwe
un: Israel führen. Durch die Erlösung auf rund des mıiıt den Vätern gestifteten
Bundes nımmt Jahwe die Israeliten als seın olk z ıhr Gott werden
(Ex 6,2—8; vgl schon Gen Dıiese Verheißung wırd 1m jetzıgen Kontext
des Pentateuchs durch den Bundesschlufß Sınal (EX 1924 realisıiert. Er 1st
das Ziel und die Frucht des österlichen Exodus. Er bıldet mıt dem
Exodus eiıne derart CNSC Eınheit, daflß Jahwe VO ıhm als dem Bund sprechen
kann, den ‚iıch mıt den Vätern geschlossen habe, damals, als ich S1e be1 der and
ahm un Aaus dem Land AÄgypten herausführte (Jer 5132 Diese Einheit

Vgl auch Sach 9 41 ‚, Wegen des Blutes deines Bundes 111 iıch deine Gefangenen treilassen Aaus
der Grube“ W as VO Judentum nıcht NUr auf das sınaıtısche Bundesblut, sondern zugleich auch auf
das Bundesblut der Beschneidung un! des Pascha gedeutet wırd

Der Ex 19:1 ‚1 driıtten Monat ach dem Auszug“ anberaumte sinaıtısche Bundesschluß wırd
VO' spätnachalttestamentlichen Judentum MmMiıt dem Pfingsttest ın Verbindung gebracht. Das Pfingst-test 1St jedoch bereıts 1m Alten Testament CNS auf Pascha-Mazzot bezogen; es bildet den Abschlufß
der miıt der Darbringung der Erstlingsgabe Tage ach dem (Mazzot-) Sabbat beginnenden 5Öta-
gıgen Erntezeıt unı annn 1m Judentum geradezu „Abschluß(fest)“‘ (= ’aseret) geENANNL werden.
uch 1m Neuen Testament un: trühen Christentum 1St das Pfingstfest (dessen Beschreibung Apgübrigens autf das Sınaıigeschehen hinweist) Abschluß des Ustergeschehens und der Osterzeıt.



zwıschen FExodus und Bundesschlufß und infolgedessen 7zwischen dem Bundes- 13
schlufß un dem Pascha 1St CNZ, dafß das Weisheitsbuch, das in seınem etzten
Teil vielleicht eıne Paschahaggada der alexandrınıschen Juden wiederg1bt, den
Bundesschlufßs geradezu in die Paschanacht vorverlegen ann ‚ Jene Nacht
wurde unsceren Vätern vorher angekündigt; ennn S1e sollten zuversıichtlich seın
und siıcher wıssen, welchen eidlichen Zusagen S1e vertrauen konnten DDenn
1im Verborgenen fejerten die TOmMMen Söhne der Csuten ıhr Opferfest; SI VCI-

pflichteten sıch einmütıg auf das göttliche Gesetz*’, die Heıiligen ın gleicher
Weıse (Csuüter W1e Gefahren teilen sollten, un: SaNSsCh schon 1im VOTaus die Lob-
lieder der Väter  cC (Weısh

Dieser mıt dem Pascha verbundene Bundesgedanke wırd auch daraus ersicht-
lıch, dafß 1n der jüdıschen Lıturgıe das Hohelied die Festrolle für Pesach-Mazzot
bıldet: Jahwe selber ISt; W 1e€e schon be1i den Propheten, der ‚Bräutigam“‘, der sıch
auf Israel, seine ; Braut einläfßt, miıt ıhm den Ehebund schließen.

Wıe anderem der oben angeführte Midrasch JT Wachenacht Ex 12,42
zeıgt, 1STt bereits der tür das Jahwe-Israel-Verhältnis grundlegende Abrahams-
bund ‚‚zwischen den Stücken‘‘ iınsotern eın Österereıignis, als ın eıner Pascha-
nacht stattfand. Diese österliche Datıierung hat iıhren Anhalt 1m Alten Testament
selber. In Ex heifßt C5, mi1t Bezugnahme auf Gen 1513 ‚,Der Aufenthalt
der Israeliten dauerte 430 Jahre Nach Ablauf der 430 Jahre, Jjenem
Tas; die Heerscharen Jahwes aus Agypten fort. iıne Nacht des Wachens
War für Jahwe L Hıer sSo Ur och darauf verwıesen werden, da{fß auch
1im Neuen Testament das österliche Christus- un: Erlösungsgeschehen nıcht 1Ur

mıiıt dem Neuen Bund, der durch das Bundesblut des Pascha geschlossen
wird, 1n e1ns ZESCEIZL wird; 1St vielmehr, W 1e€e der Exodus un der
Bund, die letzte und eigentliche Frucht der die Väter Cr SaNhSCHNCH österlichen
Bundesverheißungen: ‚,‚Gepriesen sel der Hert; der (sott Israels! Denn hat
seın olk besucht un ıhm Erlösung geschaffen; hat uns einen starken Retter
erweckt Er hat uns VOT unseren Feinden .9 hat das Erbarmen
mit den Vätern unNns vollendet und seinen heiligen Bund gedacht, den
Eıd, den er unserem Vater Abraham geschworen hat (Lk ‚685—/4; vgl

A ,
Das Opfer des gelıebten Sohnes

In derselben Paschanacht, in der Jahwe mıt Abraham den ‚,‚Bund zwıschen
den Stücken‘“‘ schlofßs, tand, der jJüdıschen Paschatheologie zufolge, auch die
‚„‚Bindung Isaaks“ (die SOs Ageda), das heißt die Gen „1—-19 erzählte Opfe-
LU Isa_aks durch Abraham, statt. 18 Das alteste Zeugnıis für die konsequenzen-

AAıch verpflichten auf das göttliche Gesetz‘‘ cdiatıthesthaıi: bıbelgriechischer Terminus technı-
CUS für das Schliefßen eines Bundes bzw. Übereinkunft diatheke), besonders des Sınaıbundes.

Außerdem wırd uch die Geburt Isaaks SOWI1Ee deren N eın Jahr erfolgte ‚, Verkündi-
gung  6r (vgl Gen 18,1—1 auf den 15 Nısan datiert. Dıieses österliche Zur-Welt-Kommen des Soh-
NS der Verheißung wırd schon VO Alten Testament als eın VO Gott bewirktes wunderbares Pr-
e1gN1S dargestellt. Noch weıter geht das Judentum (vgl Phılon VO: Alexandrıen und Pseudo-Phi-
lon) Gott selber bildete ın Saras ‚,Jungfräulichem“ Mutterschofß den Isaak; ıhm auf ganz
besondere Weıse Vater se1ın. Damıt 1st eıne beachtenswerte Parallele ZU neutestamentlichen
Bericht ber Jesu Empfängnis gegeben, die VO' den trühen Kırchenschrittstellern (u Tertullian)
ebentalls mıiıt dem Osterdatum iın Beziehung gebracht wurde



reiche Osterdatierung dieses tür die jüdısche Theologıe zentralen Ereignisses14
tindet sıch 1m zweıtellos vorchristlichen Jubiläenbuch. Es tührt den Ursprung
der österlichen estwoche der ungesauerten Brote aut das Isaak-Opter zurück:
„Und Abraham ejlerte dieses est alljährlich sıeben Tage in Freude un nannte
6S est (sottes gemäifß den s1ıeben Tagett; 1n denen (zusammen mıiıt Isaak Z
Opferberg Zıon) un 1im Frieden zurückgekehrt W  — Und steht CS

festgesetzt auf den hıimmlischen Tatfeln über Israe] und seiınem 5Samen, dieses
est (alljährlich) s1ıeben Tage in Festfreude begehen“ (18:18%; vgl Z un:
18,3) Mıt anderen Worten: Dıie Opterung Isaaks 1St dıe eigentliche Atiologie für
das Ostertest.

Im Anschlufß das Ite Testament hat das Judentum mMi1t Gen AA gewichtige
Aussagen verbunden Aussagen, die für das richtige Verständnis der tTa-
mentlichen Deutung VO Jesu österlichem Sterben un Auterstehen VO orofßer
Bedeutung sınd. 19 Dazu gehört eiınmal das Erstgeburtsthema. Der ursprüngli-
che Sınn VO Gen P 1St die kultätiologische Erklärung des Faktums, dafß die
Israeliten anstelle der un tür sıch (sott darzubringenden menschlichen YSt-
geburt eın männlıiches amm (d eınen Widder:; vgl Gen optern.
(Gsenau darum geht CS auch in der biblischen Periıkope VO der agyptischen Pas-
chanacht. Jahwes Anrecht auf jede Erstgeburt SOWIE die ‚,Auslösung“‘ des erst-

geborenen Sohnes mıttels eıner Substitution wırd durch die damals ın der Pas-
chanacht stattgefundene Verschonung der israelitischen Erstgeburt begründet
(1 DA t 14221 och nıcht 1Ur das gewıissermafßen anstelle der israelitischen
Erstgeborenen geopferte Paschalamm, sondern auch die ungesauerten Brote
gehören diesem Thema S1e sınd Ja das Erstlingsbrot der Ernte un: des

Landes.?®9 Wıe Isaak ın Gen Z ZEEG (vgl ebr b  3 1st 1im
Neuen Testament Jesus der seinzıge” (bzw. ‚„„‚eingeborene monogen€s) un
deshalb der ‚‚gehebte‘‘ (agapetos: übersetzt die Septuagınta ın Gen E das
hebräische Jachid!) A6ohn“ des Vaters (vgl. EK un: DE par.) Wıe bra-
ham, 1St auch (Gott bereit, seınen „einzıgen Sohn“‘ (an einem Osterfest!) da-
hinzugeben (Joh 3:16; vgl 126 par.) Als der Ostern Geopfterte un!
Aufterstandene 1sSt 6r der ‚,Erstgeborene‘“‘ un:! die ‚„‚Erstlingsfrucht“ Kor
15Z0: Kol E $$£b 135) ber auch die VO Christus österlich erlösten hrı-
sSten können mıiıt Recht als die ‚,Erstgeborenen‘‘ bezeichnet werden (vgl ebr
D  ’ Ss1e sınd VO Blut des Lammes ‚„losgekauft als die Erstlingsgabe für
(3Ott““ (vgl $£h 14,4 mi1ıt 5,9)

Für das Judentum 1sSt die (österliche!) Opferung Isaaks der rototyp des Op-
fers schlechthin, sodafß ILan Gen Z Mı1t Recht den ‚„‚Schlüssel ZAUNE Versöhnungs-

Belege 1n ! Die Heilsbedeutung des Pascha, DA TE Vgl außerdem, neben Le Deaut, La ult
pascale 133—212, Vermes, Scripture and Tradition ın Judaism, Leiden 193—227/7, SOWI1e

Lerch, Isaaks Opferung christlich gedeutet H 123; Tübingen 1950 Be1 einıgen der tol-
genden Außerungen ber Isaak erhebt sıch freilich dıe Frage, ob s$1e nıcht der jüdısch-christlichen
Polemik NIistamme: Denn entsteht der Verdacht, die Juden hätten ‚„ihrem““‘ Isaak nachträglichdas zugeschrieben, W as die Christen VO: ‚ıhrem“‘ Jesus behaupten.

das ben Jos Gesagte. Überdies wurden e1ım postulierten österlichen Bundesfest iın Gılgalaut Grund VO Ex 34,18 tf alljährlich die Erstgeburtsweihen vollzogen: ‚‚S1ıeben Tage ß Mazzen ZU!T
Festzeıt des Monats Abiıb:; enn 1mM Monat biıb 1ST du AUSSCZORCNH aus Agypten. Jeder Durchbruch
eınes Schofßes 1st meın! Jeden Erstling deıiner Söhne löse aus! Und nıcht werde gesehen meın Antlıtz
miıt leeren Händen



un: Erlösungslehre des Judentums“‘ CLNCN annn Vermes). Sämtliche 1MmM 15
Jerusalemer Tempel dargebrachten Opfter haben iıhren Heılswert 1mM Hınblick
auf Isaak, der einstmals derselben Stelle geoptert worden 1St Denn wiırd,

dem bıiblischen Wortlaut, behauptet, der als Lannnı bezeichnete
Isaak sel tatsächlich geopfert worden un! demzufolge, seın Blut vergiefßend,
auch gestorben. In diesem Zusammenhang wiırd betont, da{fß sıch als Sıeben-
unddreifß1igJaährıger Gott AaUS treienStücken ZU Opfer angeboten und das Brand
opterholz ZUT Opferstätte habe ‚„wıe eıner, der seın Kreuz auf seınen
Schultern HSn Dergestalt 1St Isaak, MIt Bezugnahme auf jes 35 als . Eeiden-
der“‘ un!: als ‚‚Gottesknecht‘‘ das Vorbild der Jüdıschen Martyrer und das Be1i-
spiel eınes ıdealen Opfers geworden,“! und ZW ar eınes Opfters, dem, W1e€e schon
angedeutet, eıne ımmerwährende Heilsbedeutung zukommt: Es sühnt die
Suüunden Israels, das dem Blut Isaaks mMi1t dem des Pascha un: der
Beschneidung seıne Erwählung und Erlösung verdankt. Denn (sott sah 1mM
Paschablut, durch das ın AÄgypten die israelıitischen Häuser bezeichnet worden
9das Blut Isaaks und verschonte seinetwegen die Israeliten. ber nıcht TI

das Paschablut, sondern auch das Paschalamm soll Gott jedes Jahr VO

Isaak als ‚,das amm 1ın Erinnerung rufen, das auf den Altar gebunden wurde
und seınen als darbot Seines Namens willen  CC Dıie Parallele 7A88 e-
stamentlich-christlichen Heıls- und Liturgieverständnıis 1St frappierend. Denn
auch ın der Eucharistiefeier wiırd die sıch veErSansCchNC Heılstat Jesu insotern
für alle nachfolgenden Generationen prasent und heilswirksam, als sS1e nıcht 1Ur
die Chrıisten, sondern auch Gott immer wıeder VO die tundamentale
österliche Hıngabe seınes einzıg-gelıebten Sohnes erinnert.

och nıcht damıt. Zur Opferthematiık kommt das Auferstehungsmo-
1U (Csott hat den Isaak VO Tod erlöst und ıhn, insotern als tatsächlich D
storben betrachtet wiırd, Leben erweckt. Schon das Jubiläenbuch sıeht
Ja den eigentlichen Grund YARNE Ostertreude darın, da{fß damals dem Abraham der
geliebte Sohn wiedergeschenkt worden 1st un! ZWAar ‚3adIn drıtten Tag  CC (vgl
Gen DA In diesen Zusammenhang gehört auch die Überzeugung, das
Isaak-Opfer se1l nıcht 1U  — das Vorbild, sondern auch die Ursache der erwarteten
endzeıtlichen Auferstehung VO den Toten: Hn Verdienste Isaaks, der sıch
selbst auf dem Altar dargebracht hat, wırd Gott eınst die Toten autfterstehen las-
SCH. Dafß die Auferstehung VO den Toten 1n der Tat mMi1t dem Pascha 1ın Verbin-
dung gebracht worden ISt, geht auch daraus hervor, da{fß Ezechiels Vısıon VO  }

21 Hıer 1St darauf hinzuweısen, da{fß auch die Tötung Abels durch Kaın (Gen ‚3—16 und diıe Betrei-
ung der Dreı Jünglinge, die sıch Zzugunsten des Volkes selber AT Opfter angeboten haben, aus dem
Feueroten (Dan 5,21—50) als Paschaereignisse werden. Dan 31 1—24 1sSt die (ehemals) zwoölfte
Lesung der christlichen Ostervıgıl, und das VeCrgOSSCHLIC Blut Abels wırd bereits 1m Neuen Testament
mi1t dem Blut Christiı ın Verbindung gebracht, das ‚,‚lauter rutft als Abels Blut vermochte*“‘ (Hebr

In Melitons Osterpredigt 1St ‚‚das Mysterium des Herrn‘‘ bel un! Isaak nıcht 1Nur SC-
bildet; vielmehr hat Christus, ‚,das Pascha unsCTCS Heıles*“‘, ın ıhnen selber gelıtten: ‚‚Dieser 1st C:
der in bel getötet wurde, ın Isaak gebunden wurde, ın Joseph verkauft wurde, ın Mose AuUSSESETIZL
wurde, 1ın Davıd verfolgt wurde, ın den Propheten verachtet wurde.“‘

Diese Anschauung VO der Wiıederbelebung Isaaks hat vielleicht auch 1ım Neuen Testament ıhren
Niederschlag gefunden: ‚,‚Im Glauben brachte Abraham den Isaak dar, als auf die Probe gestellt
wurde, und xab den einzıgen Sohn dahın Er bedachte, dafß Gott die Macht hat, 5SOSar VO den
Toten erwecken; arum erhielt ıh auch zurück: das 1St eın Sinnbild“e11 7ZH: vgl Röm
4,1/7-21)



16 den Leben erweckten Totengebeinen (CEz 37114 eıne der klassıschen
Lesungen der christlichen Ostervıgıl!) schon in alter eıt beım 5Synagogengot-
tesdienst Sabbat der Mazzenwoche als Prophetenlesung benutzt wurde. Was
für den Juden Isaak ist, das 1St für den Christen Jesus: Der Ostern aus dem
'Tod Erweckte 1st die Ursache unserer Freude und HLISGTEF Auterstehung.
Dıie alte un dıie NeuEC Schöpfung

Der Grund, weshalb ım christlichen Osternachtsgottesdienst Gen 272 gelesen
wiırd, dürfte ach dem eben Gesagten klar se1n. Weshalb wiırd aber, als
Lesung, Gen vorgetragen? Weıl auch die Erschaffung der Welt ein Osterere1ig-
nNıs ISt, un! Z WaTtr das Usterereign1s überhaupt. Im schon zıtierten Midrasch
ber die vier grofßen Paschanächte heißt C 1n erstaunlıicher Übereinstimmung
mıt dem Johannesprolog: ‚,Die Nacht Warl, als sıch das Wort Jahwes ber
der Welt offenbarte, 1E erschaften. Dıie Welt WAar och öde und leer, un
Finsternis lag ausgebreıtet ber dem Urmeer (Gen 12) Das Wort Jahwes War

das Licht und leuchtete Schon 1MmM vorchristlichen Jubiläenbuch fällt der
Begınn der Welt in den Paschamonat Nısan, un für Philon VO Alexandrien 1St
der Frühlingsmonat Nısan Samıt dem InNnm M1t dem Pascha ın die Monats-
mıtte tallenden Frühjahrsäqguinoktium das Abbild des Uranfangs. Infolgedessen
oilt das österliche FrühjJahrstest der ‚,‚Erinnerung die Entstehung der Welt‘‘
Denn dafß die Welt im Frühjahr geschaffen worden se1ın mußß, geht für Philon 4aUus

Csottes Wesen hervor, dessen Vollkommenheıit Cr entspricht, das Al 1ın der blü-
henden Schönheit des Frühlingsglanzes 1Ns Daseın gerufen haben Aus dieser
Gedankenführung S1e {St sıch ZAT Teıl auch 1im palästinensischen Judentum
belegen erg1bt sıch, da{fß auch der Mond in seiner Vollgestalt geschaffen wurde,
da{fß also der vierte Tag des Sechstagewerkes mMıiıt dem Vollmondstag iıdentisch
W ar und infolgedessen 1n die Monatsmıtte und damıt auf den eigentlichen Pas-
chatermın tiel A das verdient deshalb erwähnt werden, weıl das Neue @-
tament die Christen auf rund iıhrer VO österlichen Heıilswerk Christı be-
wirkten Neugeburt als Y ‚NCUC Schöpfung‘“‘ (2 Kor I, / Gal 6, 15) bezeichnet un:!
weıl sodann die Kırchenväter das Frühjahrsmotiv 1ın ıhre mystagogischen
Osterpredigten einfließen ließen: Gott, der die Welt wunderbar erschaffen at,
hat S1€e noch wunderbarer THECUEFKL, und das jJährliche Erwachen der Natur

Leben 1St eın symbolträchtiger 1n weIls auft diese Neuwerdung.“®
Zusammen mıt der Erschaffung der Welt tällt selbstverständlich auch die

Erschaffung des Menschen ın die Paschazeıt, und ZWAar auf Grund der soeben
angeführten Berechnungen auf den Freıitag ach dem Frühjahrsvollmond.** Auft
denselben Fası dem dam 1Ns Leben gerutfen wurde, datiert das Jubiläenbuch
(2:143 3,8) auch die Erschaffung Vas aus Adams Seıite. Das 1St deshalb beach-
WwWert, weıl 1im Johannesevangelium (vgl. ®dem gleichen österlichen
Jahres- und Wochentag Kreuz entschlafenen Jesus die Seıte geöffnet wırd
un die christlichen Schriftsteller schon trüh 1n dem daraus 1eßenden sakr_a—

Vgl Rahner, Österliche Frühlingslyriık bei Kyrıllos VO Alexandreıa, 1n  e Fischer- J.
Wagner, Paschalıa Sollemni1a. Studien Osterteier und Osterfrömmigkeıt, Freiburg 1959 68—795,
SOWI1e Kirchgässner, (Ostern das christliche Neujahrstest: ebi 4956

uch Melitons Osterpredigt spricht, 1m Zusammenhang VO der Erschaffung der Welt, VO der
„„Bildung des Menschen durch das Wort‘“ Anschließend 1st VO Sündentall die ede



mental aufgefaßten Blut un: Wasser die Erschaffung der Kırche als der
Eva aus der Seıte des dam (vgl Kor 1552245} versinnbildet tanden.

Be1 der sowohl zeıtlichen als auch inhaltlıchen Entsprechung zwischen Er-
schaffung un Erlösung, zwıschen alter un: Schöpfung un!: 7zwischen
dem alten und dem dam handelt CS sıch die legitime Weiterentwick-
lung eınes bereıits 1m Alten Testament aufscheinenden Motivs. Denn 7zwischen
der Welterschaffungstat eınerseılts und der das Paschageschehen krönenden
Schilfmeertat andererseıts besteht schon 1m Alten Testament eıne offensichtlich
bewulfist intendierte Entsprechung. Beidemale handelt 5 sıch den sıegreichen
Kampf Cjottes mıt dem ‚‚Drachen‘‘, der das eine Mal das dem Kosmos OTrTaus-

gehende Urmeerchaos (Z Ps 89,10{f), das andere Mal Ägypten un den
Pharao als Israels Urteind (u Ps 74,12{ff) versinnbildet. Miıt Recht annn Ianl

deshalb ‚, Wıe die Welt Aaus dem Wasser geschaffen wurde, 1st Israel als
geschichtliches olk gleichsam aus eiıner großen Wasserkatastrophe herausge-
retitet un: als olk geworden“‘ ©) Mowinckel). Eın dritter un: etzter Kampf
zwıschen (3Ott un: dem ‚‚Drachen‘“‘ wiırd schließlich dessen endgültige Vernich-
tung un! damıiıt die eschatologische Heıilszeit herbeitühren (vgl Jes Z $£tb
12716 Auft diese Weıse werden Schöpfungsbeginn, Erlösungstat und Endheil
als die drei Paschageschehnisse Anfang, 1n der Mıtte un:! Ende autfeinan-
derbezogen. Denn eın und derselbe 1n seınem AWOTt österlich handelnde (Csott
1St Ja zugleich der Schöpfter der Welt (Gen 11 der ‚‚Schöpfer Israels“ ( es
42 15) un der Schöpter ‚der Erde und des immels“‘ (Jes 65, E
{£b 20

Das Kommen des €eS$S1A4S5

Damıt sınd WIr be1 der etzten Paschatat angelangt. Denn W1e die Erschaffung
der Welt und die Erlösung Israels eiınem Pascha stattfanden, wiırd VO Juden-
Tu Zur eıt Jesu un der Apostel auch das 1n der endgültigen Erlösung Israels
un 1n der Neugestaltung der Welt bestehende eschatologische Endheiıil eiınem
Pascha Schon das Alte Testament sıeht das kommende Endheil ın
Analogie ZUur Erlösung Israels aus der Knechtschaft Ägyptens. Man denke 1Ur

DeuterojesaJa: Er schaut und beschreibt ZUI eıt des Exils das eıl als eınen
1Ns Eschatologische überhöhten Exodus. Dementsprechend werden die
aus der Pascha-Exodus-Soteriologie stammenden Heilsverben — FOLERN,: erlösen,
eıl schaffen auf das och ausstehende endgültige Eıngreifen Jahwes übertra-
SCHh Von 1er aus 1T 6S NUur eın kleiner Schritt, die alles entscheidende künftige
Paschatat Gottes auf das Paschadatum verlegen. dieser chritt tatsächlich
schon 1ın vorchristlicher eıt worden iSt, zeıgt die Septuagintaübersetzung
VO Jer (38),8 Hıer heißt CS, Dg VOTr der Verheißung des ‚„NCUCN Bundes‘“‘,
vVvon den 1m Exıl Israeliten, deren Sammlung aus den vier Hımmels-
richtungen tür die Heılszeit wurde: „ACH werde s1e zusammenftühren
VO den Enden der Erde Paschatest‘“‘.

Das Endheıl hängt mıiıt dem Kommen des ess1asADafß die
Zeitenwende dieses Kommen des ess1as eınem Pascha wurde, geht

anderem aus den Ausführungen des jüdischen Geschichtsschreibers Jose-
phus Flaviıus hervor: Gerade AAA Paschazeıt entzündeten sıch den durch



18 die messianıschen Pascha-Erwartungen erhitzten Pilgerscharen ımmer wıeder
polıtische Autstände. Vor diesem Hintergrund wiırd auch der VO den kvange-
lıen berichtete Einzug Jesu ın Jerusalem unmıiıttelbar VOT dem Pascha verstäiänd-
ıch ‚‚Hosanna (dem Sohne Davıds)! Gepriesen Nal SI kommt 1M Namen des
Herrn! (Ps 118,25%). Gepriesen sSEe1 das Reıich HSC ES Vaters Davıd, das Nnu

kommt, OoOsanna (3Ott ın der Höhe*‘ (Mk LEOE: vgl Mrt Z I9:36; Joh
12138 Diese Akklamatıion, mi1t der die Pilgerscharen Jesus begrüßten un:
begleiteten, STamMmM TL aus dem DPs 118, der sowohl bei der Schlachtung der Pascha-
lämmer als auch beiım Paschamahl erschoall GT gehört den Hallelpsalmen
und der damals allgemeın mess1ıianısch gedeutet wurde.?>

Freilich: die mess1i1anısche Erwartung WAar die Zeıtenwende außerst 1el-
schichtig. Das ergibt sıch ZUuU Beispiel AauUus unserem Midrasch VO den vier Pas-
chanächten: ‚„Die vierte Nacht wırd se1ın, WECNN die Welt ıhr Ende erreicht haben
wırd, aufgelöst werden. Dann werden die Bande der Gottlosigkeit 7 A S
stort und die eisernen Joche zerbrochen werden. Mose wırd hervortreten aus der
Wuste, un der Mess1askönıg wiırd hervortreten A4aus der Höhe:; S1e beıide werden

der Spitze eıner WUH\&.' (bZzw Herde) einherschreıten, und das Wort Jahwes
wırd Führer seın zwıschen den beiden zugleich Einherschreitenden‘“‘‘. Hıer 1st
VO drei beziehungsweıse vier Heilsgestalten die ede Mose wırd wıeder-
kommen und, W3as die Auterstehung der Toten implizıert, die während der
Wüstenwanderung verstorbenen Israeliten mıiıt sıch tühren. Der e$SS14S wiırd
kommen, mıt den aus allen Hiımmelsrichtungen versammelten Ex1-
lıerten; wiırd kommen 53 dUuS der HOone 2 das heifst, W1€e auch die Erwähnung
der ‚Wolke“‘ nahelegt*”, s wırd kommen als der hımmlische Menschensochn.
Zugleich miıt ıhnen wird das personifizierte Wort (7Jottes erscheinen, das als das
Eicht: schon be] der Welterschaffung tätıg WaAar und SICH, W 1€ die Paschahag-
gada Weısh berichtet, auch beım agyptischen Pascha als CGottes Betehls-
vollstrecker manıtestierte: ‚,Während tiefes Schweigen alles umfing un die
Nacht 1ın ıhrem schnellen Lauf bıs ZUTr Mıtte vorgerückt WAafl, da Sprang seın all-
mächtiges Wort VO Hımmel her, VO köniıglichen Thron, gleich einem wiılden
Krıeger mıtten 1n das dem Verderben geweıihte Land (vgl $$£b IOCH {f)
Im Neuen Testament und das 1st das eigentlich Neue des Neuen Lestaments
1sSt eın und derselbe Jesus VO azaret alles zugleich: der eschatologische Pro-
phet und Gottesknecht und damıt der wiedererwartete Mose, der köniıigliche
ess1as aus dem Hause Davıd, der hımmlische Menschensohn, das tleischge-
wordene Gotteswort und zugleich auch das Lamm, das als das CHC Pascha
eiınem Pascha geoptert wurde und durch dessen Blut WIr erlöst sınd un! das
Leben haben

Dennoch 1St 1n der frühen Kırche die Paschaerwartung damıt noch lange nıcht
Z uhe gekommen: Der Pascha 53 ZUMM Herrn un:! ess1ias‘‘ erhöhte Jesus
Apg wırd eiınem Pascha zurückerwartet. Denn WECNN C 1m Neuen

uch in den Gebeten un! Benediktionen der Paschamahllıturgie kommt die Mess1aserwartung
ZU) Ausdruck.

Oder, ach eiıner Varıante, 3yqdus Rom  .. Da der Messıas verborgen VOT den Toren Roms lebt, 1St
auch anderwärts 1n der rabbinischen Literatur belegt.

Der aramänısche Ausdruck 1St allerdings doppeldeutig: kann sowohl ‚Wolke“‘ als ‚‚Herde‘“‘
bedeuten.



Testament heißt, die Christen sollen ‚,mıt gegurteten Lenden“‘ harren un: 593 Wd- 19chen  <C (Lk 1Z33 vgl etr 1A3 Eph 6,14); enn der Herr werde als der ‚‚ Dräu-
tıgam““ ‚,‚mıtten 1n der Nacht“‘ kommen (Mt 25:6); werden die Christen, W1e€e die
wörtlichen Zıtate zeıgen (EX 1Z.14d un! Ex 12.29: Weısh 18, 14); auf die Pascha-
nacht verwıesen. Diese Öösterliche Enderwartung zeıgt sıch ın der frühen Kırche
nıcht 1Ur in den Kreısen der Quartodezimaner®?; SIeE vermochte auch die WEest-
kirchliche Theologie der Osterviıgıl mafßgeblich beeinflussen: Pascha ‚1st dıe
Nacht, die VO uns der Parusıe unseres Königs und Gottes mıiıt eıner
Nachtwache gefeijert wırd. S1e hat eınen doppelten Inhalt: In ıhr empfing C: das
Leben damals, als lıtt, un! 1ın ıhr wırd spater die Herrschaft ber den Erd-
kreıs gewınnen‘ Und och zweıhundert Jahre spater weılß Hıeronymus
berichten:

SS besteht die Überlieferung der Juden, Christus werde Z Miıtternacht
kommen ach dem Vorbild der agyptschen Zeıt, W als das Pascha gefeıert
wurde, der Verderber kam un der Herr ber die Zelte hinwegschritt und die
Ptosten unNnserer Stirne durch das Blut des Lammes vgeweıht wurden. Deshalb
hat CS sıch ohl auch als apostoliısche Überlieferung erhalten, dafß ZuUuUr eıt der
Pascha-Vigilien nıcht erlaubt sel, VOT Mıtternacht die Volksscharen, die die
Ankuntft Christı yrwarten, (aus dem Gottesdienst) entlassen. Und nach-
dem diese Stunde vorüber iSt fejern alle 1ın NCUSCWONNECNECF Sıcherheit den
Festtas
Das alttestamentlich-jüdische Pascha 1St wirklich die Wurzel LEARSCFET (Jster-

teier. Je mehr W Ir mıiıt dieser Wurzel verbunden bleiben (bzw. wıeder ıhr
zurücktinden), um besser werden WIFr Paschamysterium verstehen und
verständlich machen können, mehr können WIr 4us SaANZCM Herzen in das
Osterlob unseres christlichen Exsultet einstiımmen: ‚,Dies 1sSt die Nacht, da Du
einstens UNSETVE Vater, diıe Söhne Israels, herausführtest Aaus AÄgypten und durch
die Fluten des Roten Meeres trockenen Fußles geleitetest. Dies also 1st die Nacht,
da die Feuersäule besiegt das Dunkel der Sünde Dıies 1St die Nacht, dıe heute autf
Erden alle, die Christus glauben, VO den Lastern der Welt un: den Fınster-
nıssen der Suüunde scheıidet, S1Ee der Gnade zurückführt und S$1€e zugesellt den He1-
ligen. Dıies 1St die Nacht, da Christus zerbrach die Bande des Todes und AaUS der
Tiete hervorstieg als Dieger. Dıies 1St die Nacht, VO der geschrieben steht: Die
Nacht wiırd hell W1€ der Tag: und  DE 18 Leuchte 1St die Nacht meınen Wonnen.
Geheiligt 1St diese Nacht, bannen die Frevel, abzuwaschen die Schuld, den
üundern wıederzubringen die Unschuld, den TIrauernden Freude; weıt vertreıibt
S1e den Haißs, S1€e eınt die Herzen un beugt die Gewalten. du wahrhaft seligeNacht

Interessanterweise tindet sıch iın der Paschahomiululie des Meliton VO Sardes eın Anhalt für eine
österliche Naherwartung. An ihre Stelle trıtt die kultische Manıtestation des Auterstandenen inmıt-
ten der Gottesdienstgemeinde: Meliton steht auch hinsichtlich dieser ‚,realisıerten Eschatologie“‘ ın
der Tradıition des Johannesevangeliums.

Laktanz, Dıv Instıt. I9 (PI 6,7961) Vgl schon Tertullian, De bapt. 19 GDdEL Z02ZE7)
Christus wırd 1n Pascha“ wıederkommen, mıt Berufung auf Jer 31,8 Bl dıe testo“.

Zu Mt 256 FE Der Schlufßsatz zeıgt, da die sehnsuchtsvolle Erwartung der Wiıeder-
kunft, W 1€e s1e das Neue Testament spiegelt ( OMIN; Herr Jesus‘‘) bereits 1m Begriffe ist, der
Furcht VOT dem Gericht den Platz raumen: Aus dem ‚,‚ Maranatha‘‘ der Urkirche wırd das ‚,dies
Irae  CC des Miıttelalters!



Die Gestaltung der Osternacht

Dr Rupert Berger
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Zentrum der Osterteier 1St die Eucharıistie: Der Auferstandene kommt
seıner Gemeinde, ädt S1e seınen Tisch, mıt ıhr se1ın Opfter, seınen Sıeg,
seın Leben feiern. Ich stelle diese These Sahnz bewufßt den Anfang, weıl
eiınem 1ın der Fülle vVvon Überlegungen, die miıt der Feıer der Kartage un! der
Osternacht zusammenhängen, der Blick auf dieses Zentrum leicht verstellt wiırd.

Als 1ın eiıner theologischen Abschlufßprüfung eiınmal das IThema ‚,Feıer der
Osternacht‘“‘ gestellt WAafrl, haben 60, 70 Arbeıten keine zehn die Eucharıi-
stıe überhaupt erwähnt; 65 wurden schöne Theorien dargestellt ber Wasser,
Licht und Feuer un Tod un Teutfel, aber das, worauft CS entscheidend
kommt, das wurde gerade och ZCNANNLT. Darum mu{ß INa  — das ZUerst Sahz eut-
ıch Das Zentrum der Osternacht, der Zielpunkt der Osterfeıer, die
Herzmıiıtte dessen, W as in der Osternacht gefelert wiırd, besteht darın, WIr
uns den Altar des Herrn versammeln, seınen Tod und seıne Auferstehung
feıern und seıine Wiederkunft verkünden. Dann 1St Ostern geworden.

Dıie Eucharıistie als dıe Maiıtte der Oste7feier
So lautet schon die alteste Ostererfahrung der Kırche. Im Neuen Testament

geschieht die österliche Erfahrung ın dem Augenblick, da der Auferstandene
seiınen Tısch ädt Es oibt keinen Zeugen der Auferstehung als Vorgang, selbst
die Wachsoldaten haben geschlafen oder betäubt. Was die Apostel VeCer-

künden, W3asSs WIr 1in der Apostelgeschichte als Osterbotschaft vernehmen, das
tormuliert Petrus deutlich VOTr dem Hauptmann Cornelius: ‚,dıe WIr mıiıt ıhm

und getrunken haben‘“‘ Das 1St ıhre Ostererfahrung, da{fß
in ıhre Mıtte trıtt, daß S1e ih zunächst nıcht verstehen un: begreifen weder die
Emmausjünger och die Elt im Saal verstehen und begreifen ıh Irst W1€e das
rot nımmt und das Dankgebet spricht, CS 1n Stücke reißt und aufteıilt, 1n diesem
Augenblick tangen iıhre Herzen brennen an; ın diesem Augenblick brauchen
S1e ıh bei Joh nıcht mehr fragen: Bist du cS; Herr?‘“‘, ennn S1e alle wıssen:
Es 1St der Herr der Kyrı10s, der den Tod besiegt hat Er 1st 1m Leben, ın der
Mıtte der Seınen, DE schenkt iıihnen alles, worauftf sS1e warten, Was s1e suchen 1ın
dieser Welt SO macht ırgendwıe schon die Heıilıge Schrift HIS CFE gottesdienstli-
che These deutlich, WeNnNn s$1e auch ber eıne lıturgische Feıer VO Ostern
soviıel W1€ nıchts bietet.



Als das 11U ohl lıturgische Zeugnis für eıne Osterteıier darf ıch Ihnen 21eıne Stelle AaUS dem Hebräer-Evangelium NECNNECN, das be1 Hıeronymus 1ın Aus-
schnıtten überlietert IS Da heißt eıne kleine Passage bei Hıeronymus, e VIF1S
illustribus, CaD

Jakobus hatte geschworen, (T werde eın TrOot mehr VO der Stunde d}
1n der 6E den Kelch des Herrn getrunken hatte, D1S ET ıh VO den Entschlate-
HI wıeder auferstanden sähe

ıne kurze Stelle spater heißt O

Bringet, der Herr, 19888 eiınen Tisch und Trot herbei! Er ahm Brot,
sprach das Dankgebet, brach CS un! vab er dem Jakobus, dem Gerechten, und
sprach ıhm: Meın Bruder, 1 eın Brot, enn der Menschensohn 1St VO  a}

den Entschlafenen auferstanden.

Dıieser Text, den iINan auf die Mıiıtte des Jahrhunderts datıert, Dilt allgemeın
als die alteste Wıderspiegelung eıner österlichen Feier 1ın der christliıchen Kırche.
Dıe Feıier 1St gekennzeichnet zunächst durch das Fehlen, die Abwesenheit des
Herrn. Jakobus S  E Ich CSSC nıchts mehr, IC triınke keinen Schluck, solange
nıcht wıeder bei mMI1r ISt. Der Bräutigam 1St fort VO seiner Kırche. Dann aber
kommt 6r den Seınen und S  * Bringt den Tısch und das Brot; 8 spricht das
Dankgebet und Sagt Meın Bruder, 18 das Brot, denn der Menschensohn 1St VO  3

den Toten auferstanden.
Man verweıst in diesem Zusammenhang auf die Stelle VO  e} der Fastenfrage

(Mk Z 8—2 Dıie Pharısier un:! die Johannesjünger hatten Fasttag und
Jesus: Warum fasten diese und deine Jünger tasten nıcht? Darautfhin Sagt

Jesus: Können die Hochzeıitsgäste tasten, solange der Bräutigam bei ihnen 1st?
Wenn Christus da SE dann 1St Hochzeıt, dann 1St Bundesschlußß, dann können
WIr ın Freude miteinander und trınken, annn können WIr in Freude leben
S werden 1aber Tage kommen‘“‘, heifßt CS nachher, 53 WO der Bräutigam VO

iıhnen5ISt, da werden S1e tasten‘‘, da 1St Trauer, da 1St eın Leben, da
1St Dunkel un: Sınnlosigkeıit. Die Vätertradıition hat den Skopus der
Geschichte ber das Neue be] Christus Sar nıcht aufgegriffen, sS1e schauen I11UTr

auf den eınen Aspekt: Er 1St VO uns 5  OININECIN, Karfreitag und Karsamstag,
un da halten WIr Fasten. Da sınd WIr traurıg, da 1St die Welr dunkel. ber
kommt wıeder uns und adt uns seınen Tıisch und WIr dürten mMit ıhm
un! trinken. Und dann wıssen WIr, da{fß WIr in dieser Welt Jer trotzdem schon
die kommende Welt haben, da{ß WIr 1n dieser Welt schon miıt CGott bräutlich
verbunden sind, da{fß WIr 1n dieser Welt schon VO dem kommenden Tag
spuren dürfen, auf den WIr AFten.

Das also 1sSt der Grundvorgang der Osterteıer. Man mu sıch ıh deutlich
machen, damıt INa  ' bei der Gestaltung der Osternacht weılß: Es geht als etztes
Ziel darum, dafß WIr diesem Tıisch des Herrn beisammen sınd Es dart nıcht
se1n, da{fß uns die vorausgehende Feıier schon müde macht, dafß das Zentrum
leer bleibt. Das heißt nıcht, dafß die vorausgehenden Teıle der Feıer nıcht eine
ZEW1SSE Länge haben dürften der sollten. Der Verzicht auf den Schlat annn
eiınen hellwach und aufnahmebereiıt machen; das v_veiß jeder, der etwa auf dem



Mönchsberg Athos eıne Nachtwache OT eınem est mitgefeiert hat Es liegt
nıcht der Zeıitdauer, CS liegt der Akzentsetzung. Es mu VO vornhereın
un! 1n der Zanzch Gestaltung der Feıjer klar se1ln: WIr sınd versammelt un: Wal-

ten aut den Herrn, der kommen soll

Dıie Grundstruktur der Osternachtfeier
Die konkrete Ausgestaltung der Osternacht VOr allem in den lateinıschen

Liıturgien geschieht darum dem Findruck der eschatologischen Gleich-
nısse der Evangelıen, besonders VO  e 12 Ihr sollt Knechten gleichen, die auf
ıhren Herrn AntenNn I

Haltet He Hüftten umgurtet, alst die Lampen in Händen brennen,
oleicht Knechten, die auft ıhren Herrn Warten, Wann VO  . der Hochzeıt
kommt, damıt S1e ihm, WENN I: kommt, gleich ötfnen können. Selig die Knech-
€ die der Herr be] seiınem Kommen wachend findet! Amen, ıch Sazc euch,
wırd S$1e Platz nehmen lassen un! selber umhergehen un ıhnen auftragen.

Diıieses eschatologische Gleichnis Z1bt mehr oder wenıger das Muster ab für die
Feıer, W1€e S1Ee sıch 1MmM Kaum der römiıschen Lıturgie entwickelt hat Wır sınd
versammelt, autbruchbereıt, mM1t dem rennenden Licht 1n der Hand, un War-

ten auf ıhn, der wıeder uns kommt. Und WCNI) CRa Bal die Stunde da 1St, gehen
WIr ıhm un:! Sagl 108 Kommt, nehmt Platz Täseh, WIr tejern
miıteinander meın Siegesmahl.

Miıt hıneıin kommt das Gleichnis VO den klugen Jungfrauen, 6S annn
heißt Um Miıtternacht erscholl der Ruf Autf, der Bräutigam kommt! Hıer

liegt der Hauptansatzpunkt für die Tradıtion, die sıch se1it Hıeronymus ımmer
wiıeder tindet: da{fß die Stunde des Umschwunges Miıtternacht sel ber das 1St für
uns wenıger wichtig. Jetzt geht C555 die klare Grundstruktur, die 1n der rOöm1-
schen Liturgıe Tage trıtt: Der Herr 1St VO uns ININCHN, WIr kommen 1m
Fınstern INMECN, 1mM Dunkel das machen WIr gahz konkret aber zugleıich
iın der freudıgen Erwartung, 1n der Sıcherheıt, 1n dem festen Glauben, da{ß
uns kommt. In dieser Nacht des Wartens, mıt dem brennenden Licht 1ın der
Hand, beginnen WIr mıiıt der Tradıtion, die wen1gstens dreitausend Jahre alt
1St nachzusinnen, nachzudenken, verkündigen un!: beten, W as Gott
der Welt Großes Cut, Ww1e€e 1n dieses Chaos Ordnung, 1ın dieses Dunkel das
Lıicht, ın diese Knechtschaft die Freiheıit und 1n Nsern Tod das Leben hineıin-
tragt. Wenn INnan sıch das klar macht, merkt iINan autf einmal: die Osternacht hat
eıne Struktur, eıne Konzeption; S1€e 1st nıcht eintach eıne Addıtion TOMMEer
Dınge, die I11all beliebig durcheinander schütteln könnte, AaUusS$s der Elemente
herausgreıtt, die eiınem gefallen. Letztlich 1St dies e1ın Problem der SaANZCN SO
tesdienstlichen Erneuerung; alle Bücher geben darum EGrST die Struktur der
jeweiligen Feıier ALll, ıhre Baugesetze, un die muß iıch mir auch für die Oster-
nacht klarmachen: Wır versammeln uns 1n der Nacht; 1ın der spürbaren bwe-
senheıit des Herrn, aut ıhn ATrTteNn und dann erfahren: Jawohl,
hat das Dunkel und den Tod besiegt, ebt mıiıtten uns, OT ädt uns sEe1-
NCN Tisch; OT: Aßt uNns seınem S1eg, seınem Opfter, seınem Tod un: seiner
Auftferstehung teiılhaben.



S1e merken, die Taufte kommt dabe!] Sal nıcht VOTZ Das hat seınen Grund,; s1e
hat ıhren S1ıtz ursprünglıch nıcht in der Osternacht. ber WIr wollen jetzt die
Osternacht eintach VO Anftang bıs ZzUu Ende durchgehen un! nıcht eıne h1isto-
rische Schicht ach der andern darstellen, weıl das eher ırreführen: als hılfreich
ware.

Dıie heutige Osterteier hat eıne klare Gliederung: die eigentliche Nachtwache
miıt dem Wortgottesdienst der den Lesungen, W 1€e WIr pflegen, annn
die Tauffteıier, ann die Me(iteıer. Und vorausgehend einen Eröffnungsvorgang,
das Luzernar der die Lichtteier.

Die Eröffnung der Osternacht durch das Luzernar

Die Lichtteier 1st sıch eın Charakteristikum VO Ustern, sondern der
selbstverständliche Eröffnungsvorgang jeglicher Nacht- oder Abendteiıer 1n der
alten eıt Solange CS keinen elektrischen Lichtschalter 21Dt, 1st eintach
besonderes, WeNnNn das Licht uns kommt. Wır wıssen das aus der Antıke; da 1St

allgemeıiner Brauch, da{fß Abend, wWenn die Herren beisammensıtzen, der
Sklave hereinkommt un:! das Öllämpchen hereinträgt. Man begrüßt annn dieses
LEicht: 111nl ruft ıhm 7E XALOE, QWC Se1l gegrülst, freundliches Licht! Dieser
Zalız natürliche Vorgang hat für den antiıken Menschen numınOose Qualıität. Wo
Licht 1Ns Dunkel kommt, da spurt 83893  e VO der Nähe Gottes, da dankt
111a (sott dafür, da{fß uns das Licht geschenkt hat uch in der Genesıs 1STt das
der Anfang: S ward Licht“ Es 1St Urerfahrung des Menschen. Sıe steckt auch
1er dahınter, S1e 1St auch 1m christlichen Raum Sanz selbstverständlich OFr-
den, selbstverständlıich, da{fß WIr 1m Stundengebet praktisch aller Kirchen
Abend eın eıgenes Luzernar haben Es 1Sst einNZ1g das römische Stundengebet, be]
dem das mehr der wenıger fast völlıg tehlt lle anderen Rıten haben als
Hältfte der Vesper eiınen ausgesprochenen Luzernarrıtus. Das finden S1ie 1m
Maıiıländer Brevıer, das haben Sıe 1m Mozarabischen Brevıer, 1Ur den ateıin1ı-
schen Raum CAHNS6R: (CGGanz ausgesprochen finden WIr das 1im byzantınıschen
Rıtus, täglıch das DG L  AQO0V wiırd un:! die YaAuOL ERNLAÄUY VLXOL, dıe
Psalmen ZU Lichtanzünden das Miıttelstück der Vesper bılden. Im Athiopi-
schen 1sSt das ganz ausgepragt mıiıt eınem eıgenen Gebet 7A8 Hereıintragen der
Lampen Abend

Wır danken dır, Gott, durch Jesus Christus, deinen Sohn, NSeCrn Herrn,
durch den du unls erleuchtet hast, indem du uns das unvergängliche Licht
offenbartest. Nachdem WIr die ange des Tages durchmessen haben un
den Antang der Nacht gelangt sind, nachdem WIr uns gesättigt haben dem
Licht des Tages; das du yeschaffen ast unsrer Erquickung, und da W Ir
auch jetzt durch deine Gnade des Abendlichtes nıcht ermangeln, loben WIr
dich un: preıisen dich durch deinen Sohn Jesus Christus.
Wenn INa  - Abend beisammensıtzt, WwWenn INnan 1n der Nacht teiert, braucht

INan Licht Man tragt das Licht hereın, InNnan begrüßt das Eicht: I11anl dankt Gott
dafür, uns das Licht schenkt und WIr Menschen 1n der Nacht ex1istieren
können. Dieser tagtäglıche Vorgang wırd auch Antang der Osternacht kon-
ret gemacht. Natürlich bekommt 1ın der Osternacht eıne stärkere
Dımensıon, wiırd AAu Auftakt für die heilıgste Nacht des Jahres. Und darum



legt 111l in diesen Autftakt mehr hıneın. ber ıch Sasc och einmal klar
und deutlich, CS ware eın völlıges Mif$verständnis dessen, W asSs da geschieht,
WeNnN 111l würde, 1er wiırd Auferstehung gefeiert. Die übliche Eıinte1i-
lung, 1ın der Osternacht werde das Geheimnıis des Lebens un der Auferstehung
gefeıert A) 1m Licht, 1m Wasser un C) 1mM Trot 1st darum 1im Prinzip falsch. Da
werden Dınge parallel gestellt, dıe eintach nıcht parallel sınd

Ich moöchte CS SanNz Massıv (Jstern wiırd nıcht dadurch, da{fß iıch eıne
Kerze anzünde, sondern ÖOstern, Übergang VO Tod AB Leben wırd 1ın dem
Augenblick, der Diıakon das Evangelıenbuch öffnet un! aller Welt verkün-
det Was sucht ıhr den, der lebt; bei den Toten? Er 1St auferstanden, OTr 1St nıcht
hier! ()stern wiırd dann, WCII1N der Auterstandene seıne Gemeinde den Altar
ruft und ıhr das rot des Lebens reicht. Das Anzünden des Lichts 1sSt Auftakt,
Eröffnung dieser Feıer.

chauen WIr uns den Luzernarrıtus 1n Nserm jetzıgen römiıschen Rıtus kon-
ret d} hat den Nachteıl; da{fß mehrere Luzernarrıten ıneinander VCTI-
schachtelt sind Wır haben als erstien Luzernarrıtus das Schlagen des Feuers.
Wenn INa  :B wıll, ann INan das richtig ausspielen. Wır ziıehen 1n völliger Fınster-
nN1s VOT die Kirche. Das Feuer brennt och nıcht. Es 1St eın Grundfehler, WECNnN
INa  . eın rennendes Feuer herantrıtt, Ww1e€e das meılst geschieht; enn der K AT
ZEITNAFVOTSAaNS besteht Ja gerade darın, dafß ıch das Feuer schlage, dafß iıch eın
Nachtteuer anzünde.

Eın ganz anderer Luzernarvorgang 1sSt das Hıneintragen des rennenden TL.ich:
Tes in das Gotteshaus. So macht ursprüngliıch der Sklave und die Leute
schreien azu A0L0E DW So macht CS Jetzt der Dıakon, der Diener der Kırche:

tragt das Licht Z Portal hereın. Wenn die Kırche wirklich stockfinster iSt,
dann wırkt diese Kerze ungeheuer. Und Wenn 1ın den dunklen Raum hınein-
ruft (nıcht sehr schön sıngt, sondern jubelnd schreıt): Lumen Christi ıch
lasse das Lumen Christı lateinısch dann mMuUu der zustımmende Ruf sıch erhe-
ben, w1e Fußballplatz, WCeNnNn alle schreıien: Tor! Ich muf{fß aus diesen Dıngen

machen, wırd das alles unn un! unbedeutend. Ich MuUu die Zei-
chen 1ın ihrer raft nehmen. Darum bın ıch für eın Feuer, das ‚8658  a} bıs 1n die
Kıirche hıneın sıeht. Und dann ziehen WIr hiınein und ruten das ‚Lumen Christı“‘
und das ‚„Deo gratias‘. Da hat INan wirklich das Gefühl, 65 1St eın Anfang. Dıie
Leute merken auch, W as das heıißt das Licht kommt uns Das Licht wırd
weıtergereıcht. Gerade dabei spurt INall, dafß CS eın Eröffnungsritus ISt Es Z1bt
aum och eiınen schönen Eröffnungsritus, als daß eıner dem andern das
Licht weıtergibt. Wır schreien doch ımmer danach, W 1€e notwendig CS

ware, dafß INa  } sıch kennt, da{ß INa  . sıch anschaut; 1er haben WIr 6S Ich gebe das
Licht weıter und spure, W 1e€e eın Band des Lichtes, eın Band der Liebe un: des
Friedens alle ırgendwie zusammenschließt. Um das geht es! Es geht darum, da{fß
WIr jetzt diese Nacht mıteinander teiern. Es geht nıcht darum, da{ß 1C jetzt
Auferstehung verkünde, das ware vıiel früh Es geht darum, dafß INa  w Jetzt
beim Schein des Lichtes nachdenken kann, 1n die Vergangenheıit schauen kann,
die ähe (sottes spuren kann, aut die Zukuntt zugehen kann, eben alles das, W 3as
Motıv der Osternacht 1St.

Das WAar der zweıte Luzernarbrauch. Natürlich steckt da och 1e] dahinter.
Etwa, dafß Ian beim Zug das Rauchtafß voraustragt un: einem die Erinnerung



kommt, da{fß das olk 1n der Osternacht hınter der leuchtenden Feuer- und 25
Wolkensäule durchs Rote Meer BCZOSCH ISt Man zündet darum 1n der ErNeCUuCTI-

ten Osternacht dıe Kerze bereıts draufßen Feuer und nıcht mehr erst durch
den Trangel; den Zug des Volkes A4US der Knechtschaft in die Freiheıit, AUS$S

dem Dunkel 1Ns Licht spürbar machen. Dazu MUu der Weihrauch aufsteigen.
Wenn dıie erneuerten Liturgiebücher manchmal fast allergisch wiıirken den
Weihrauch, 141er alle einmütıg dafür, da{fß der Weihrauch eintach dazuge-
hört ZuUuUrfr Luzernarprozess1ion.

FEın drıitter Luzernarbrauch hat sıch be1 u1ls dazuaddiert: dafß INa  3 das Licht
mıt eiınem fejerlichen Hymnus begrüßt, mıiıt eiınem Praeconıum, eınem Herolds-
gesang, den der Diakon auf dieses Licht und diese Nacht anstımmt. Es 1st wiırk-
ıch eın ‚,praeconı1um paschale‘““, nıcht eıne ‚,‚annuntlatıo Resurrection1s Domıi-
nı  L3 Wenn Ö1e den ext durchsehen, dann kommt VO der Auferstehung relatıv
wen12 VOTL. Es 1st eın feierliches Ruten zr Begınn der Nacht; und dieses Ruftfen
endet mıt der Bıtte: ‚Herr, 1afß dieses Licht die Nacht hindurch brennen.‘‘
Das 1St eıne gahz natürliche Bıtte, die 11a hat, WE 8803  75 eıne ampe Abend
anzündet, da{fß die Kerze durchbrennt, da{fß WIr nıcht plötzlich im Fınstern S1t-
ZEN, dafß WIr 1n Freude beım Scheıin des Lichtes iun können, W as WIr vorhaben.
Das 1St der eintache Inhalt der Bıtte des Fxultet. Der wırd aber ausgeweıtet,
WEn E heifßt AIhr Licht mische sıch mıt den Lichtern Hımmel, ıhr Licht
euchte fOrt: bıs der Morgenstern kommt:“‘ zunächst galız wörtlıich, bıs 7AGR

orgen, bıs WIr’s nıcht mehr brauchen Ne inquam ucıfer, heißt CS dann, 3 JC“
HET Morgenstern, der keinen Untergang kennt‘“‘. So 1St das Geheimnıiıs der Aufter-
stehung angesprochen, aber Sahnz AT und verhalten, poetisch, HUT angedeutet.
Der Tenor des Ganzen 1St viel weıter, der geht VO  } der Schöpfungsnacht bıs AT

eschatologischen Wiederkuntft des Herrn. Diese Gesamterfahrung eınes christlıi-
chen Lebens, VO den alttestamentlichen Wurzeln bıs YVARRE letzt_en Vollendung
wırd 1er ausgesprochen.

Natürlich hat dieser 1 GDB=- un Preisgesang heute seıne Probleme.
Er 1St eın typisches Produkt antıker Rhetorenkunst, die unserer Welt völlıg

tremd ist. Vor allem 1St für uns dieses lange Anhören schwier1g. In der alten eıt
haben die Leute darın geschwelgt, wWwenn eın und derselbe Gedanke 1n immer

Varıanten, iımmer brillanten Formulierungen vorgetragen wurde:
S1e haben sıch auch geholfen, iındem S1e ımmer wıeder Beifallskundgebungen
aufklingen ließen. Darum steht auch ın den Rubrıiken, dafß die Bischotskonte-
TeENZECN volkssprachliche Fassungen genehmıigen können mı1t Zuruten des Vol-
kes Bıs jetzt 1st beı uns och nıcht viel herausgekommen A Hıer läge 1ne
echte Aufgabe.

Was WIr bıs jetzt besprochen haben, 1St exordium, Auftakt der Osternacht.
Das mMUu auch spuren, da{ß jetzt NUr Anfang, nıcht Höhepunkt ISE. Wenn
das als Höhepunkt verstanden wird, 1St sicher falsch gemacht worden. Ich
bemühe mich, dafß dieser Teıil auch zeiıtmaisıg nıcht lange gerat. Das
Exultet beginnt, während das Licht och verteılt wırd Es 1St nıcht wichtig,
da{fß INan die ersten Satze versteht. Die Buben sınd während des Exultet
beschäftigt mıiıt dem Anzünden überall 1n der Kırche, die Leute haben ZU

Schauen. Das gehört ZU AntfangenA s geschieht CLWAS, 1St Bewegung,



26 die Buben haben ZU Lautfen, jedem macht CS Freude. Und einer sıingt
AA in Jubeltönen, ann

Obwohl 1m Buch steht, INnan solle vorher eıne Einführung geben, Sasc iıch ein
Wort bıs dahin Ich Sasc eın W ort, CS jetzt inster ISt; dafß das Lıicht herein-
kommt. Fühlen un: erleben mMu INan 48 un! nıcht das Feuer zerreden. Dieser

Teıl sollte nıcht viel über eıne Viertelstunde dauern, verschieben sıch
die Akzente, wırd 7E Hauptteıl. Zum Abschlufß dieses Teıls möchte ıch
Ihnen eın altes Gebet nach dem Exultet vorlesen, das ıch einmal 1m Missale
Gothicum gefunden habe:; A könnte zusammentassend verdeutlichen, W as

gemeınnt ist:
Heiliger Herr, allmächtiger Gott, damıt WIr 1m Dunkel sehen können, ast du
1n der Fiınsternıiıs dieser Welt Lichter aufleuchten lassen. Wır eilen dem Tag der
Ewigkeıt un:! der Begegnung miıt deinem Eıngeborenen. Gıb, dafß
WIr beim Schein dieser Leuchte, die du einstweılen für die Fınsterniıs 1er be-
reıtet hast, diese Nacht durchwandern, ohne Sünde stoßen.

Der Wortgottesdienst
ach dem Anfang kommt 98808 das, Was WIr mıt Vıgilıia eigentlich meınen. Es

kommt das robur vigıliae, das Rückgrat des Ganzen. Dıie Leute sollen sıch Jetzt
einmal ruhig hınsıtzen. Dıie Kerzen lasse iıch nıcht ausblasen, NUr aufstecken
oder aufstellen in den Bänken. Wır haben auch auf den Wandleuchtern und
überall 1n der Kırche genügend Kerzen brennen, daß WIr eın elektrisches Licht
brauchen.

Ich Sapc den Leuten: ‚ Jetzt wollen WIr u11l setzen Wır haben mMIiıt orofßser
Freude 1ASCFO Osternacht begonnen und wollen uns Jetzt eıt nehmen.
Wır wollen merken XaC}  e} der Liebe Gottes, die ın uUuNseTre Welt investliert
hat VO  . seıner Weısheıt, die mır überall begegnet merken, Ww1e Menschen
schon früher das Leid gemeıstert haben ın der Kraft Gottes‘“‘, Je nachdem, wel-
ches Motıv iıch herausgreıiten ll Wıchtig St. dafß ıch mıt den Paar Satzen errel-
che, da{ß still] wırd. Dıie Buben haben bisher Bewegung gehabt, denen
mMu ıch das auch Jetzt sınd WIr ruhıg! Ich muf{fß mıt meınen ruhıigen Satzen
erreichen, dafß die Leute ın eıne Erwartungshaltung kommen, die bereit ISt,

anzuhören, eıne Atmosphäre des Hörenwollens entsteht.
Siıcherlich MU: iıch VOTr den einzelnen Lesungen auch a damıt die

Leute überhaupt wıssen, worauf s$1e achten sollen. Allerdings dart daraus keine
‚, Vor-Predigt“ werden. Ich muf{fß sodann eiınen Lektor haben, mıt dem iıch den
Text durchgearbeitet habe, der weıl, worauf CS ankommt, WIFr diese
Lesung hören. Selbst eın Schauspieler würde mır nıcht viel nutzen, WwWenn

das ‚AIm Anfang schuft Gott Hımmel und Erde“‘ och vollendet vortragt;auch ET mMu: UVOoO wıssen, W 3as WIr 1n dieser Nacht fejern, (sott ın unserer
Welt Werk Ist, und dafß ıch hinschauen kann, iıch wıll, ‚e komme ıhm
nıcht AU3S , überall 1St seıne Weısheıt un: seıne Liebe ZUSCHCNH.

Dıie Hınführung MU: nıcht immer unmıiıttelbar auf die Lesung gehen, iıch
mache S1e manchmal eLIwa auf den Kehrvers hın Wortgottesdienst heißt Ja nıcht
eintach Lesungen Selit Jungmanns grundlegendem Büchkleain ber die
lıturgische Feıer wıssen WIr: Wortgottesdienst heißt Verkündigung des W ortes,



preisende Antwort der Gemeinde un: dann Gebet, wobe! das Gebet das 24
Ziel des CGsanzen ISt Wortgottesdienst iıch nıcht [1U!T daran, W 1€e die Men-
schen zuhorchen, sondern ebenso daran, ob S1€e hernach wiırklich beten können.
Dann erst 1St das Ziel erreicht. Dafür mu vorher gelesen werden, dafß HE:  w}

merkt: Es geht mich: CS wırd nıcht vorgelesen, das VOT dreitausend
Jahren passıert ist, sondern 6S wiırd meın gegenwärtiges Leben gedeutet, die
Welt wiırd für mich durchsichtig daraufhin, da{fß 1n ıhr Gottes Liebe, (Gsottes
Weıisheıit, (sottes Wort wırkt. Fur den Gro{fteil der Gemeinde ann das 1Ur 1n
geringem Ma{ß vorbereıtet werden. Ich habe 600—800 Leute 1n der Kırche, und
darunter sınd keine hundert, VO  e denen ıch mIır klar bın, da{fß sS1e diese Z
sammenhänge wıI1ssen. Wır haben eiınen Bibelkreis un da erarbeıten WIr alle
Jahre in der Fastenzeıt Aaus der Osternacht:; das sınd vielleicht 50, 4(0 Leu-

Ich habe meıne Vorleser, Vorsänger und Mınıstranten, mit denen ıch das
erarbeıtet habe Wenn ıch dann herumschaue 1mM Kırchenraum, dann sehe ıch
vielleicht hundert Gesichter, VO denen ıch weıßß, die haben das miıt erarbeıtet.
Und die mussen die anderen mıiıttragen. Ich annn Ja nıe alle 010 weıt bringen,
da{ß S1€e 1n die Bibelrunde kommen, ıch Cn auch nıcht 1ın der Osternacht antan-
SCH, biblische Theologie erklären; da lauten 825e gyarantıert alle davon und
nehmen nıchts auf ber ıch ”2n das 1n kleinen Kreıisen vorbereıtet haben, IC
kann kleine Kristallisationspunkte 1im Raum haben, und INnan merkt dırekt, W 1e€e
das ansteckt, dafß auch andere jetzt das aufnehmen, da{fß wächst.

Dazu MmMUu: die echte Antwort kommen, aus dem Herzen der Hörer. Es Ann
ruhig eıne Zeıtlang 1ın der Stille geschehen, aber dann mMu CS auch eıbhaft Spur-
bar werden. Die Kehrverse dürten azu nıcht kompliziert se1n. Auft jeden Fall
mussen S1e auswendig gehen, Nummern dürten O7 nıcht aufleuchten. Man
ann Ja 1n der Fastenzeıt vorher den einen und andern 1im Sonntagsgottesdienst
verwenden, S1e schon eın bißchen gegenwärtig sınd Ich nehme auch lie-
ber einen nıcht SAalız passenden oder künstlerisch nıcht hochstehenden ehr-
VEIS, be] dem die Kırche schallend einfällt, als eiınen passenden oder
künstlerisch hochwertigen, bei dem eın Mensch mıtsıngt.

Und dann mMu der letzte chrıitt kommen, dafß WIrFr jetzt wirklich beten. Be1l
der ersten Lesung mache iıch das vieltach 5 dafß WIr TU GTStE einmal sıtzenbleiben;
WenNnn der Gesang verhallt ISt, Sapgc iıch vielleicht: SIn ÜHSETer SaNzZCN Welt 1St
(sottes Liebe investiert, 1st se1ın Geilst Werk Wır wollen 1ın der Stille aus

SaANZCHMM Herzen darum beten, dafß diese Liebe 1ın uUuNseIer Gemeinde sıchtbar
wiırd.“‘ Ich habe die Erfahrung gemacht, da{fß INa  - manchmal eıne mıinutenlange
Gebetspause machen annn

Wıe oft diese Grundeinheıit des Wortgottesdienstes wiederholt wırd, 1St nıcht
entscheidend. Es sınd Ja auch sehr lange Lesungen darunter. Einmal habe ıch

CS probiert, da haben WIr das Buch Jona gelesen (ohne das zweıte Kapıtel); dazu
konnten WIr wirklich L11UFE och die Exoduslesung vortragen. Es liegt nıcht der
Zahl der Lesungen, CS liegt auch nıcht unbedingt der Lange obwohl eıne
ZEWISSE ange seın mufß, damıt überhaupt der Eindruck VO Nachtwache ent-
steht P legt der Art un Weıse, W1e INan HN macht und erlebt.

Eın Problem, das 1n der Retorm der Osternacht nıcht glücklich gelöst wurde,
1st der Sıtz des Gloria. Ausschlaggebend für die Wahl der Stelle zwiıischen alt-
un:! neutestamentlichen Lesungen W ar auch der Gedanke, musse zwıschen-



hıneın eın kleiner Höhepunkt geschaffen werden, werde N langweıilig. Das
eigentliche Maotiıv ist: Wır haben die Nacht durchwacht und Nnu  m} kommt die
Morgenstunde; ıch annn das Evangelium VO  3 der Auferstehung Ja CrSLi ‚,„pr1mo
mane‘‘ eigentlıch verkünden. Und der alte Morgenhymnus der Kırche 1St das
Gloria. Man muf{ß be1 uns ohl sınngemäfßs RS aht der Ustertag“‘, ıch
Sasc das tast ımmer, auch Wenn CS finstere Nacht 1St, INan Ort CS ann eben
übertragen, kalendermäßig SE aht der Ustertag. Christus, der Auterstan-
dene, ll 1ın NSer«e Gemeıinde Ieien und uns seinen Tıisch laden Grüßen WIr
ıh 4aUS SaANZCM Herzen mıiıt dem österlichen Hymnus: Gloria in excelsis 1Deo‘
Dazu fangt die Bläserkapelle un: die Glocken läuten. Auft diese Weise annn
1L1L1all dıe Stellung ZULE Not feHen

Im selben Augenblick werden auch die Lichter Altar und 1mM Altarraum
angezündet. Ich mache auch jetzt eın elektrisches Licht ber WIr haben den
Altar un seıne Umgebung bıs jetzt dunkel gelassen. Wenn ıch das Gloria
stımme, züunden die Buben VOT dem Bıld des Aufterstandenen und auf dem Altar
und rngs ıhn die Lichter Das oibt eıne ZEWI1SSE Belebung und Steigerung

dieser Stelle.
Mıt dem UÜberschritt des Gloria, miıt der Lesung Aaus Römer und dem ejerli-

chen Anstımmen des Halleluja kommen WIr Jetzt wirklich ZU ersten Ööhe-
punkt der ÖOsternacht, wenn der Dıakon das Evangeliıum verkündet. Be1 den
Griechen, auch der Diakon das Evangelıum vortragt, Lut das 1n der
Osternacht me1st der Bıschof selber. Das aflßst fl sıch nıcht nehmen, da{fß das
zentrale Geschehen verkündet, alles Pascha sıch ertüllt hat, all das wahr
geworden 1St, W as 1n der ersten Nacht der Schöpfung veschah, Was bei Isaak
geschehen ISt, beım Würgengel in Agypten und beim Durchzug durchs Rote
Meer, Was bei der Ankunft 1im versprochenen Land geschah das wırd wahr,
Wenn Christus der Herr aus dem Tod hinübergeht 1Ns Leben Was sucht ıhr den,
der lebt, be] den Toten? Er 1st nıcht hıer, er 1st auferstanden, 1St euch VOFraus-

Das 1St der wirkliche Höhepunkt der Osternacht und alles
ere muf{fß dorthin führen. Und Wenn das nıcht SO 1St, ann habe ıch ohl
talsch gemacht, habe Einzelheiten gefeiert, ohne mır klar machen, W1€ die
Osternacht eigentlich gebaut 1St

Die Taufe ın der Osternacht

Für uns stellt sıch 1er die rage ach der Taufe 1n der Osternacht. An sıch
geht Ja VO Evangelıum direkt den Opfteraltar; das ware der konsequente
chriıtt VO der Grundstruktur her Wır haben arum auch aus der ersten eıt
keine Zeugnisse für eıne Taute ın der Osternacht. Be1 Tertullian 1St die ede VO
der Pentekoste als der eigentlichen Tautzeit 1m Zusammenhang mMiıt Ustern, aber
nıcht VO der Osternacht. uch Melıton VO Sardes bringt (ın seıiner Oster-
nachtpredigt) eın Zeugnıis für eıne Taute Das konkrete Zeugnıis, dafß INan
1ın der Osternacht eıne Taute hat, finden WIr bei Asterıius dem Sophisten. Er hat
seıine Osterpredigt zwiıischen 4A7 un! 341 geschrıieben. In dieser eıt haben WIr
also das Zeugnıis dafür, INa  5 1ın der Osternacht selber tauft. Das 1St rela-
t1V spat, Wenn ıch weıls, dafß die Grundstruktur der Osternacht bereits 150
bezeugt 1St un vermutlich och alter ISt; dafß die 12-Zahl der Lesungen



und aAhnliche Detauils mındestens 300 für Jerusalem SAalNz gesichert sınd Yrst
relatıv spat also Sagl INan sıch Wır tauten in der Osternacht.

Wıe kommt die Taufe 1U 1n die Osternacht?
/Zuerst einmal Sanz deutlich: nıcht Römer Das patristische

Zeugnıis greift dieses Motiıv überhaupt nıcht auf. Wenn Sıe 1ın Leıiturgıa, dem
evangelischen Handbuch der Liturgiewissenschaft, den üuntften Band durch-
sehen, VOr allem den grofßen Beıtrag VO  3 Kretschmar, dann wırd klar un! eut-
lıch, da{ß be] den Vaätern das Maotiıv des Begrabenwerdens un! Auterstehens mi1t
Christus soviel wI1e keine Rolle spielt. Iso Arın 1er nıcht der springende Punkt
lıegen, der die Taute 1n der Osternacht eingeführt hat

Baumstark, der 1ın seiınem nachgelassenen Werk ‚‚ Nocturna Aaus  C den Fragen
der Nachtwache ausführlich nachgegangen ISt. meınt, die Taufte se1l hereinge-
kommen, weıl Inıtıatıon 1im antıken Raum immer mi1t Nacht tun hat ber
auch dieses Motiıv 1St bei den Vätern Nur selten aufgegritfen.

Das Motiv, das bei der Taute immer wıeder aufgegriffen wiırd, 1St eın anderes,
namlıch: ATCH Al S$1e zusammenführen‘‘. Man gewınnt den Eindruck, der
Gedanke se1 eher der weıl die Osternacht die zentrale Eucharıistie des Jahres
1sSt nıcht der Gründonnerstag, sondern die Osternacht 1St die eigentliche Wr-
feier der Fucharistie darum Al die Kirche alle, die Z.UT Aufnahme in die
charıstische Gemeıinschaftt anstehen, diesem Gottesdienst zulassen. Diıiesen
Schritt ET S1e unmıiıttelbar VDr der Eucharistie. Lesen WIr diesem Blickwin-
kel 198808 den Tertulliantext:

Deswegen 1Sst die Pentekoste (diıe fünfzıgtägıige Feıer VOIN (Ostern bıs Pfing-
sten) die beste eıt für die Bereitung des Tautfbades. Denn ın diesereıt 1St die
Auferstehung des Herrn 1m Kreıs der Jünger ımmer wieder gefelert worden,
die Gnade des Heıiligen Geilstes wurde ıhnen übergeben; feste Hoffnung, dafß
der Herr wıederkommt, wiırd ın dieser eıt bezeugt, weıl damals die Engel,
als CT 1in den Hımmel aufgenommen wurde, den Aposteln Sagtecn, CT werde
wıederkommen, WwW1€ 8 1n den Hımmel aufgefahren iSt, namlıch 1ın der Pente-
koste. Wıe Ja auch Jeremıia, wenn C Sagt: Et congregabo iıllos ab extrem1s ter-
LaAaC ıch werde S1e zusammenführen VO den Enden der Erde ÖUstertag,
auch die Pentekoste meınt, die 1im eigentlichen Sınn Festtag 1St

Hıer kommt Sanz deutlich heraus, da{fß das eigentliche Motıiv, dafß die Taute iın
der Osterzeıt 1St, ın der Sammlung der Kirche liegt uch die konkrete Feier der
Taufte welst 1n diese Rıchtung. Dıie Taute wurde 1n der Regel Ja nıcht sichtbar VOT

der Gemeinde gespendet, sondern 1m getrennten Tautfhaus. Die Gemeinde
bleibt 1n der Basılıka, 1Ur der Klerus geht hinüber 1Ns Tauthaus. Dıie Täuflinge
werden dort getaulft, gefirmt, bekommen ıhr weıßes Kleid Was die Gemeıinde
dann konkret erlebt, das 1St der Einzug dieser novella, der Jungen Schar,
die mıt weıßen Kleidern und brennenden Lichtern in die Gemeinde hereinzie-
hen, durch die Gemeıinde den Itar hınzıehen un jetzt AA Ersten Mal mıt

Altar stehen dürten un: das österliche Geheimnıis miıtteiern können. Da lıegt
der Akzent, Taute 1n der Osternacht geschieht. Man annn dies auch 1n
der Taufe eınes Kındes deutlich machen. Ich schicke meıne Mınıstranten ach
dem Evangelium hınaus zumxm Abholen, Sapc meılstens dieser Stelle eın Paar
Worte iıch werde oft gefragt, Wann INa  - predigen soll 1n der Osternacht. Da
würde ıch 1bt CS eın Rezept. Ich bın der Meınung, INnan eıner



Stelle mehr mufß, aber welcher telle, das varılere ich Das RSN
auch be] eıner alttestamentlichen Lesung se1ın, VO  r dem Glorıia, nach dem van-
gelıum, VOT der Taufe; g1bt viele tellen, die alle dafür geeignet sınd

Zur Taute machen WIr das dann Z7wel Mınıstranten bringen eınen großen
Kupfterkessel VOT den Altar, dann bringt der Mesner eınen Kübel Wasser und
zjeßt ıhn hıneın, da{fß I11all Cr Ort: Das Gerede VO Geheimnis des
assers nutzt Ja nıchts, WenNnn die Leute nıcht einmal spuren und merken, da{fß
Wasser 1n dem Kessel 1sSt Dazu geht rückwärts das Hauptportal auf un! 1ın BEO-
Rem Geleit kommen die Eltern mı1t den Täuflingen auf den Armen hereın. Die
Prozession ziıeht langsam durch die Kırche bıs den Stuten des Altar-
u  9 die Taufe stattfindet. Wiährenddessen wırd die Allerheiligenlitanei

Dazu raucht INan nıcht vıel erklären, das spurt INa  - instinktiv, da{fß
1er COoMMUN1O Sanctorum sıchtbar wırd. Es tolgt das Gebet, dıie benedictio

Ich Sapc absichtlich nıcht ‚, Taufwasserweihe‘“‘, weıl das den Akzent VCI-
schieben wurde. Mıt dem Wasser passıert Ja nıchts, sondern ich sınge den oroßen
Lobpreıis VO Geheimnis des Lebens aus dem Wasser. Das gehört CSUNSCH, das
mMUuU: 4aUuUsS$S dem Herzen stromen. Was 1St das für eıne Freude des Lebens, die G3 Ott
uns im Geheimnıis des assers bereitet: Die dürre Erde wırd lebendig gemacht,
CS schwemmt die Suüunde WCS VO der Erde, Christus macht das Geheimnis des
Aassers iın vielen Zeichen sıchtbar. Wenn iıch mich nıcht schon die Fasten-
zeılt darauf freue, da{fß ıch 1n der Osternacht wıeder Kınder meıner Gemeinde
autnehmen darf 1ın dieses Geheimnıis, mich freue, dafß (sott unls das Geheimnıis
des Lebens 1MmM Wasser geschenkt hat, un ıch das 1ın der Osternacht 4aus

SaANZCIM Herzen besingen darf,; annn wırd nıchts Rechtes draus. Den Leuten
wırd dieser Lobpreıs des Tautwassers nıcht langweılıg, WCNnN ıch ıhn nıcht
mühsam 1m Halbdunkeln ablesen mufß, sondern iıh halb auswendiıg AaUS$ dem
Herzen heraus sınge. Man sıeht, W1e€e den Leuten die Augen aufgehn un S1€ her-
schauen Zu W asser.

ach der Taute kommt ın ırgend eıner Ofm die Tauferneuerung der CS
meıinde. Das hat se1ine Probleme, das 1St wirklich eın neumodisches Dıng, eıne
typisch moderne Idee, da{f INa  =) das verbalisıeren MU: Lieute, die als Erwach-
SCHIC getauft wurden, haben be1 der Miıtteier eıner jeden anderen Taute das wI1e-
der miterlebt un tür sıch selbst erlebt. eım Fırmpaten 1St or Ja auch wırd

seiınen eigenen Fırmtag erinnert un: zurückversetzt, das braucht INa  - nıcht
eigens verbalisieren. ber MSCTI: kopflastige, uUuNnseTrTeC Zungenspitzenkultur,
die braucht das ırgendwıe. Man sollte CS nıcht dick auftragen. Ich nehme he-
ber den Wedel mMiı1t dem Tautfwasser un: tauche ıhn tüchtıg eın, da{fß InNan auch

spurt. Das 1st wichtiger als zuvıel Wortgemurmel.
Im Osternachtsordo, Ww1e GT VO 950 bıs 1969 galt, hat INa  =) mıiı1t dem Taufwas-

SCT anschließend eıne Prozession gehalten AOR Tautbrunnen. Das 1St nıcht mehr
vorgesehen. Ich lasse das Wasser NF dem Altar stehen, den SANZCH Ustertag,
damıt auch die Leute, dıe nıcht 1ın der Osternacht N, Cr sehen. Dıie Aufbe-
wahrung des Taufwassers aus der Osternacht erwächst aus der Überlegung: Was
ZU!r Taute ansteht, wiırd in der Osternacht getauft. Es annn aber mal
jemand krank seın oder AausSs eınem Grund nıcht kommen, gehört G1 doch
ZuUur Osternacht: l wırd mıiıt Wasser getault, das 1n der Osternacht bereitet WU[L-

de Das 1st das Motiv, nıcht da{ß das Wasser besonders heılig ISt; sondern damıt



der Zusammenhanä mı1t der Osternacht deutlich wırd Wenn InNan ıhn nıcht 31
spürbar macht, hat das Verwenden des assers Aaus der Osternacht nıcht sehr
viel Sınn.

Dıie Eucharıistie

Dıie Neugetauften, den Altar versammelt, dürtfen 19808 ıhren ersten Dienst
als Vollbürger in der Gemeinde tu  ] Da waren ZUuUEGIStE die Fürbitten. S1e
eın eigenes Problem be1 der Erneuerung der Osternacht. Wır haben Ja vorher die
Lıtaneı, die enthält doch die Fürbitten — das ‚, Je FOSAaIMUs, audı nOs  C W ar Ja SAahNzZ
nachdrücklich darın also keine Fürbitten! Auf der anderen Seıte betont schon
Justın, dafß die Neugetauften Gebet der Gläubigen teilnehmen, ZU ersten
Mal diesen entscheidenden Dıenst der Welt tun dürten. Wır meınen Ja iımmer,

Dienst der Welt bestehe darın, da{fß W Ir soz1ale Reformen machen, Carı-
LAS Iu  5 ber ach allem, W as 1n der Heılıgen Schriftft steht, 1St der Dıienst
das andere 1St damıit nıcht ausgeschlossen, aber das annn 1m Prinzıp jeder der
Dıenst, den 1Ur die Getauften tun können, das 1st die Fürbitte durch Chfaistus,;
durch den Miıttler, den Menschen Jesus beim Vater Darum hat I1a  ; bei der dra
ne1l die Bıtten mıt TE FOSAaINUS, audı nOs  C WESSCHOIMMECN (aufßer eiıner tür die
Täuflinge) un halt jer die Fürbitten.

Ebenso sollte gerade in dieser Nacht rot und Weın wirklich siıchtbar 7ASG

Altar gebracht werden. Und WEenNn CS eınen Gottesdienst 1m Jahreslauf o1bt, be]
dem Kelchkommunion für alle möglıch seın sollte, dann nıcht Gründon-
nerstag, sondern ın der Osternacht. Da mu{l das Sıegesmahl, da mu{ß das Opfter
des Herrn und se1ın Sıeg gefelert werden, gut WIr 1LUFr vermogen.

Schliefßlich gehört be] uns ZUr Ostereucharıistıe die Segnung der Speısen, mı1ıt
denen die Famıilien Hause beiım Scheıin des Osterlichtes in troher Gemeın-
schaft weıtertejern.

Liebe Mitbrüder! Ich wollte Ihnen helfen, die konkrete Gestalt HAI1ISETET.

Osternachtteier aufzuschließen un:! verstehen. S1e sollten sehen, die
springenden Punkte lıegen. Wır wollten uns klarmachen, W1€ können W Ir das
feıern, dafß Leute; die vorher keıine lıturgischen Studien gemacht haben, totzdem
spuren, W as sıch 1er LCUL, und mı1t Freude und Zuversicht 1m Herzen ach Hause
gehen, mıt der Freude un!: Zuversicht, dafß der Herr mıiıt uns iSst; hat dend
besiegt, 1n seıner raft annn ıch jedes Problem meılstern.



Musık un Lied der Osterteijer

Proft Josef Friedrich Doppelbauer
Die Osternacht 1IST der Gegenpol ZULT. Mitternachtsmette der Weıihnacht S1e

sollte ahnlich erlebt werden, WIC diese Wıe der Weıhnacht 1ST
auch der Osternacht Gesang, Musık C111 wesentliches Element

Vom musıkalischen Standpunkt AUS lıeße siıch rein theoretisch die Osterteier
prächtig gestalten Das sähe, WE INnan VO Mitwirkung des Kıirchencho-
FEr VOTrGTSE absieht annähernd Aaus

In der Kırche liegen Hefte aut die alle Kehrverse Allelujarute Psalmen und
Lieder enthalten un! der auch der Ablauft der Lıiturgıe orofßen Zügen AaNSC-
deutet 1ST S1e der Pfarrgemeinde das Herumsuchen Gesangbuch
(das derzeıt außerdem och viele Hause lassen) Betrachten WIT den Inhalt
Für die Osterteier ergeben sıch rund E10 Kehrverse, e1in deutsches oder auch la-
teinısches Ordinarıum un! Kırchenlieder. Diese hohe Anzahl ergibt sich,
WECNN INa  - annımm (T, da{fß Lesungen gehalten werden un INan für verschie-
dene Varıanten biıeten ıll

In der Realität aber 1ST IL11Lanl gewaltigen Abstrichen SCZWUNSCNH, enn
Pfarrgemeinden siınd keine Gesangvereıne, die VO Blatt SINSCH können Man
mu{fß also MIt viel WCN1ISCI Kehrversen un Liedern auskommen und diese 11U5-

sSCMH vorbereıitet (erlernt) werden Am besten 1ST CS, dieses vorbereitende Erlernen
die Fastenzeıt verlegen [)as EGB enthält tür die Osternacht NUur ehr-

CIHE realistische Zahl Diese ließen sıch auch für die Fastensonntage VeCI-

wenden und das Erlernen und Aufnehmen durch die Pfarrgemeinde erstreckt
sıch organısch ber etliche Wochen hın Eın ben unmıttelbar VOTr der (Oster-
nacht ı1IST problematisch, weıl gerade mühsam FErlerntes N1eE IM1T der WUu1l-

schenswerten Spontanelıtät wiedergegeben wird, die aber für gelungene Feıiern
C1MN wesentlicher Faktor 1STt Werden die Rute ı der Fastenzeıt erlernt, ann
empfiehlt CS sıch auch der Woche VO  — der Karwoche OFE Pause einzulegen,
damıt die ute ZW alr gekonnt aber och nıcht abgenützt sınd Be1 allem ben
gilt die aage halten zwıschen notwendigem Wiıederholen und der Getahr
der Abnützung Es WAare auch denkbar, Kehrverse der Fastensonntage, WIC eLIwa2

‚„‚Herr, du ast Worte des CWISCH Lebens für die Osterteier verwenden
Zum Problem der Kehrverse Grundlegendes Die Liturgıe für die

Osternacht bietet viele Kehrverse al deren Reduzierung ‚6868  —_ der Not gehor-
chend erfolgt Würde INnan diese Kehrverse metrisch gleichartıg gestalten (das
bedingt sprachschöpferische Freiheit), könnte INa  3 die Zahl der Melodiemodelle
begrenzen und hätte doch die Vieltfalt der Aussagen Eın solcher Weg wurde be-

der Publikation ‚„„Singende Gemeinde (Christophorus) beschritten und
der Gedanke sollte nıcht fallen gelassen werden Obwohl das ach Unitormie-
rung aussieht WAare das 249l Verbesserung, kommt 6 doch nıcht auf die Quantıi-
TLat einander ÜAhnlicher Modelle Weniger und CINDFagsam er Kehrversmelo-
1ecn mehr Eın musikalisch och nıcht gelöstes Problem 1ST das ‚,Exultet
Die bisherigen Lösungen der Landessprache sınd nıcht befriedigend Am
gunstigsten erscheint derzeıt das deutsche ‚,Exultet Lied“ Licht der WUunNl-

derbaren Nacht), aus dem EGB Es wırd auf die Melodie Osterliedes SC-
SUNgsCNH, das aber bekannt 1St und mu{fßte also auch vorher erlernt werden
Dıie Zuordnung dieses Textes Ostermelodie 1ST thematisch siınnvoll, für
die Praxıs jedoch die umgekehrte Reihenfolge, enn als Osterlied wırd 65 CWI1S5-
sermaßen ı Nachhinein geübt.



Zur allgemeınen Liedpraxis seı]en einıge Randbemerkungen gestaLLel, die in
die Gestaltung der Osternacht miıt hinemspielen. Es bürgert sıch vielerorts die
Unsıtte e1n, die Liedstrophen e1ınes Liedes ach Streubüchsensystem ber den
SaNnzeCh Gottesdienst verteıjlen un: INna  . beachtet nıcht, ob die Strophen auch
AUNE lıturgischen Handlung PasSscCh. Das Lied mufß aber ın direktem ezug stehen.
In der evangelischen Kırche werden die Lieder un! auch einzelne Strophen e
zielt den Texten der Liturgie ausgewählt (falls die Lieddichtung das zulälst):
damıt auch die Textaussage der Lieder als aktuell empfunden wırd. Das hat
nıchts mı1t eıner ‚‚Steinbruchmethode“‘ Lun, die sıch des Liedschatzes als
Steinbruch bedient. (In dieser Hınsıcht ware die Bibel eın Steinbruch, ARN

dem die passenden Texte für die Liturgıe ausgewählt wurden). Damıt 1St nıcht
ZESaART, dafß INa  - sıch geschmäcklerisch aussucht, sondern da{ß der Sınnbe-
ZUS der SCSUNSCHNCNH Strophen ZU (CGGanzen beachtet werden sollte. Man mu{fß
nıcht bei der ersten Strophe eınes Liedes anfangen, WECNN der Inhalt dieser schon
iın der Lesung vVOrWECSSCHOMUINCH 1St oder arA ın keinem ezug steht, ohl
aber die weıteren Strophen. Ideal 1St CS, WenNnn alle Strophen werden
können. Fur die Osternacht heißt dies, da{fß zwıischen den Lesungen Lieder

werden sollten, deren Strophen den offiziell vorgesehenen Psalmtex-
FEen nahekommen. Solche o1bt 6$S.

Steht eiıne AÄnsıngegruppe oder eın V orsanger Verfügung, wırd dıe Durch-
führung eintacher. Die Ansıngegruppe tfüuhrt den Volksgesang und übernıiımmt
außerdem Teıle die für den allgemeinen Gesang schwer waren. Der Vorsän-
gCr intonıert die Kehrverse und singt Psalmverse. Werden Psalmverse CSUNSCNH,
dann mı1t Kehrvers, sıngt 1119  - Psalmlieder (oder andere passende Liedstrophen)
fällt der Kehrvers besser WCS Aus Gründen der Abwechslung ware eın Wechsel
zwıschen Kehrversen mıt Psalmen und Liedstrophen zwischen den Lesungen
günsti1g

Wirkt eın hor mıt, wiırd alles reicher un! einfacher, W ads die Aufgabenteilung
betrifft. Der Anteıl der Pfarrgemeinde annn leicht auf das Maf( beschränkt WeTIr-

den, das gul möglıch 1St, wobe!ı INa  a aber darauf bedacht seın sollte, diesen An-
teıl VO  e} Jahr Jahr wachsen lassen.

Die Miıtwirkung eiınes Chores 1Sst VOT allem eın Lıteraturproblem. Neue
Komposiıtionen für die Osternacht ibt 6S och nıcht viele. Dıie Liıteratur dafür
1St erst 1m Entstehen un: sehr verschieden, sowohl den technischen Ansprü-
chen, w1e auch dem künstlerischen Gehalt ach Fur die breite Praxıs tehlen
einfache, doch guie Psalmvertonungen aus HSGT ET eıt Eınfachheit, die gehalt-
voll ISE 1sSt besonders schwer erreichen. Das Fehlen elınes allgemeinen Zeıtstils
wırkt sıch ıer aus. Es 1ibt eıne Unzahl VO einander widersprechender Perso-
nalstile, die meıst Nnu  — Sache VO Spezialisten sınd Die Stile wechseln sehr schnell
und reiten aum Aaus. In den Jahrhunderten VOTr uns ıng die Stilentwicklung
langsamer und kontinuierlicher VOT sıch und WENN eın Stil seıne Reite erreicht
hatte, WAar CS auch den Komponıisten 7zweıten Grades (die melıst für die (56:
brauchsmusik sorgten) möglıch, mıt sıcherer and guLe Musık schreiben,
denn 6 vab Normen. Dıie tehlen heute un:! das Elend der Gebrauchsmusik hat
darın seıne Wurzel. Dıie meısten praktisch orJıentlierten Kıirchenkomponisten
flüchten ın eıne tradıtionel]l ausgerichtete, retrospektive Tonsprache, dıe durch
eın pPaar Klänge HCHeTer Herkunft aufgeputzt wiırd, da 1Ur ein Dıalog mıt der



Pfarrgemeinde möglıch se1ın scheınt. Wıe alle Kunst, 1St auch Kirchenmusik
ın besonderem Ma(ße Dialog. Pfarrgemeinden sınd aber eın gebildetes Kon-
zertpublikum (und brauchen CS auch nıcht seın). [Das 1St eiınerseıts eıne Br-
schwerung des Dıalogs, andererseıts eıne offenbar och nıcht recht erfaßte
Chance, lıturgisch gebundener Kunst breitere Resonanz verschafften.

[)as stilistische Dilemma 1St allgemeın, doch mehren sıch dıe Anzeıchen, da{fß
der asthetische und theoretische Relativismus auf die ıhm zukommenden Bere1-
che eingeschränkt wiırd und eıne NCUC, fundierte Theorie der Musık C«r und
allgemeın begehbare Wege eröftnet. Die Flucht 1n die Tradıition 15 CII Notbehelt
1n eıner Zeıt, der (wıe 1n vielen Dıngen) das Ma{ tehlt Es ISst j1er nıcht der
ÖOUrt, diese weıtreichenden Probleme behandeln, daher genuge diese Andeu-
Lung, auch auft die Getahr hın, mıißverstanden werden.

Angesıchts dieser komplizierten Sıtuation bevorzugen viele Chorleiter dıe alte
Musık Durch die Einführung der Landessprache iın die Liturgie wırd der 1ın
Jahrhunderten gewachsene Vorrat deutschsprachiger Musık der evangeli-
schen Kıirche auch für den katholischen Kultus verwendbar. Sıe 1St 1aber trotz-
dem NUr partıell verwendbar, da TIG Sıtuatiıon nıcht mMIi1t der reformatorischen
übereinstimmt. TITrotzdem 1St INan troh ber die vielen Motetten un Liedsätze
AaUsSs dieser eıt Csute Komposıtionen ın breiterer Auswahl mussen sıch erst AaUus

der Fülle der schaffenden herausschälen. Die Liturgen sollten den Kompon1i1-
sten nregungen geben. Werden Ste allein gelassen, schreiben S1€e (soferne S1e
sıch überhaupt dafür interessieren) AaUuUsSs dem örtlich und persönlıch bedingten
Gesichtskreis heraus und wenıger aus dem Grundsätzlichen.

Das Problem der Osternacht 1St die Vielzahl der Lesungen, dıe viel Musikertordern.
Die nachfolgende Fucharistieteier fällt weniıger A4aUusSs dem gewohnten Rahmen.

S1e sollte 1aber nıcht durch allzu lange Musık ber Gebühr ausgedehnt werden.
Das Lied ‚Chrıist 1St erstanden‘‘ dart ın keiner Osterteier tehlen. Eın Platz
dafür ware ach dem ‚, Allelıa“ oder och besser, als Antwort auf das E vange-
lı1um Warum soll das olk auf die Verkündigung der Frohbotschaft VO  — der
Auferstehung Christı nıcht mı1ıt diesem Lied ntworten der hor NUur das
Proprium sıngt und das Ordinarıum dem Volksgesang überläfßt, 1St eine FEinstel-
lungssache un! wırd VO den örtlichen Gegebenheiten abhängen. ıne Schwie-
rigkeıt 1im Autbau der Osternacht 1St das Glorı1a. Viele Lıturgen sehen 1ın ıhm eıne
nıcht Sahz passende Vorwegnahme des Höhepunktes, der inhaltlich GCT'StE spater
mıt dem Osteralleluja bzw dem Evangelıum kommt. Im Autfbau eiıner OMPpO-
S1t10N sollen sich die Höhepunkte nıcht gegenseılt1g autheben. Das heifßt 1aber
nıcht, da{fß der ormale Verlauf geradlinıg A Höhepunkt führen mu{f$ So eın
Schema ware sımpel. Abwechslungsreich wırd eın ormaler Verlaut ET
durch eınen wellentörmıgen Aufstieg, durch wohlproportionierte Asymmetrıe.
So verstanden sollte das Glor1ia eın SESICK; 1aber nıcht der absolute Höhepunkt der
Feıer se1ln. Wenn der hor eıne knappe Gloriavertonung sıngt, annn durch
das nısono des Volks beim ‚Chrıst 1st erstanden‘“‘ überboten werden.
Voraussetzung 1St natürlıch eıne sıngende Pfarrgemeinde. Wo die Seelen und
Münder. stumm sind, 1St jede Gestaltung problematisch. Man sollte beim rdı-
narıum nıcht VEISCSSCH, da{fß außer den deutschen Gesängen auch och einfa-
che gregorlanısche Gesänge o1bt Die grundsätzliche Aversiıon mancher Pro-



ogressisten die Gregorianık 1St eın Anachronismus. 1Da durch die Landes-
sprache in der Kıirche der Sınn der lateinıschen Lexte bekannt ISt sıind die alten
Argumente die eintache Gregorianık überholt. Der Gewıinn Neuem
mu{ nıcht iımmer mıiıt dem Totalverlust wertvollem Erbe verbunden se1n, das
NUur mehr 1n Empfehlungen weıter leben droht Ich meıne, da{s grundsätzlich
eine größere, sınnbezogene Beweglichkeit gul ware, nıcht 11LUIE 1m Hinblick aut
den Volksgesang. Meınes Erachtens ware denkbar, dafß be] besonderen Anläs-
sSCcCMHN w 1e€e der Osternachtsfeıer, die SESUNSCHNCNH Ordinarıumskomposıitionen nıcht
unbedingt aus einem einzıgen Werk LamMmmMeEN muüßten. Man sollte prıimär den
Ablauf der Lıturgie 1mM Auge haben Wenn dieser außerhalb des gewohn-
FE Rahmens verläuft, sollte iNan sıch ıhm mMı1t den gewählten Komposıtionen
anpasschl. Das gilt besonders tür lateinısche Ordinariıumskompositionen. Diese
siınd verschiedenen Zeiten un verschiedenen Gesichtspunkten B:
schrieben worden, die 1ın ıhrer Totalıtät heute nıcht mehr zutrettfen mussen. Ich
111 damıt keıiner )) Kraut- un! Rübenpraxıs“ das Wort reden.Wesentlich ISt, da{ß
nıchts Diısparates gemischt wırd Singt die Pfarrgemeinde das Ordinarıum, sollte
eın richtiges Ordiınarıum werden und nıcht durch irgendwelche
Kirchenlieder erset7i werden, da die sinnvolle Gliederung VO Ordina-
rium un: Proprium verwischt wırd

Während der Kommunıon singt der hor zweckmäfiıg alleın, da VO Volks-
SCSANS 1n dieser Sıtuation nıcht viel iSt Erklingt Orgelspiel, sollte
das meditatıv und nıcht aufwendig konzertierend se1in; für letzteres 1St Platz
Schlufß des Gottesdienstes. Die Möglichkeiten, den Gottesdienst beschließen
reichen VO Volksgesang bıs ZAUE testliıchen otette eınes Domtchores.

In der Karwoche schweıgt die Orgel Fur den Karfreitag un: den LEesSEPOTLES-
dienst der Osternacht 1St ein Vorsanger eıne orofße Hılte, mu{l der Ptarrer
selbst die Lieder anstımmen. [)as 1St nıcht jedermanns Sache Ich fände nıchts
dabeı, WEeNN in der Osternacht zwıschen den Lesungen, WCI1L s nıcht anders
geht, die Orgel m1t einem stillen Register den Volksgesang führt Wenn dann
ZU Gloria das Plenum der Orgel aufrauscht, 1St der Sınnbezug ımmer och
gewahrt. och das sınd Ausnahmesituationen.

Es wırd och eiıne Weiıle dauern, bıs sıch die Osternachtsteier eingewurzelt
hat Die Schwierigkeıiten mıt der Osternacht haben ıhre Ursache darın, INa  w

sıch auf iıhre tiefere Symbolık erst ın einer eıt besann, mn der der breiten Masse
der Sınn tür Symbole schon weitgehend abhanden gekommen 1St Das ertordert
Wachstumsvorgänge, die 1119  w Z W alr pflegen 1aber nıcht einfach anordnen annn
Man sollte aber keıine Mühe scheuen, dem Menschen VO heute wieder SE

Verständnis für die Symbolik der Liturgie verhelfen, enn ım tietsten Grunde
1St der moderne Mensch 1ın seiner total rationalisıerten Welt unglücklich. Dıiese
VO der Ratıo beherrschte Innenwelt 1st begrenzt; 1I1an sucht die Urgründe
und deshalb erleben WIr ımmer wiıeder elementare Ausbrüche archaischer It=
schichten des Menschen, allerdings meıst 1ın ıhrer negatıven, zerstörerischen
orm un völlig irrational. Auf diesem Hintergrund erscheint CS doppelt wich-
t1g, dafß 1im Menschen VO heute wıeder das Verständnis tür die tieflotende
Symbolik der Lıturgıe erwacht. Verständnis aber heıifßt iın diesem Falle nıcht 1Ur

das Erfassen mıiıt dem Verstand, sondern auch in der 'Tiete des (semuülts. Die
Musık 1St e1ıne reich befähigte Helterin hiefür.



Bedeutung un Einbindung tradierter volkstümlicher Elemente
die Osterteier
Dr Dıietmar Assmann

(Kurzfassung des gleichlautenden Reterates, gehalten FC) 1977 beim36
Symposıon der Liturgischen Kommuissıon für ÖOsterreich ber ‚,Die Osterteijer

Salzburg)
Es 1ST leider keine Selbstverständlichkeit da{fß be] solchen Symposıion

auch C1in Volkskundler Wort kommt W as der Theologie allerdings durchaus
nıcht veruübelt werden ann da sıch beide Wıssenschatten z1iemlıch entfremdet
haben Wenn manche Volkskundler hınter fast jedem Bildstock oder Wall-
tahrtsort C1iNC vorchristliche Kultstätte un:! die eısten christlichen
Heıligen ırgendeinen germanıschen oder Halbgott der Heros hın-
CinNınNterpretieren 1ST S verständlich dafß derart unkritische Ausschreitungen auf
dem Gebiet der Volksfrömmigkeitsforschung Mißbrauch dieser Diszıplin
durch das NS--Regime oipfeln konnten.

Neben dieser allzu tendentiösen Rıchtung zab CS 1aber schon 1ı auch
Stimmen , die die Bedeutung der Volkskunde als Hıltswissenschaft tür die Theo-
logie erkannten Joseph Weıgert schreibt SCIHNECT ‚Relig1ösen Volkskun-
de“ ‚‚Ohne Kenntnıs des Volkes annn INa  5 seelsorglich nıcht ıhm arbeiten“‘
un: ‚‚Ohne Kenntnıiıs des Volkes ann INa  - n nıcht gerecht beurteilen“‘‘ Die
Bedeutung der Volksirömmigkeitsforschung wurde der Folgezeıt VO vielen
erkannt CS beispielsweise Friedrich Ptister, Stephan Beissel Georg
Schreıiber, Hanns Koren geNaANNLT uch viele Mıiıtarbeiter ‚‚Lexikon für
Theologie un Kıirche“‘ haben VOLr allem der ersten Auflage dieses Werkes, auft
die Belange der Religiösen Volkskunde RücksichtM

uch eıt oıbt 65 wıeder CIN15C Vertreter dieser Rıchtung, eLtwa

Georg agner, der 1974 also ach dem 11 Vatıcanum die Bedeutung des
religiösen Brauchtums darstellte und verschiedene C Ansatzpunkte darlegte
Auf dem Gebiet der ‚,‚volkstümlıchen Heıligenverehrung“‘ versucht auch der
Vertasser dieser Zeilen CIN1SCS beizutragen

Nach dieser kurzen Einleitung 19888z eigentlichen Thema Be1 der Durch-
sıcht alterer Schilderungen österlichen Brauchtums ann 11an be] diesem er-
scheiden

Brauchformen, die sıch direkt aus der Osterliturgie ableiten un: damıiıt also
ursächlichem Zusammenhang stehen,
Brauchformen, die bereits auf vorchristlichen Vorstellungsweisen basıeren
und aus alten Vegetatıons- un: Fruchtbarkeitsriten entstanden sınd

Be1 Einstufung divergieren gelegentlich die Fachmeinungen Das be-
schon be1 der Namensdeutung VO ‚‚Ostern Heute ZWar LLUTr mehr sel-

ten, trüher jedoch haufıg wurde hiıefür Bezugnahme auf Jakob Grimm C116

angebliche Göttın des Morgenlıichtes Nnamens Ostara“ bemuüht. Im Gegensatz
dazu hat bereıts ı den Dreifsigerjahren Lincke ‚‚ Handwörterbuch des eut-
schen Aberglaubens‘“‘ auf die Verwandtschaft des Wortes MIt ‚,UOsten“‘ hinge-
1CSCNHy, geht doch die Sonne dieser eıt zıiemlich (Osten auf Das
Vorhandenseın vorchristlichen Frühlingstestes diesem Zeitpunkt ISTt
jedoch nahezu unbestritten nd ı Vergleich mMit Ühnlichen Festen ZUur 1ttwın-

und Z sommerlichen Sonnenwende naheliegend.
verschiedenen Brauchtormen ZU Osterfest, WI1C Osterteuer und

Usterrıtte, auf C1inNn derartıges vorchristliches Frühlingsfest zurückgehen, 1IST



schon nıcht mehr sıcher, aber durchaus 1m Bereich des Möglıchen. Mıt derar- 37
tıgen archetypischen Vorstellungsweisen vgl die weltweıt verbreiteten aum-
Stein- un Quellkulte, die CIHIOFFHE Bedeutung des Lichtes, also des Feuers sınd
WIr 1im Bereich des Numuinosen, aus dem sıch auch eıne Vielzahl christlicher
Brauchtormen ableitet. Dıie Volkskundlern vielfach vertrefen Meınung,
dafß Brauchtormen, die ıhre Wurzeln 1MmM Numinosen haben, auf vorchristliche
Kulte und Bräuche zurückgehen mussen, 1st 83 nıcht haltbar; eine dırekte
Kontinultät mMu: also keineswegs immer 1n solchen Fällen vorhanden se1in.

eiım Brauch des Osterfeuers 1St VO  } vornhereıin eıne Verbindung ZÜF kirchli-
chen Osterliturgie durch die Feuerweihe gegeben. Das alteste Zeugnis für den
weltlichen Brauch des Abbrennens eınes Osterteuers STamMmmMt A4aUS dem Jahre
1559 el ISt aber sıcher weıtaus alter. Neben dem Mıttsommertermin 1St ın Öster-
reich der Ostertermıin be1 Abbrennen brauchmäßiger Feuer der häufigste. Hıer
siınd allerdings klare landschaftliche Abgrenzungen ersichtlich, Ww1e€e sS1€e die Kar-
ten ‚;Jahresfeuer“ 1m Österreichischen Volkskundeatlas deutlich machen.

Brauchträger 1St zumelıst die Famiullie, weshalb 65 sıch be] den Osterteuern
überwiegend viele kleinere Einzelfeuer handelt. Als Besonderheit se1 dabe]
das 1mM Südosten verbreıtete Fackel- un:! Besenschwingen ZENANNT, wobel letzte-
L6S auf ehemalıge Reinigungsriten verwelıst. Nıcht selten handelt 6n sıch be1 den
Osterteuern u ‚‚Zeichenteuer‘‘, ähnlich W1€e bei den Tiroler Herz- Jesu-
Feuern werden S1e n orm e1nes Kreuzes, des Christusmonogrammes der
eines Kelches abgebrannt.

Als Ergaänzung dazu se1 och eıne Passage be] Fochler ber die Osterteuer
1mM Salzkammergut geENANNL: ‚‚Osterfeuer sınd hierzulande selten geworden. S1e
wurden mıiıt dem Osterlıicht, das trüher Karsamstagmorgen geweıht worden
WAar, enttacht. Dıie Liturgıe der Osternacht erschwert diese Absicht.“

Mıt der Bedeutung und Hochschätzung des Lichtes CN in Zusammenhang
steht der Brauch, Holzscheıite oder auch HU} Späne oder glühenden aum-
schwamm ach Hause tragen, mıiıt dem geweıihten Feuer Jjenes 1m ten
oder erd daheim enttachen. Anstelle dieser Form, die die rühere Kar-
samstag-Vormuittag-Lıiturgıe gebunden Wäl, tıragen jetzt viele Famılien abends
eın Osterlicht miıt ach Hause (zumal auch die Verwendung VO  3 Kohlenöten
sehr selten geworden 1st). Dieser CHEe Brauch könnte aÜhnlich w 1e bei Advent-
kranzweihen sınnvoll in die Osternachtsliturgie eingebunden werden. ele-
gentlich werden neuerdings auch Ostern Lichter auft die Gräber

1e] haäufiger als trüher 1sSt auch beobachten, da{fß in der Osternacht geweıh-
tes Wasser 1ın Flaschen mıtgenommen wird iıne Taute be] der Osternachtsfeier
War früher bereits beı den Ladinern als bevorzugter Termıiın üblıch.

Wesentliche Höhepunkte der alten Auferstehungsteier miı1ıt ihrem Pomp und
ihrer dramatischen Gestaltung weıters verschiedene Prozessionen un die
Darstellung des „Heiligen Grabes‘‘ Seıne Geschichte reicht zurück iın die eıt
der Kreuzzüge. Da das Origimal unerreichbar wurde, gıng INan zunächst daran,
eiıgene Heilig-Grab-Kapellen nachzubilden. Diese wurden gleichsam Ersatz-
zıelen für Walltahrten in das Heılıge Land

Dıie FOorm: ein solches rab NUur ın den Kartagen iın der Kırche oder in einer
Seitenkapelle aufzustellen, kommt aus dem relıg1ösen V olksschauspiel, wurden
doch lange eıt hindurch VOTLT dem Heıligen rab Teıle VO  a Passıonsspielen auf-



geführt. Fur die Stephanskırche 1n Wıen o1bt Gugiıtz das Jahr 1437 als ersten
urkundlichen Beleg für die Aufstellung eınes Heıligen Grabes A1Nl, Andeutungen
1ın Kırchenrechnungen reichen jedoch och einıge Jahrzehnte zurück.

Höchste Entfaltung, übertriebenen Prunk und theatralische Etfekte
das Barock bei Manche Kirchen leisteten sıch alle Paal Jahre eıne Neuan-
schaffung, wobe]l eıne Reihe gemalter ‚„Heıilıggräber“‘ auch kunsthistorisch VO

besonderem Interesse sınd; vieles davon 1St allerdings aus Unverständnis VCI-

nıchtet worden. Selbst apst 1US VI hat anläißlich seines Wıener Autenthaltes
die Vielfalt dieser Darstellungen bestaunt.

Wenngleıch vieles VO diesem e1inst beliebten Überschwang heute nıcht
mehr angepalst scheınt, sollte doch das gestaltende Element auch 1in der Oster-
lıturgıe nıcht außer acht gelassen werden. Analog etwa der Einbindung der
Weıihnachtskrippe 1n die Liturgıe der Weihnachtsmette schadet eın Rest alter
Theatralık, W 1E (1 och in manchen Kırchen anzutretfen ISt: sıcher auch der
Osterliturgie nıcht. Zumindest 1m bayrısch-Österreichischen Raum 1St immer
och die seinerzeıt intens1ıv VO Weıigert geforderte Eınbeziehung tradierter
Elemente gültig, da eıne Klutt zwıschen V olksirömmigkeıt un Liturgıe LUr

allzu leicht Mißbräuchen un unkontrollierbaren Auswüchsen führen
könnte.

In diesem Zusammenhang se1 auf die häufıg übers Ziel hinausgeschossenen
Retormma{fS$nahmen Kaıser Josephs I1 hingewiesen, die ursprünglich auch eıne
völlige Abschaffung der Heıligen Gräber torderten: übertriebener Prunk und
das Spielhafte wurden allerdings strikte verboten. Hollerweger hat alle diese
Mafifßßnahmen, auch die Unterdrückung des geistlichen Volksschauspieles bereits
1752 Marıa Theresıa, SOWI1e die verschiedenen Auflehnungen und Auft-
stände dagegen dargestellt. Das olk hängt eintach tradierten Formen
un braucht ZU besseren Verständnıiıs die Veranschaulichung des bıblischen
un lıturgischen Geschehens.

Häufıig 1st 1im Zusammenhang MmMiıt den diversen jJosephinıschen Verboten auch
das Prozessionswesen gENANNT. FElemente des Volksschauspiels wurden dabe]
haufıg mıt dem eigentlichen Prozessionsgang NgtT. Wenngleich WIr CS 1ın
besonderer Weıse etwa Palmsonntag oder Karfreitag tinden, WAar un
1St CS teilweise auch heute och auch eın Bestandteıl der Osternachtsteier: Abge-
sehen eLtwa VO Eınzug MI1t der Osterkerze, dem GangZTautbrunnen us

findet mehreren Orten 1im Anschluß die eigentliche Liturgie eıne mehr
oder mınder kurze Prozession MMIt dem Allerheiligsten VO Heılıgen rab
oder dessen Andeutung ZU Hochaltar9 entweder L1UTLE durch die Kırche,
manchmal auch in orm eiınes Umgangs die Kırche. In trüherer eıt
damıt nıcht selten auch Elemente eınes österlichen Volksschauspiels verbunden,
W3as sSOWweılt S1ng, auch weltliche Osterspiele mıt einzubeziehen.

Eın besonders brauchtümliches Element, auf das immer wıeder hingewiıesen
wiırd, 1St weıters der AYM bzw 1n direktem Gegensatz Z bestimmten
Zeiten un Handlungen die Stille. Als Abwehrzauber böser Geıister 1st der aPO-
tropäische arın weltweıit ın den Kulten bekannt und hat sıch 1ın verschiedensten
Brauchtormen erhalten 1n den Karfreitagsratschen SCNAUSO W1€ 1m
Glockengeläute UHSCIGFE Kırchen. Dıie Stille der Kirchenglocken bıs An Glorıa
der Osternachtsmesse 1St 1er ganz besonders hervorzuheben. arm un Stille



haben ıhren Sanz speziellen Stellenwert ım religiösen W 1e€e 1m weltlichen,
sprünglich 7zume1lst ebenfalls AUS$ dem kultischen abzuleitenden Brauchtum,

dem alten Fasnachtstreiben.
uch die besonderen Formen des Mahls seıen 1n diesem Zusammenhang

erwähnt. Zu gewiıssen Zeıten o1bt CS besondere Festspeıisen, die (Ostern be-
kanntlich e1gens geweıiht werden.

Als bekannteste Usterspeıse 1St das Ostereı f1ennen. ıne kırchliche jler-
weıhe 1St bereıts 1m Hochmiuttelalter bezeugt. Das Eı 1sSt 1ın diesem Zusammen-
hang nıcht 1L1UTr als siıchtbarster Träger des Lebens un: der Lebenserneuerung
sehen, kam hınzu, da{fß lange eıit in das Fastengebot der Kırche tiel und seın
Genufß Eerst wıeder Ostern erlaubt WAar. Zudem sınd 1er dieser eıt wıeder
reichlich haben Infolge der uralten un weıtverbreıteten Bedeutung des 1€es
ın den verschiedensten Kulturen erwundert CS nıcht, da{fß auch 1m Aberglau-
ben eıne oroße Bedeutung hat Man tärbt CS; versteckt un verschenkt CS

Dazu eınen kurzen Auszug aus eiıner Predigtsammlung des oberbayriıschen
Pfarrers Andreas Strobl aus dem Ende des JS ‚, INan verguldets, Ian VCI-

siılberts, INa  ) belegts mMI1t schönen Flecklen, und macht allerhand Fıguren dar-
auft, INa  - marmelierts, INa  a mahlts auch un: ziehrts mıi1t schönen erhebten HFar-
ben,; ia  ) kratzets Aaus, I1a  - machet etwann eın Oster-Lämblein, eın Pelican,
seıne unge mıt eıgnem Blut spelset, oder die Urständ Chiristı, oder W ads anders
darauff, 111a  e s1ets (sıedet’s), 188028  - tärbts orun, roth, velb, goldtarb, C Man
machts auch schön gesprangt, un: verehrt CS hernach eın Freund dem
andern. Ja, INa  a Lragts eut 1n oroßer enge 1n die Kırch der Weych‘“.

Nur nebenbe! se1l bemerkt,; da{fß die Sıtte, jer bemalen, bereits aus der
Antike bekannt iSt, W1€ WIr aus diversen Grabbeigaben WwIissen.

Wıe allgemeın bekannt, werden Ostern nıcht LUr Jjer geweıiht. Dıie Speı-
senweihe Schinken, Fleisch, verschiedene Brotformen, auch Weın umftas-
send wırd zumeıst ach den hll Messen Ustersonntag vollzogen. Mancher-
OFrtSs geschıieht 1es bereıts 1im Anschlufß die Osternachtsmesse, W as

auch wesentlich günstiıger ISt. aber nıcht als loses Anhängsel;, sondern
eLtwa be] der Danksagung. Falls die Zeremonıen nıcht allzu spat abends ANSESCIZL
sınd, Was ohnedies 1L1UI selten der Fall iSt, wiırd in vielen Famılien ach der
Usternachtsliturgie daheim och ein Mahl eingenommen. Und 1er ware natur-
ıch angebracht, VO den geweihten Speisen AÄAnsonsten waren zumın-
dest für das ostersonntägliche Frühstück die Speisen geweiht, W as wesentlich
sınnvoller 1St Im Speisenpaket sollten auch die landschaftlich sehr unterschiedli-
chen Gebildbrote (Hasen, Hennen, Brezen USW.) nıcht tehlen, die entweder als
Patenspende Verwendung finden oder ZUr Bereicherung des ÖOstertisches die-
NCn Als Besonderheit se1l die ‚„„Brotspende“‘ bei der Karsamstag statttinden-
den Auferstehungsteier im alten Kırchlein St Helena be] Lıienz erwähnt.

Nur andeutungsweıse seıen die Osterritte‘‘ angeführt, die d} Ustersonntagoder Osterdienstag statttinden. Dıie mriıtte werden allgemein als ehemaligerVegetationsbrauch eingestult. Es handelt sıch dabe] zumelst einen S0OS Flur-
Mft= 1m Gegensatz D: Zielritt, —_ und Z WAaTr versammeln sıch die Teiılnehmer miıt
ihren geschmückten Pterden VOTr der Kırche oder einer bestimmten Kapelle und
umreıten jedes Jahr eınen neubestimmten Flurteil der reıten entlang der Ptarr-
SFENZE, Im Anschlufß den Rıtt findet eine degnung der Pferde und Reıter



A() W 1e€e bei den diversen Georgi- oder Leonhardiıiritten. Das Verbreitungsgebiet
der (Osterritte 1St bzw WAar ın vielen Fällen 1ın Oberösterreich das Innviertel
und das nördliche Hausruckviertel sOoOw1e der das Innviertel angrenzende
Salzburger Flachgau.

Als Sondertorm bestand bıs 1939 1ın Diesbach (Bez Schärdiıng) das 505
‚,‚Kornfeldreiten‘‘, durchgeführt Von den örtlıchen Burschenschaften
Ustermorgen Hhr: s1€e rıtten VO Feld Feld, VO  ' Hof Hoft; S1€e
auch entsprechend bewirtet wurden, un Z W al mıiıt Schinken und Most. unge
Getreidepflanzen wurden ausgerıssen un: mMI1t ZAAT: WeiıheM SO W1€e
jer das Kornteldreiten 1sSt gelegentliıch auch heute och da un: Ort das ‚Korn-
fteldbeten“‘ Ostern üblich. In Untersuchungen ber die Entstehung VO

Kapellen 1n Oberösterreich wurde MI1r mehrmals als Grund für dıe Errichtung
einer Feldkapelle eben dieses Kornteldbeten ZCNANNT.

Be1 diesen knappen Ausführungen handelt 6S sıch selbstverständlich 1Ur

eınen kurzen UÜberblick. Vieles, wahrscheinlich das meıste, 1St hınlänglich be-
kannt. Neben einer Bewufßstmachung ten Brauchtums konnten allerdings auch
einıge NCUu entstandene Formen aufgezeigt sSOWI1e die Notwendigkeit dargelegt
werden, 1MmM lıturgischen Geschehen auch darauf Rücksicht nehmen.
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Denkansätze für Christı Hımmeltahrt

Protf Dr Dr Ekkart S5auser, Trier-Innsbruck

Kasper zugeeıgnet 41
Joseph Ratzınger hat VOT Jahren bemerkt: ‚Von den Hochtesten des Kırchen-

jahres lıegt vielleicht keines dem modernen Bewuftsein tern W 1e€e das est der
Himmelfahrt Christı: Zu CS scheıint 6S verknüpft mıt eınem mythischen Weelt-
bıld, das WIr längst nıcht mehr teilen vermögen.““* Im Laufte seıner Darlegun-
gCcCnHh versucht S den Akzent VO ‚‚Hiımmelfahrt‘“‘ auf ‚,‚Erhöhung“ verlegen
und tellt, 1m Hınblick auf das Johannesevangelium un alttestamentliche Vaoar-
stellungen fest: 935  Is est der Erhöhung Christiı bedeutet s1e die Eınsetzung des
gekreuzıgten Menschen Jesus 1INSs Könıgtum (3ottes ber die Welt.‘‘2 Bald darauf
enttfaltet G den Gedanken: „ ESs (d Christiı Hiımmelfahrt) bedeutet den lau-
ben daran, da{fß 1in Christus der Mensch, das Wesen Mensch, dem WIr alle An-
teıl haben, auf eıne unerhörte un LICHET Art eingetreten 1st 1Ns Innere (Gottes. Es
bedeutet, da{fß der Mensch ın (zOt Raum findet aut iımmer. Der Himmel 1St nıcht
e1n Ort ber den Sternen, CT 1St eLIwAas 1e] Kühneres un Größeres: das Platzha-
ben des Menschen in Gott, das 1ın der Durchdringung VO Menschheıt und
Gottheit 1m gekreuzigten und erhöhten Menschen Jesus seınen Grund hat
Chrıistus, der Mensch, der in Gott 1St; eW1g eInNs mıt Gott, 1St zugleıich das 1M-
merwährende Offtenstehen (sottes tfür den Menschen.‘

Es werden also hiıer 7zwel Aussagen formulıiert, die WIr ın den Texten der E1
turgıe dieses Hochtestes auch antreften: Die Erhöhung, das IB (5Oft Raum
finden auf iımmer““, 1St eın Ereign1s Jesus und Jesus un 1in Jesus auch

uns, denn A WAF gehen 1ın dem Ma{ auf den Hımmel E Ja, ın den Hımmel eın,
iın dem WIr zugehen aut Jesus Christus un: eintreten in ıhm 4 Durch die vielen
Wıindungen dogmatisch-geschickter, bılderreicher Ausdrucksweise wırd eut-
lich, da{fß 1er Jesus ın diesem Vorgang der Erhöhung stark als Mensch gesehen
wırd, WenNnn auch natürlich seıne Verbindung mıt( unzweıdeut1ig mı1tausge-
Sagt erscheınt.

Unwillkürlich eriınnere ıch miıch dabe!: die Worte des Schlufßgebetes der
Tagesmesse: ‚Lenke Sınnen unVerlangenZHımmel, Christus als
Erster der Menschen bei dır IiSst-  cc Nımmt I11all 1U diesen Worten das van-
gelıum ach Johannes, WO e heißt „ Thr habt gehört, dafß ıch euch ZESaAQT habe
Ich gehe hın und komme wieder euch. Wenn ıhr mich liebtet, würdet ıhr euch
Ireuen, dafß ıch ZU Vater eehe, enn der Vater 1St orößer als iıch“‘ (14,28),; S
könnte, gerade der bedeutsamen Aussage ‚‚Denn der Vater 1st größer als
ICch, eine Deutung der Person Jesu erfolgen, die manches selbstverständ-
lich-undifferenziert Gedachtes un! telsentest Geglaubtes ber diesen Jesus 1n
rage stellt bzw in eın rechtes Licht rückt

Es 1St heute och vielfach ‚A 11 gläubigen Volke*‘, Jesus VO azaret
eintach der ‚, auf Erden wandelnde 5G ISTt Obwohl seıt Jahren, beginnend
bei arl Rahner>, daran auf breitester Front gearbeitet wiırd, den hıstoriıschen
Jesus VO azaret deutlicher werden lassen, 1st jer och sehr 1e] tun, Z&  >  oll

Ratzınger: Christiı Hımmeltahrt, nNne  e abgedruckt 1n : Dogma un! Verkündigung, Mün-
chen-Freiburg Br E 361

Ratzınger, a.a.0 362
Ratzınger, a.a.0 363
Ratzınger, a4.a2.0© 363
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47 dieses Bemühen bessere Früchte zeıtigen.® Steht 1U das Bild VO Jesus als dem
‚auf Erden wandelnden (30ft undıtferenziert 1MmM Raum, ann 1St Hımmelfahrt,

Erhöhung nıchts anderes als die Heıiımkehr, Erhöhung Gottes (5Ott: Wenn
dies aber eintach iSt, dann stellt sıch die berechtigte rage: Ja mufste
Gott, Wenn schon eiınmal autf dieser Erde, mıtten unNns WAal, uns enn
wıeder verlassen?

Hätte T nıcht besser die Hüllen seıner menschlichen Natur tallen lassen
können, als unverhüllter Gott auf der Welt Ordnung Zu schaffen? Wıe gehen
aber, weıter gefragt, die Aussagen der Schrift, W 1e€e etwa2 ‚, Wenn ıhr mich lıebtet,
würdet ıhr euch treuen, dafß ıch Z Vater gehe, ennn der Vater 1St orößer als
ıch“‘ (Jo oder ‚, Aber ıch Sapıc euch die Wahrheit: 65 1St zuL für euch, dafß
iıch tortgehe, enn WEeNnNn iıch nıcht ZiNge, würde der Helter nıcht euch kom-
INCN, WenNnn iıch aber gehe, werde iıch ıh euch senden“‘ (Jo 16,7) oder „ Amen,
Amen, ıch Sapc euch, WwWwer mich ylaubt, wırd die Werke, die iıch Eue; auch
selbst Lun, un CT wiırd oröfßere als diese Cun, weılcAT Vater gehe  CC (Jo’
mıt der Annahme Z  ININCIN, dafß ın Jesus, I11all entschuldige dieses Biıld, der
perfekte (sott ex1istent ISt, 1n dem Sınne, dafß CS 1m Grunde doch keinen Unter-
schıed oibt zwischen dem Vater und dem Sohn un: auf dem Grunde der Gleich-
wesentlichkeit eben doch be1 Jesus nıchts vorhanden seın dürfe, W as ach Unter-
scheidung, Nıcht- oder Noch-nicht-können, Begrenzung aussıieht?

Auf Grund der eben angeführten Fragen W1e€e der Forschungen autf dem Gebiet
der S1034 Aszendenzchristologie wırd CS VO großer Wichtigkeit und Notwen-
digkeit se1n, 7zwischen Jesus NO azaret un: Seinem Vater unterscheiden.
Be1 aller Betonung der Einheıit, die die Bedeutung der Deszendenzchristologie
sehr nımmt", wırd 1m Laute des SaNzZCH Kirchenjahres Je ach sıch biıeten-
der Gelegenheıt auf den Vater als Ziel und Jesus, als den Gottessohn, verwıesen
werden mussen, der, weıl T: Sahnz Mensch WAafr, seiıne Geschichte als Mensch miıt
Gott hatte, Ja die Geschichte schlechthin durchlebte, die Je eın Mensch VOT Gott,
1n (ott und auf (Csott durchleben un durchleiden durfte. Eın solches Gesche-
hen aber bringt Begrenzung 1n verschıiedenster orm mıiıt sıch Begrenzung 1n der
Möglichkeıt, (Czutes LunNn, obwohl 1ın Jesus der W lle des Vaters aufleuchtete,
das Gute ın aller NUr erdenklichen Weıse un: für alle wirksam werden lassen,
Begrenzung 1n der Kenntnıs aller Dınge, Begrenzung ın der Bekämpfung des
Bösen und 1n der Aufhebung der Schwerftälligkeit der Jünger und Apostel. Wır
mussen och weıtergehen. Die Verbindung Jesu mıiıt seınem Vater selbst WwI1es
Begrenzung auf, nıcht 1n der objektiven Form, ohl aber 1ın der subjektiven
Empfindung, das heißt Sanz konkret: Ins innerste Geheimmnıis der Pläne se1ınes
Vaters, 1Ns Innerste des Vaters selbst, konnte Jesus 1n der eıt seınes Erdenle-
bens nıcht schauen, dies WAar ıhm verborgen, obwohl ST“ sıch ach dessen Enthül-
lung sehr sehnte. Darum auch spricht ST VO Vater, der ‚„ größer“ se1l als
Darum annn (1 Jjetzt, gleichsam VO sıch aus alleın, och nıcht den ‚Helter“‘
senden 1es wırd erst möglıch, Wenn beim Vater seın wırd, ıhm die Ent-

schlechthin geschenkt werden wırd Darum Sagt (SE tür diese Zukunft

Vgl Schilson: Perspektiven gegenwärtiger Christologie eın Sıtuationsbericht, In: Kat
(1976) 355362 Frankemölle: Jesus VO azaret. Anspruch un:! Deutungen (Projekte ZuUu!r

theologischen Erwachsenenbildung 4 9 Maınz 1976
Fxeler: a.a.0 105



erst eın Weıterwachsen selınes Werkes 1in dem Sınne VOTIaUs, dafß A dem Jau- 43
benden möglıch se1ın wiırd, och orößere Taten SELIZCH als die seinıgen. Auft
dem Hintergrund solcher tastender Überlegungen erscheıint Jesus selbst als der
Glaubende, der Hoffende, der autf die Zukunft beim Vater Ausgerichtete, der
mıiıt Möglichkeiten Rechnende, 1aber zugleich auch als der, der nıcht als der
schlechthin Abgeschlossene, Vollendete, alles Wissende, sıch ber ortgang
und Ausgang se1nes SAaNZCH Tuns vollkommen im Klaren Seiende angesprochen
oder Al definiert un als vermeıntliches Irost- un Rettungsankerbild den
Gemeinden vorgestellt werden darf iıne solche theologische 5Systematisierung
nımmt Jesus 1mM Grunde jedes echte menschliche Leben, das da ausgezeichnet 1St
durch Sıcherheit un: Unsicherheıt, Licht un! Dunkel, uhe und Spannung,
Erfüllung der Wünsche un och Unertülltsein der eiıgenen Vorstellungen.
Unterbleibt aber eıne solche lebens- und damıt Jjesusterne Systematıisierung,
dann wırd Jesu Leben VOT seıner Erhöhung einem Leben der Spannung un
des Rıngens, des Klarhabens un! Klarbekommens un: der trotzdem bleibenden
Unklarheiten und seıine Erhöhung 1St annn alles andere als eıne Pro-Forma-Ent-

un! Heimkehr A Vater, die 1m Grunde keine Entspannung un
Heimkehr ist, enn Jesus W ar Ja immer ‚,‚daheim beim Vater  CC Neın: Jesus
wuchs als Mensch ımmer mehr seınem Auftragn, 1ın die Erfüllung des
Wıiıillens seınes Vaters hinein, bıs CF 1n der Erhöhung, auf dıe Or für sıch un seıne
Jünger hoffte, seınen Frieden fand! So wiırd das est Christi Hımmeltahrt
eınem Gedenken dafür, dafß der 1ın und für den Vater Zeugnıis ablegende Jesus
VO azaret 1Ns eheimnıiıs dieses Vaters eıntrat Cals erster der Menschen‘“‘
(Schlufßgebet der Messe VOest Dıieses Eıntreten bedeutete Lösung, Klarstel-
lung, Entspannung. In dieser möglichen Sıcht der Ereijgnisse dürfte aber auch
eiıne Isolation des Jesus VO azaret überwunden werden, weıl sıch ın seiınem
Lebensgeschick alle die wıedererkennen, die auch für den Willen des Vaters
arbeıten, 1n Jesu Nachfolge diese werden, als Kırche 1m Grofßen der als einzelne
‚„Kämpfer ; darauf verzichten, als 1n voller Klarheıt, Eindeutigkeıt, Unwider-
ruflichkeit vollziehen mussen, da s1e, ebensowenig W 1e€e Jesus selbst, ‚,der auf
Erden wandelnde Herrgott schlechthin‘“‘ sınd®8 Sıe sınd auf dem Weg ıhm und
hoffen auf einstige Klarstellung un: Eindeutigkeit, 1n die Jesus ın der Erhöhung
eingegangen 1St und 1Rn der heraus j NUu wirklich seınen Geılst senden kann,
denn jetzt sıeht CI, W 1€e die Dınge Sanz wirklich sınd, 1im Lichte der Gemeıinschaft
seınes Vaters.

Vgl Sauser: Die Menschheıit Jesu der Kırche Erholung, 1n: Trierischer Volkstreund Nr.
(7./8 Januar



Berichte

Volksfrömmigkeit ın Misszionsländern

Lebendiger Kreuzweg ıIn Taıwan
Aus der Regıion Taıtung (Taıwan) berichtet der Immenseer Mıssıonar Patrıck Veıil, da{ß

der für die vier Pfarreien umtassende Pastoralzone zuständıge Laı:envorsteher dıe
Vorsteher der Ptarreien 1977 für ıne besondere Art VO  e} Kreuzwegbetrachtung gewınnenkonnte. Am Fastensonntag versammelten sıch die 300 Christen aus den verschie-
densten Dörftern Fufe des Berges be; Bınlang. Vom Christusdarsteller, eiınem christli-
chen Holzschnitzer aus Bınlang, wurde eın grobes Kreuz hergerichtet. Bereıt lagen die
Leidenswerkzeuge: Stricke, Peitschen, Spie(ß, Spottkleid, Ysop un Ess1ig An WEe1
vorausgehenden Abenden die einzelnen Szenen der Leidensgeschichte 1n der
Ureinwohnersprache der Puyuma eingeübt worden. Dem Kreuzweg OTrTaus gingen VOCI-
schiedene Szenen VO der Ölbergangst des Herrn bıs ZT Verurteilung durch Pıilatus.

Nun ZOS die Kreuzwegprozession den weıten gewundenen WegABerg hinauf Von
Statıon Statiıon trug eın anderer Mannn das Kreuz. Dıie Szenen mıt Veronika, Sımon VO  w)
Cyrene und den weınenden Frauen VO  =) Jerusalem wurden eingeflochten. Beı den eue-
gebeten be] jeder Statıon erstickten die Worte der Sprechenden ımmer wıeder. Besonders
eindrucksvoll War be] jeder Statiıon der Gesang ‚, Wır beten ıch Diese Melodie
kennen die Christen selt ZWanzıg Jahren. Es 1st nach Veil ‚„eıne AauUus der Seele her-
Adus$s gewachsene Melodie, die darum unwillkürlich ın der Erinnerung nachklingt‘‘.Inzwischen hatte die Sonne den Zenith überschritten, un iInan W ar auf der öhe des
Kalvarıenberges angekommen. Eın Loch wurde gegraben un das Kreuz mıt dem
Händen un:! Füßen gebundenen Christusdarsteller senkrecht aufgerichtet, die Füße
ruhten auf eınem faustgroßen Holzstück. In dieser Stellung hatte der Mann 1ne halbe
Stunde auszuharren, bıs ZU Lanzenstich, der sehr naturalistisch dargestellt wurde.

Dıie tolgende Statıon WAar ohl die eindrucksvollste: Christus LOL iın den Armen der
Mutter, Nikodemus un:! Josef VOoNn Arımatäaa aneben stehend. ach der Statıon
folgte die Eucharistiefeier. Zur Gabenbereitung wurden herumliegende Steine einem
Altar zusammengeschichtet un eın Brett darüber gelegt.Anschließend das Herrenmahl tolgte eın Imbiß auf dem grunen Platz, sıch die
Christen gruppenweıse niederließen. ach dem Reıismahl benützte ıne Rompilgerin die
Gelegenheıit, VO  e ıhren Erlebnissen erzählen. Eıne Kındergärtnerin sammelte die
Kınder für allerlei Spiele. Gegen drei Uhr wanderten die Leute dann wieder 1ın iıhre Dörter
zurück. S1ie tiet beeindruckt VO  } dem, W3as S1e 1m Aufstieg diesem ‚,heiligenBerg” un droben erlebt un: mitvollzogen hatten.

Errichtung VO:  & Kreuzwegen ın Kolumbien
Im März 19/7 nahm ıne miıssıonarısche Equıipe der Leıitung des Immenseer

Mıssıonars Paul Meıer die Arbeıt ın der Pfarrei Rıcaurte (Kolumbien) auf Bald nahte
Ostern. Der Mıssıonar schreibt:

‚,Die Feier der Kar- un Ostertage hat den religiösen Eıter der hiesigen Christen deut-
ıch ezeıgt. S1e tfühlen sıch ın iıhrem eintachen und VO  } Krankheit un viel Elend bedroh-
ten Leben VOTr allem dem leiıdenden Christus nahe, mıiıt dem S1€e sıch identifizieren können.
Ihn teiern sıe 1ın ergreitenden Prozessionen und Andachten.

In Uspina-Perez haben die Leute Mıtwirkung eınes Mitgliedes unserer Equıpeauf eiınem längeren un! steilen Wegstück 1mM Dorf die vierzehn Kreuzwegstationen auf
eindrückliche un erstaunlich zurückhaltende Weıse dargestellt. In egas eiınem ort
1mM Gebiet der Coa1queres-Indianer, das Aaus vierzehn weıt auseinanderliegenden Häusern
esteht —_ hat jedes Haus ıne Station errichtet (ebenfalls Miıthilfe der Miıssionsequi-De)s; alle Bewohner 1n den dreistündigen Kreuzweg einbezogen waren.“‘‘

Der Mıssıonar fügt dann beıi ‚, Wır mussen den AanzZen Christus verkünden, der den
SaANZCH Menschen frei machen 11l (von Sünde, ngst un Unterdrückung), auf dafß der
Mensch selber bereit werde, uch seiınem Mıtmenschen brüderlich dieser Freıiheıit
verhelten. rst dann wırd auch hıer die Sıegesfreude miıt dem österlichen Christus wirk-
ıch erfahren werden können.“



Um ()stern in die Passıonströmmigkeıt einzubeziehen, schlägt die Revısta Eclesijästica 45
der kolumbischen 10zese Popayan (Nr O7} vemäls den Bestrebungen 7MLr Retorm
des ‚,Liber Precum:‘‘ VOTI, bei der Kreuzwegstatıon des Ostergeschehens geden-
ken (nach Matth Z  &, s  9 ’  s  9 Joh 20,1—-18). Be1 den übrigen
Kreuzwegstationen werden die dreı Fälle Jesu der Kreuzeslast (die 1585 AaUus der
franziıskanıschen Frömmigkeıit ın den Kreuzweg kamen) durch bıblische Medıitationen
TSEeIzZTt Der Kreuzweg hat dann folgende Gestalt: Das Letzte Abendmahl (setse-
manı, Jesus VOT dem Synedrium, Jesus VOT Pıilatus, Geißelung un Dornenkrö-
NnunNns, das Kreuz, Sımon VO Cyrene, die Frauen VO:  n Jerusalem, Kreuzıigung,

der guLie Schächer, F} Marıa un Johannes dem Kreuz, 'Tod Jesu, das
NCUC Grab, Auferstehung.
Osterfezer ın Tanan

In Tanan (Taıwan) fanden die Christen VOr Ostern V97 7: s1e benötigten eigentlich ke1-
nen Katechisten un selen in der Lage, die Gottesdienste zusammen miıt dem Priester
selber gestalten, der sıch dann auch nach hren Ideen richtete. ber die betreffenden
Gottesdienste schreıbt der Immenseer Mıssıonar Ernst Uebelmann:

‚, Am Gründonnerstag begannen WIr die Feıer mıt leerem tar ach kurzen Worten
über den ınn des Gründonnerstages lasen WIr die Stelle 1m Lukasevangelium, w1e Jesus
den Petrus un Johannes beauftragt, das Ostermahl vorzubereıten. Dann beauftragte ıch
wel Mınıiıstranten, den tar Z Gottesdienst rusten. Das Evangelium VO  w der
Fußwaschung las eın Lektor un: iıch tat den entsprechenden Worten, W as Jesus tat.
stand auf, legte das Mefiß gewand ab USW. Beı der Fußwaschung kam alg 7zweıter der Mann,
der den Petrus darstellen sollte, dıe Reihe Der aber stand auf, gng seiınem Platz 1m
Schiff, holte seıne Heılıge Schrıift, kam dann wieder un las TE T nach, W as Nn soll-
IC (Gestört hat sıch nıemand. ach den Worten des Evangeliums: ‚„Begreıift ıhr, W3as ich
für euch habe?‘‘, richtete ich diese rage dıe Gläubigen un: 1eß s1e VO ıhnen
beantworten.

In der Osternachtteier gestalteten WIr nach dem Vorschlag VO  . Fr Engler
Taiıchung die Verkündigung des Evangeliums eiınem Höhepunkt. In Prozession mı1t
Kerzen un: Weihrauch wurde das Evangelienbuch ZU mbo und geräuchert.
ach dem Verlesen rief ıch den Leuten ‚„‚Habt ıhr gehört, der Herr 1st auferstanden!
Laft uns L1U:  . 11SCTC Freude ZU Ausdruck bringen! Zunächst mıt dem kırchlichen Freu-
denruf, dem dreitachen Alleluja!““ ach dem Alleluja rachte VOTLr der Kapelle das Feuer-
werk un abwechselnd wetteiterten alt un: Jung mıt Freudengesängen, die Schüler aut
Chinesisch mıt Trommel- un: Schlagzeugbegleitung, dıe Alten mıt Ureinwohnerliedern.
Die Leute kamen wirklich in Begeıisterung. Wohl Sspat, TSLT kurz VOTL dem Gottes-
dienst, hatte iıch ıhnen geSaRT, S1e könnten dieser Stelle auch tanzen.‘‘

Liturgische Versuche ın Taıwan

Eucharistiefezer auf chinesisch
Aus Ehrfurcht VOT der ausländischen Tradition un aus Mangel Spezıalisten 1m

eıgenen Land, kam die Liturgiereform iın Ta1ıwan 1Ur zögernd 1ın Gang Dıie Jüngere
Generation 11 1U aber nıcht mehr alles Importierte unbesehen annehmen. Da und dort
kommt Versuchen. So ergriffen Studierende der Theologischen Fakultät der Fu-
Jen-Universıität iın Taıpeı die Inıtiatıve ZU. ‚„ Vollzug der Eucharistie 4aUuS dem eintachen
Leben‘‘

Diese Eucharıistieteier begann 1m Leben des Alltags, namlıch 1n der Aula, on

Vorlesungen gehalten werden. Hıer erfolgte die Einstuımmung miıt der Stelle 1mM Römer-
brief Z 1—2), der Völkerapostel Paulus die Römer aufruft, Gott eın wohlgefälliges
Opter darzubringen. Dıie Gesänge des einheimischen Komponıisten L Pang leıite-



46 ten ZUT Lesung der Schriftstelle VO der beispielhaften Tat der Wıtwe über, die ihr
etztes Schertlein verschenkt. Dıieser Passus ildete das Thema der Homiuilie VO  ’ Dozent
Dr uUul1Ss Gutheinz: Dıie Haltung der mıiıttellosen Frau hat Jesus tief beeindruckt. Unauft-
tallıg hat diese 6881 = Frau das Rıchtmalß des Gebens nach dem (elst des Evangeliums gC-

Mıt der Predigt War der Wort-Gottesdienst abgeschlossen. Jle Teilnehmer begaben
sıch ın die Kapelle un legten nebst den obligaten Gaben VO Kerzen, Blumen, Früchten,
VWeıihrauch, CT un! Weın persönliche Zeichen des Opterns auf den Altar Dem chinesti-
schen Gespür entsprechend tolgte 1U 1ın der Gegenwart CGsottes als dem Namenlosen der
Bußakt, dem sıch das Hochgebet als Echo anschlofß. Wiährend der Worte des Eınset-
zungsberichtes oder der Wandlung hielt der Abgeordnete der Gemeinde die Gaben des
Volkes WwW1e hr; Notizblock, Kugelschreiber, Kassettentonband, Fıngerring, Schmuck
un: ÜAhnliches hoch Das Essen VO braunen, runden Brotlaib besiegelte un: bestärkte
das gemeıinschaftliche Erlebnis (vgl KIPA, Nov

Handauflegung für Nıchtkommunikanten
In eıner Pfarrei des Bıstums Hwalien übernahm der Immenseer Mıssıonar Patrıck Veil

VO: seinen Vorgängern den Brauch, jenen Gottesdienstbesuchern entgegenzukommen,
die aus ırgendeinem rund VO der Kommunıon fern blieben. ach der Reinigung des
Kelches fügten S1€e die Zeremonıie der Handauflegung 1n. Darüber berichtet Veil
‚‚Groß un: klein Christ oder nıcht drangt hemmungslos nach VOTrN, der Priester
die Hände ausgestreckt hält Besonders die Müuültter drehen sıch da SEeIN seıtwärts
un SOFrsch dafür, dafß der kleine Sprößfling auf dem Rücken nıcht kurz kommt. Wıe
iıch da einem Sonntag diesen leinen Rıtus vergafß, hörte ich VO hınten her das plötzlı-che Schreien eınes Kındes. Was 1St 11UTE los? Yst hıntendrein erfuhr ıch den Grund dieses
Autschreiens: der Schuldige WAar iıch Handautlegen vergessen! Solange diese Junge (Fe=-
meıinde nıcht allzu zrofß wırd, gedenke iıch diesen Rıtus meıner beiden Vorgänger beizu-
behalten, schon aus Pıetät. Auftallend, w 1e der Heiıland Ööfters gebeten wurde, die Hände
aufzulegen, auf Kınder un: auch Erwachsene.

In Chihpen beobachtete ich, Ww1e die heidnischen Priesterinnen Kranke eilten (auch
Betrunkene). S1e legten hre Hände auf das aupt, bestrichen beiderseıits den Kranken
VOonNn oben bıs den Füßen Der ınn 1st hier: Ich zıiehe alles Krankhafte aus deinem
Körper heraus und befreie dich (raposaı).

Als ich obige Anekdote einem Gast VO  w Japan erzählte, meınte dazu,; auch ıhm se1l
ahnliches passiert. Da sel nämlich eines ages eın Elternpaar ZUTF Kommunıon gekom-
INCI, begleitet VO eiınem leinen Kind Dıieses habe spater Schurtenberger ZESAQL,den ‚,‚Renner Shimpu kıran“ mOge nıcht. Auf die rage antwortete Dem
Vater un: der Multter oibt 9 und ıch ekomme nıchts; darum INAas ıch ıhn nıcht
leiden. Der Zwischentfall sel1l während einer Zusammenkunfrt der Mitbrüder aufgetischtun: die Angelegenheit als Problem anerkannt un:! diskutiert worden. Schließlich habe

Sturm ıne praktische LOösung vorgeschlagen: Man mOöge anläßlich der Kommunıon
der Erwachsenen den begleitenden Kındern eın Kreuzzeichen auf die Stirne machen.
Dıiese eremonie se1 fast allgemeıin eingeführt 1mM Dıstrikt. Müuültter un Kınder selen be-
glückt.

Diese Japanısche Lösung gefallt mır besser. Es geht 1ın einem, keine Eınschiebungun Verlängerung der Messe.“‘

egen für dıe Sportmannschaft
Derselbe Mıssıonar kam, W 1€ mıt den tolgenden Worten berichtet, unversehens ZUT

Spendung eıner neuartıgen Segnung ‚„Mıt dem Schirm ın der and gehe iıch ZUT Bus-Sta-
t10n. Kommt da 1m Lautschritt ıne Mann starke Abteilung Miıttelschüler daherge-
sturmt Der Anführer, w1e iıch nachher erfahre, e1In katholischer Ureinwohner aus Malan,



hält mich ‚Priester, WIr gehen ZUr Kırche, du mu{ßt uns SCONCNH. Heute nachmıittag 47
findet eın Wettspiel STALL, Taıtung Hualien.‘ ‚Aber regnet doch‘, wende ıch e1in.
Einerleı, egen oder nıcht Regen, das Spiel wiırd stattfinden. Und schon eilt die Gruppe
ZALT: Kırche. Ich hintendreıin.

Donnerwetter, denke iıch, das mu{fß Ianl ausnutzen. So leicht kriegst du die Jungen
Leute nıcht wieder AT Kırche. Etwas fejerlich, miıt Sutane, mıt gestickter, bunter Stola
(ein Geschenk der Dschebener Christen) ziehe iıch ein, Weihwasser 1ın der and 1Da knıet
die Jugend regungslos, [0)881 sınd die Sachen den Stuten aufgereiht: Schläger, Bälle,
Helme un: dicke Handschuhe.

Die Kerzen werden angezündet, der tiete ınn der Osterkerze kurz erklärt: Chrstus,
S1eger über den Tod

sperges Das gesegnete (Q)sterwasser erührt Personen un Sachen. Wır beginnen
zu_nächst in lateinischer Sprache, dann übersetze ıch den Jungen Leuten: Domuine, Sancte
Pater mıttere digner1s Angelum LUuUuuUumM de coelis, qu1 custodiat, rotegal, visıtet

defendat habitantes ın hoc habitaculo. Dies Gebet 1st Ja zugeschnitten für
diesen Anlafs Dann eın Vater un Ave, gemeınsam 1mM Rhythmus, auft chinesisch.
Großartig. Esn euch der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der H (S&ist.
‚Nun geht, sStrengtL euch an! Im Nu 1St die verschwunden. Eıner drückt mI1r noch
e1in Kuvert iın die and

In Chıh-pen 1st Sıtte geht eın Jüngling 1ns Mılıtär, wırd vorher VO einem
Häuptling oder eıner Priesterin esegnet, ‚;pOrcem: ‚stärken‘. Eıne Betelnufß tragt der
Soldat als Amulett bel sıch. In gefährlicher Sıtuation soll diese Nufß test 1ın der and
halten.

Dr Walter Heım, Immensee

Buchbesprechungen
ON1Q, Franz ] FEGBERTII Das Perikopenbuch des Erzbischots Egbert VO  '

Trier (977-993). OLT 130 S zahlreiche Biıldt.-Treverıs Sacra. kt 197,80,
Spee-Verlag, Irıer 4031) Der Codex Egberti, ‚„dıe glänzendste Leıistung ottonıscher
Malereı‘‘ (Haseloff), der heute iın der rierer Stadtbibliothek lıegt, un! der än der KNt-
wicklung der Reichenauer Malerei ıne wichtige Stelle‘‘ 324 einnımmt, tand vorliegend
ine Veröffentlichung, die auf Grund des Umfanges, der Preislage un der übersichtli-
chen, pragnanten Einführung ın die Gestalt des Erzbischots Egbert VO Trıer, ın die
Deutung der einzelnen Mınıaturen W1€ ın die Aufhellung der Geschichte der and-
schrıift, der Ikonographie des Zyklus, der kunsthistorischen Einordnung und Würdigung
siıcher dazu ganz wesentlich beıtragen wırd, da{fß dieses erk abendländischer Buchmale-
relı weıthın bekannt werden wırd.

Gewifß Die Wiedergabe der einzelnen Mınıaturen 1St 1m Durchschnitt nıcht gerade
‚‚berühmt‘“‘, aber wichtig 1St VO Standpunkt der möglichst umfassenden Dokumenta-
t10n, daß eben möglichst viele Mınıaturen abgebildet sind. Meıisterhaft sınd die
Kurzbeschreibungen der einzelnen Mınıaturen, dıe auf oft vereinzelt dastehende ikono-
graphische Eıgenheıten verweısen, die auch VO direkt theologischem Interesse sınd

auf der Mınıatur mıt dem Pfingstteste, WOZU der Vert feststellt: . Die Kreıs-
komposition, die 1ne Versammlung in eiınem Rundbau darstellt, 1St spatestens se1it der
karolingischen Bıbel VO  ’ St Paul iın Rom ekannt. Deren Komposıition ertährt 1m Eg-
bert-Codex insotern ıne Abwandlung, als dle Apostel in der oberen Hältte des reises
zusammengetalt werden, die beim karolingischen Pfingstbild VOTLT der Mauer stehenden
Völker aber IL die er Hältte des reıses einnehmen und schon einahe der
Kırche zugerechnet werden. 120) Zu den einzelnen über den ganNzch exten
interessanten Feststellungen gehört auch diese: „Unabhängıg davon, da{ß W Ir 1mM



48 Codex Egberti eınen der altesten erhaltenen Bildzyklen des Lebens Jesu den altesten der
deutschen Kunst VOT uns haben, 1St der Zyklus auch adurch interessant, sıch iın
einem Periıkopenbuch befindet. Obwohl die Perıkopen 1mM Jahreskreıs nıcht der Chrono-
logıe des Lebens Jesu folgen, wurde dıe Auswahl der illustrierenden Abschniıtte und
damıt auch die Bildauswahl getroffen, dafß die Bilder ennoch ıne chronologische
Folge darstellen.“‘ 123) Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

Jacques Loew, DER SCHULLE GROSSER 240 Seıten, kart.; 26.80,
Herder, Freiburg 1976 (3934)

Der Vertasser, geboren 1908 ın Clermond-Ferrand, WAar lange Jahre Arbeiterpriester iın
Marseılle un wurde über die Landesgrenzen hinaus ekannt durch seıne Exerzitien 1mM
Vatikan bei Paul MI un: die sıch anschließenden Veröffentlichungen, VOTr allem durch
die ‚‚Christusmeditationen‘“‘.

Der Vertasser geht davon aus, da{ß auch der heutige Mensch w1e die Jünger Jesu
un die Menschen aller Zeıten ımmer Ne  “ das Beten erlernen mussen. Der eigentlich
Lehrende un: den egen des u  n Gebetes Schenkende 1St dabei freilich (sott selbst, der
das Mıttun des Betenden rwartet. So 1St jedes echte Gebet ın Wahrheıiıt Zuerst Geschenk
(sottes.

OeW zeıgt dem Leser Beispielen auf, WI1e dıe abe des Gebetes ‚„gebeten‘‘
un! werden mu{ Er beschreibt die Gebetshaltung ausgewählter Gestalten der
Heıilsgeschichte (Das Titelbild des Buches könnte übrigens den Inhalt symbolisıeren: Dıie
Schule der Beter 1st wahrhaftig eın Mosaık aus unzählıgen verschiedenartigen und VCI-

schiedenfarbigen Steinchen.), angefangen VO Abraham bıs hın gläubigen Menschen
unserer Zeıt, w1e Theresıia VO Kınde Jesu un Dietrich Bonhoetter.

Wenn VO Gebet als Kampf un! Rıngen, VO  } der Ausdauer, der Geduld un:! Beharr-
iıchkeit des Bıttens die Rede WAar, wiırd uns diese Haltung anschaulich VOT ugen SC-
führt 1m Kämpfen Jakobs mıt (s0Ott S {t) Er erweıst sıch stark gegenüber Gott, weıl
mıiıt Gottes Waftfen kämpft, mıiıt seıiner Verheißung un TIreue (vgl 42),; weıl C3Ott
beim Wort nımmt. AA 1St der vernichtende Beweıs der TIreue Gottes‘‘ S 43), die 1mM
Kampf erprobt werden will, ın dem der Mensch bıs Z.U) Ende aushalten mufß, sotern

werden wiıll
Jesus verwirklicht das Wort, das seınen Jüngern mitgibt, iın seinem eigenen Beten

S 95—-110): uch rıngt mıt Gott Im Beten ertährt ngst un: Schwäche 96)
un: überwindet s1e, indem sıch dem Wıllen des Vaters angleicht 8

Jesus lehrte die Kontinuität. das unaufhörliche Beten. Kaum jemand hat s1e gelebt
w 1e Paulus S 125—137), Gebet un!: Apostolat sınd für iıhn geradezu identisch, w1e€e der
Vertasser Sagl ®) 13 1) Wertvolle Hıiılftfe für eıgenes Beten könnte das Bemühen des
Vertassers seın, aufzuzeıgen, Ww1e Paulus 1Ns dankende Gebet alle anderen Elemente des
Gebetes mMi1t aufnımmt: Es 1St iıne ‚‚Mischung aus Hiılferuf un Freude‘*‘‘ ®) 129 Bıtte
un! Lob gehören ZUSaININCIN, ebenso ‚‚Gedenken‘‘
Freude. Apostolat, Kampft, Schmerz un:

Der Hınweıis autf diese Beispiele Mag den Leser ermuntern, einmal selbst das Buch
aufzuschlagen, ın die Schule oroßer Beter gehen un:!' sıch VO  5 ihnen die Anregungen
geben lassen, die die Not des eigenen Gebetes wenden helten.

Bernhard Mühller, Paderborn



Büchereingange

Winfried Blasıg (HErSa : ONNTAG FÜR KINDER, eft E Kindergottesdienste für 49
jeden onn- un: Feıiertag 1mM Kırchenjahr. 128 Seıten, brosch. Stfr 2,80 Benzıiger-Ver-
lag, Zürich (4024)

„BRÖT U  — BENE Wortgottesdienst mıt Kommunionteıer. Seıten, kart Veri1-
tag-Verlag, Wien-Linz-Passau 4025)
Aus dem Ars-sacra-Verlag, München:
Bernhard Thaler: DAS SUCHEN Kleine Büchereı, Seıten, Glanz-
umschlag, 2,60

Camillus Lapauw: Reihe ‚,Meditationshefte“‘.
Seıten in Glanzumschlag, 250 4027)

Gertrudiıs Schinle: DIE BA E SCHÖPFUNG Betrachtungen über das Reich Marı-
CN Reihe ‚,Meditationshette“‘. Doppelheftt, Seıten, 1n Glanzumschlag, 4,20
4028)
Marıa Nels GUE SEIN ZUEINANDER Grofßdruckreihe ‚,‚5onne Abend‘‘ Se1-
LCH; zweıtfarbig ın Glanzumschlag, 320 4029)
Rainer Dura Hsa DAS FESTLICHE JTAHR Medıitationen Bıldern ter un

eıster. Reihe ‚,‚Geh AdUus, meın Herz‘“. Seıten, Jap geb 1ın Glanzeinband
15,50 4030)

Steiner/ V. Weymann (H752.) UNDER JESO Bibelarbeit in der Gemeinde.
Themen un: Materialen. 198 Seıten, brosch., 16,50 Benziger Verlag, Zürich 4023)
BILDERZKL  HE Ser1e FASTENZEIT Dıas, 48 Seıten Text,
vierfarbige Geschenkkarten. Vorbestellpreis: 25,— Verlag Benziger, Zürich (4034)
BILDERZKIR  HK Ser1e OSTERNACHT Dias;

Seıten Text, vierfarbige Geschenkkarten. Vorbestellpreis: 25,— Verlag Benzı1-
CT, Zürich

Malinskiı: AUCH Eın Kreuzweg. SS Seıten, Balacron, Ilustrationen NE

Stankıewicz, 118,—, 16,80 Verlag Styrıa, Graz (4032)



Pb.  T
Verilagspostamt 5020
Erscheinungsort

Zum Hohepunkt des Kirchenjahres
SCHOTLI f

}Die osterlichen Tage
Gründonnerstag Karfreıtag Ostern

Zum Vorbereiten un Miıtfelilern die vollständigen lıturgischen exte miıt einer
allgemeinen un mit besonderen Kinfuhrungen ZU den Festtagen heraus-
gegeben Vo  m den Benediktinern der Erzabtel Beuron.
147° Seiten auf Dünndruckpapıer zweillfarbig gedruc| in einem vierfarbigen arto-
nıerten Einband. Format un ang ermöglichen das ınlegen 1in das
GOTTESLOB

„DIie Feıler der dre1 Öösterlıchen Jage en Gläubigen ın einem lebendigen Miıt-
vollzug zugänglıch machen, ist \Bale dringliıche Au{fgabe Wır dürfen diese Miıtte
uUuNsSeCICcS Glaubens nıcht verliıeren. Idie (GJGemeinde muß sich dem Anspruch dieser
großen JTage tellen. Die Eınführungen und CXTEe dieser SCHOTTI-Ausgabe
bieten dazu ıne gute Hılfe.“
(Pfarrer Dr. Theodor Maas-Ewerd., Alverskirchen)

24SsSEe WienVerlag erder reiburg
ueChorausgaben ZU

In der e1 „Christophorus-Chorblätter JE GOTTES Sind weitere
Chorsätze für gemischte Stimmen erschienen, dıe für die Gestaltung VO  a KU-
charistiefelern und Wortgottesdiensten gedacht siınd

Nr ing das Lied der Freude. TAT
Nr 35 Preıis und Ehre, 486
Nr 36 Heılıg, heilig 491 D e B B A n A ı A E e A e
Nr 37 Da Jesus dem Kreuze StUunN! 187
NrT 38 Christı utter. 584
Nr 309 Herr Jesu Christ. 516

ank se1l Ir ater. 634
Nr 40 den Herren. 67/1

Hinunter ist der Sonne Schein 705
Nr 41 Das ist der Tag 220
Nr 4A° Send unNns deines (Jelistes Kraft 246

Der in seiınem Wort 485
Nr 43 Der e1s des Herrn. 249

ott sel gelobet, 494

2seitiges DA 0,60 4seitiges Blatt 16 1,— Mındestabnahme DTO
Expl

Christophorus- Verlag, D-78 reiburg
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Problematik der sonntäglıchen ; ,Festesfeiér“
Dr arl Schlemmer

Vor einıgen Jahren hat Kardınal Döpfner einmal freimütig bekannt, (ST: be-
komme jedesmal eınen richtigen LOrn WEn manche Leute, VOT allem Priester,
die Dınge darstellen, als se1 die Kırche Vorabend des B Vatıkanums
korrumpiert SCWESCH und ersi 1n unserer allerjüngsten Gegenwart auf den rich-
tıgen Pfad gekommen. Wır alle wıssen, da{f eıne solche Warnung notwendig
War Das Verständnıis für rühere Formen, namentlıch Frömmigkeıtsformen,
fehlt weıthın; un gerade 1im Bereich der Lıiturgıie hat INa  - otft derart experımen-
tıert, da{ß Jüngere eine solche Meınung eintach haben muften. Als theologisch
sauber denkende Menschen aber sollten WIr wıssen, dafßß die Erneuerung unsercs

Gottesdienstes nıcht ber Nacht VO Hımmel getallen 1St, sondern sıch 1n Jah-
recn und Jahrzehnten aut immer breıterer Basıs anbahnte und da{ß 1n dieser eıt
VON vielen 1n Seelsorge und Wissenschaftt eıne gewaltıige Arbeıit geleistet wurde.
Und stellt sıch die berechtigte rage: Fiınden das Ergebnis un dıe Ideen dieser
Riesenarbeit in der Feıier des Sonntags, W1e€e WIr S1e heute begehen, ıhren Nıeder-
schlag, ıhre Anwendung un ıhre Auswertung?

Sonntag un Gottesdienst
FL Sonntagsgottesdienst dıe Maıtte

der Sonntagsgottesdienst die Mıtte all HHSGEeX seelsorgerliıchen Bemühun-
gCH darstellt, diese rage mulfßte sıch seinerzeıt schon die Liturgiekonstitution
gefallen lassen. S1e Sagl in Art f jede liturgische Feıer se1 eiıne ‚„heıliıge and-
lung, deren Wiırksamkeıt eın anderes Iun der Kirche Rang un Mafß CI-

reicht‘‘; und in Art 10 heißt CDy die Liturgie ‚1St der Höhepunkt, dem das Iun
der Kırche zustrebt, un:! zugleich die Quelle, A4US der all ıhre Kratt stroömt‘“‘“. Das
bedeutet doch wahrhaftig nıcht, W1e€e CS zuweiılen verstanden wird, eıne Gering-
schätzung der anderen Aufgaben der Kırche. Keıne dieser Aufgaben dart VCI-

nachlässıgt werden, oder besser: das Wirken der Kırche mMu in seıiner BAaNZCH
Breıte dauernd überprüft werden, damıt jeder eıt und jedem Ort bevor-
ZUgL das geschieht, W as 1er besonders notwendig und wırksam 1St

Wır dürten uns nıcht pastorale Rangordnungen streıten. Früher hat 88028  -

gesagtl: Seelsorge VO Altar aus. [ )as IMNas eın Schlagwort seın oder nıcht. _Sicher4
ist,'dafß Ianl der Kırche nırgends intens1ıv begegnet W1e€e in ıhrem Gottesdienst,
speziell ın der sonntäglichen Eucharistiefeier. Das letzte Konzil tormulierte
einmal: AIn der Liturgıie trıtt die Kırche sichtbar in Erscheinung.“‘ Es o1Dt gewiß
keine andere Aktıvıtät der Kırche, VO der dieser Satz ın höherem Ma{is oilt

Sonntagsgottesdienst Begegnung der Glaubenden
Sonntag für 5onntag teiern ın der Bundesrepublık bıs 11 Millionen Katho-

lıken den Gottesdienst mıt Dıiıeses Ergebnıis hat die Synodenumfrage erbracht
und 1st also relatıv Jüngeren Datums. Eın solches Faktum hat nıemand
vorzuweısen, selbst nıcht die publicitysüchtige Sportbranche und Vergnugungs-
ındustriıe. Daran äandert auch nıchts der Rückgang der Gottesdienstbesucher,
der 1ın allerletzter eıt seın Tempo beträchtlich verlangsamt hat und der uns

letztlich Anreız seın mufß, den Sonntagsgottesdienst erst recht als Mıtte der
Pastoral betrachten. Sıcher hat die Erneuerung der Liturgıie diesen Rückgang
der Gottesdienstbesucher nıcht verursacht, w 1e€e aus eiıner bestimmten Ecke
ımmer wiıieder behauptet wırd. Vielmehr ware CI, meıne ıch, hne diese längst
selt Jahrhunderten fallige Liturgiereform erschreckend.



(} uch ın der evangelischen Kırche Deutschlands wurde gleichzeıtig eın dem ()-

skopisches Unternehmen durchgeführt, da{ß eın vergleichendes Zahlenmate-
rial vorliegt. Daraus At sıch die Feststellung treffen, daß die Teiılnahme der
Katholiken Sonntagsgottesdienst fast viermal hoch 1st Ww1e€e bei den Prote-
tTanten Gewiß spielt hıer das Kirchengebot eıne Rolle ber die Rolle, die E

spielt, wırd ımmer geringer. Denn der Rückgang der Gottesdienstbesucher wırd
Ja verursacht durch Jene, die das Kirchengebot miıßachten. JenE; die weıterhiın
kommen, sınd iımmer wenıger durch das Gebot und ımmer mehr durch die Sache
selbst motiıvıert. Darum 1st eıne traurıge Angelegenheit, VO eıner 5Sonntags-
pflicht sprechen mussen. Am 5Sonntag trıtt Ja die Kırche siıchtbar 1ın Erschei-
Nuns, un jeder, der sich Z Kırche zahlt, müßte be1 dieser Versammlung der
Glaubenden ihren Herrn dabe1 se1ın wollen.

Man hat bei der Auswertung der Umifirage untersucht, woher CS eigentlich
kommt, da{fß die Katholiken weıt mehr als die Protestanten Gottesdienst teil-
nehmen. Man fand, da{fß den Katholiken, auch jenen, die 90088 selten
Zu Gottesdienst kommen, eıne orößere Anhänglichkeıt iıhre Kırche besteht.

Man hat auch die rage nach dem Grund dieses Faktums gestellt. Der url1-
cher Soziologe Gerhard Schmidtchen, der der Durchführung und Auswer-
t(ung der beiden Umiftragen mafßgebend beteiligt Wal, sıeht darın vorrangıg das
Ergebnis eıner talschen relıg1ösen Unterweıisung. Dıie weıthin säkularısierte
protestantische Famiıilie könne diese Aufgabe, die Luther gerade ıhr zugedacht
hatte, nıcht mehr bewältigen, da{ß der Schwerpunkt der relıgıösen Erziehung
iın der eıt des Konfirmationsalters lıegt und VO der kırchlichen Instiıtution
mehr oder wenıger glaubhaft dargestellt wırd Da diese relıg10se Unterweıisung
aber mıtten ın die Pubertät fallt, 1sSt S1e für Gerhard Schmidtchen das beste Mıt-
tel, die Religion für den Rest des Lebens einer unbehaglichen Sache
chen. Demgegenüber tührt ß die ungclZWUNSCHC Anhänglichkeıit der Katholi-
ken hre Kırche auf die relig1öse Erziehung in der Kındheıit zurück, die miıt der
Erstkommunion 1m 9./ 10 Lebensjahr iıhren Höhepunkt findet. War erleben,
Ww1e€e andere Untersuchungsergebnisse zeisen; auch die Katholiken ın der Puber-
tat eınen relıg1ösen Bruch, aber ıhre relig1öse Kındheitswelt erwelst sıch vielfach
als unzerstörbar, da{ß SIE oft schon bald wieder zurückkehren. Und gerade für
diesen Prozef(ß besitzt der Sonntagsgottesdienst eıne Banz entscheidende Bedeu-
tung.

Dıie gottesdienstlich versammelte Gemeinde Zeichen der Kiırche
Die Kirche 1St: W 1€ WIr wI1ssen, wesensmälßıg bestimmt durch das ınkarnatori1-

sche Prinzip: Durch-die Inkarnatıiıon 1st der Mensch in das eıl (sottes aufge-
OINMECN und alles Menschlıche, Ja letztlich die Welt mıiıt all ihrer aterıe
stellt eın Zeichen des Göttlichen und der Begegnung des Menschen mıt Gott dar

Dıie Zeichenhaftigkeit des Heıls Nnun konkretisiert sıch dichtesten ın der
gottesdienstlichen Versammlung. Wır sprechen VO allen möglıchen lıturg1-
schen Zeichen und VErSCSSch dabe!ı zumelıst, da{fß das prımäre Zeichen die Z
Gottesdienst versammelte Gemeinde selbst 1sSt Dıie Allgemeine Einführung des

Meßbuches stellt diesen Tatbestand klar heraus, WEenNn S1€e den Abschnitt
ber die Hınführung ZUr Me(Mftfeier mıt den Worten beginnt: ‚,Die Gemeinde
versammelt siıch.“‘ Das 1sSt eın ganz gewichtiger und wesentlicher Unterschied



]gegenüber dem trüheren triıdentinıschen Meßbuch, das in der betreffenden
Rubrik MNUr VO Priester sprach: ‚, Wenn sıch der Priester anschickt, die Messe

tejern Nıcht also die natürlichen Flemente VO rot un Weın, VO

Wasser und OL nıcht der liturgische Raum un seıne Ausgestaltung, weder
Körperhaltungen der Gottesdienstteilnehmer och liturgische Gewänder sind
primar Zeıichen, sondern Danz unbestritten die Versammlung der Glaubenden
selbst, dıe sıch ZFeıer des Gottesdienstes begegnen. Hıer aber hat die sonntag-
liche Versammlung einen einzigartıgen Vorrang.

Sonntag Urfeiertag der Christenheit
Die Urkirche 1n Jerusalem W ar och lange das alte Tere] gebunden. Die

Apostel singen weıterhın den Gebetsstunden 1n den Tempel und hielten den
Sabbat, den etzten un siebten Tag der Woche Man darf sıch also die Entwick-
lung nıcht vorstellen, als se1l einem bestimmten Zeitpunkt, etwa dl durch
eıne Verfügung, der Sabbat abgeschafft und der Sonntag eingeführt worden.
Beide Tage wurden vielmehr nebeneinander und gleichzeıtig beachtet. Dıies W ar

umso leichter möglich, als die Christenheıt bıs 1Ns Jahrhundert hıneın
Sonntag keıne Arbeitsruhe kannte. Der Ruhetag Wrlr der Sabbat, der
Wochentag aber War ausgezeichnet durch die Eucharistieteıier. So wurde (° auch
in den heidenchristliıchen Gemeıinden des Paulus gehalten, und 11anl konnte 1€eSs
umso leichter, da der jüdische Sabbat als Jag wöchentlicher Arbeitsruhe sıch
damals bereıts 1im gaNzZChH römischen Reich durchgesetzt hatte. So trat ma  ) sıch

ersten Wochentag ZUX Eucharistiefeıer, aber einem Zeitpunkt, der dıe
Verpflichtung Z Arbeıt diesem Tag nıcht beeinträchtigte. Wır haben eınen
Brief des Statthalters Plinius Kaıser Trajan aus dem Jahr LE iın dem vermerkt
wird, die Christen versammelten sıch erstien Wochentag ,3 VOI Tagesan-
bruch‘‘.

Diesen ersten Wochentag, dem das Pascha-Mysterium gefeiert wiırd, be-
zeichnete INan schon ın der eıt der Apostel als den Herrentag. Der Seher VO

Patmos bezeugt Anfang der Johannes-Apokalypse (4:9) habe seine Of=-
fenbarungen 5 Lag des Herrn‘‘ erlebt.

Der Name ‚„ Ierrentas- 1St bıs heute ın den romanıschen Sprachen lebendig
geblieben, 1m Lateinischen als ‚,dıes domiıniıca‘“, während (: 1n den germanı-
schen Sprachen als Sonntag bezeichnet wırd Der Name ‚ doNnNtaS” 1st ZW al

schon alt; bereıts Justin der Martyrer erwähnt ıhn’um 150 ın Beziehung aut die
Eucharıistiefeier, aber erst Beginn des Jahrhunderts, ZuUur eıt des Kaısers
Konstantın, wurde der Name ‚,‚Sonntag‘ eiınem religiös-christlichen Begrifft.
Damals wurde 1im römischen Heidentum der ‚„‚unbesiegbare Sonnengott‘

Sol INVICtUS) als oberste Gottheıt verehrt. Das Christentum OLtIeie diesen
ult nıcht aus, sondern „‚taufte ıhn un bezeichnete Christus als die wahre un
einz1ıge Sonne. So können WIr also SagcCH, dafßß deutscher 5Sonntag dem
Herrentag gleichwertig 1Sst un VO auferstandenen un verherrlichten Chriıstus
kündet. Wıe die Sonne Abend untergeht, die Nacht hindurch verborgen 1st
und orgen die Finsternıis durchbricht, 1St Jesus 1ın Tod und rab Uun-
ken un als der Kyrıos, der Christus, auferstanden. Wır sehen, schon 4UusS dem
Wort und der Vorstellung des 5Sonntags At sıch das Erlösungswerk des Herrn
ın seınem ganNnzCch Umfang entfalten.



Was der 5Sonntag der frühen Christenheıit in der Verfolgungszeıt bedeutet at,
zeıgt uns eın Blick ın die Märtyrerakten. ıne Gruppe V C: 49 nordafrıkanıschen
Chriısten wurde im Jahr 304 unerlaubter Versammlung verhaftet un:!
erklärte VOT dem Rıchter: ‚, Wır mussen den Herrentag teıern, das verlangt
(Gsesetz.‘“ Auf den Vorwurf, 1ın seınem Haus habe die Versammlung stattgefun-
den, erwiderte eın anderer Christ: 5 Ja; 1n meınem Haus haben WIr Herrentag
gefeıert. Wır können nıcht leben, ohne Herrentag fteiern.‘‘

ıne AÄnderung trat mıt dem Frieden e1n, den Konstantın der Kırche schenkte.
Seit dem Jahr 3721 W ar die Versammlung Herrentag, mM1t dem sıch damals die
Bezeichnung Sonntag verband, nıcht mehr Getfahren ausgesetzZzl, sondern at-

iıch geschützt. Es 1St aber nıcht galız richtig, WECNNN INan behauptet, Konstantın
habe die allgemeıne Sonntagsruhe eingeführt. Der römische Ruhetag W ar

dem Finflufß des Judentums der Sabbat. Die Römer nannten ıh Tag des Saturn,
eınes als Gottheıt gedachten Planeten. UÜbrigens benannten s1e alle sieben WOo-
chentage ach Planeten Einschlufß der Sonne. Um die Sonntagsruhe
gewährleisten, hat Kaıser Konstantın lediglich Gerichtssitzungen, öffentliche
Zirkusspiele un Arbeıten, die veeignet WarcCch, den geordneten Verlauf des
Gottesdienstes storen, verboten; enn der Begınn der Gottesdienstfeier W ar

nunmehr auf den Vormittag Uhr Stunde) verlegt. Die Sabbatruhe
wurde erst viel spater, VOTL allem 1mM Jahrhundert, auf den Sonntag verscho-
ben. Der Tag der Eucharistiefteijer sollte auch Ruhetag se1n. Das geschah eıner
Zeıt, als alttestamentliches Gedankengut un alttestamentliche (sesetzesvor-
schriften ın breiter Front wieder in die Kırche eindrangen. TDDamlıt W ar der Sams-
Lag als Ruhetag erledigt. Auch dieser Übergang erfolgte natürlich nıcht eınem
bestimmten Kalenderdatum, sondern aAllmählich

Der Sonntag als Urfeiertag der Christenheıt 1St der Tag der Auferstehung.
och bıs ın die eıt Karls des Großen und teilweise über das Jahrtausend
hınaus prıes die Kırche 1n eigenen Sonntagspräfationen das Erlösungswerk und
die Auferstehung Chriastı. och 1m och- und Spätmuittelalter überlagert Sanz
aufdringlich den österlichen Charakter des donntags eiıne Chicht; die in der
theologisch-spekulatıven Weıse der Scholastiık diesen Tag der Dreifaltigkeit
weıht. (5Off 1st nıcht statisch, sondern CT erweıst sıch als der Dreıifaltige, ındem
in Christus seın eıl uns wırkt. Ihre Sonntagspflicht sollten damals die 1y
bıgen vorab iın iıhrer eigenen Pfarrkirche erfüllen. och 1e1ß sıch diese Vorschrıiuft
1ın den etzten Jahrzehnten VOT der Reformatıon vielerorts, besonders Bettel-
orden wirkten, nıcht mehr Stıreng urchtühren. Und im Reformationsjahr 1517
verordnete Sar Papst Leo A jeder Gläubige könne 1 jeder belıebigen Kırche
und mıiıt jeder beliebigen Messe seıner Sonntagspilicht nachkommen. hne
Übertreibung kann INan SAsCNH, solche Verfügungen AZu angetan, Sonn-
Lag und Sonntagsgottesdienst reinem Formalismus herabzuwürdigen, der
tietere Sınn und Inhalt wurden nıcht mehr erkannt.

och ehe die Kırche eın eıgenes Ostertest kannte, elerte S1€e allwöchentlich
ersten Tag, Herrentag, Sonntag das Pascha-Mysterium des Herrn.

Um 1€Ss deutlicher machen, mu der Sonntag wiıeder seınem ursprünglı-
chen Recht kommen. Die Liturgiekonstitution des I1 Vatikanums (Art 106)
Sagt ‚,Der Herrentag 1st der Urfeiertag, den INa  D der Frömmigkeıt der Gläubi-
gChH eindringlıch VOT Augen stellen soll, auf dafß auch eın Taz der Freude un:



Mufe werde. Andere Feıern sollen ıhm nıcht vorgezogen werden, WenNnn S1e
nıcht wirklich VO höchster Bedeutung sınd Denn der Herrentag 1St Fundament
un! Kern des ganzen liturgischen Jahres: Herrentag un Herrenmahl begeg-
nen bereıts im Neuen Testament un bekunden die einzıgartıge Würde dieses
Tages. Dıie Feıer des 5onntags müulfste uns daher ein existentiell christ_liches An-
lıegen se1n.

Sonntagsgottesdienst ein est der Fréude
Mıtunter annn INan Cc5 tatsächlich erfahren, da{fß INa au e1ınem Gottesdienst

mıt dem Gefühl einer Sanz seltsamen inneren Freude herausgeht. Diese Freude
A18t sıch schwer beschreiben. Wıe häufig At sıch leichter SagcCh, W ds S1E nıcht
ist: s1e 1St nämlich eın Getühl der Heıterkeit, WwI1e WIr S1e zuweılen 1n unNseTCIN)

Alltag empfinden. Sıe 1St eın Gefühl,; das völlig anders 1st als etwa die obertfläch-
lich-vorlaute Fröhlichkeıit der Rundfunk- und Fernsehwerbung, das er-

schieden 1St VO der gequetschten Frohheıt mancher Predigten, aber auch er-

schieden VO der gequälten Fröhlichkeıt, der ständıgen Munterkeıt des ‚„‚TIröhlı-
chen Christenmenschen‘“‘, der Christen und Nıchtchristen ott in gleicher Weıse
auf dıe Nerven geht. Diese ınnere Freude 1St eın Gefühl,;, das TU sehr bedingt
davon abhängıg ist, ob WIr im Augenblick gerade froh gestimmt sınd oder nıcht.
S1e 1st eın Gefühl,; das WIr manchmal auch und gerade d} Tiefpunkten ydes Lebens
erfahren können.

Im Sonntagsgottesdienst allerdings erleben WIr e1ist diese Freude nıcht. Da
sıegt die eigene Müdigkeit, aber auch die eıgene Sattheit und erstickt jede Freude
1m Keim. Da spielt die Orgel hoch, und die Nachbarın der der Kantor S1N-
SCH schrill. Wır hören den schleppenden, ga nıcht freudigen Gesang. Die
Gemeinde langweıilt das leere Pathos des Predigers, s1e Ort un sıeht die steıte
Feierlichkeit eıner ‚, Theologie der Rhetorik‘‘. Und manchmal siınd die lıturg1-
schen Gewänder 1ın ıhrem Zustand un Aussehen wahrlıch nıcht WE angelan,
den testlichen Rahmen mıt gewährleisten.

Und dennoch: der Sonntagsgottesdienst, Ja jede Gottesdienstteier 1St eın est
der Freude, unabhängıg davon, ob WIr diese Freude empfinden oder nıcht. Denn
CS liegt Ja Sal nıcht liturgischen Gespur oder Unwissen des Liıturgen, nıcht
der Qualität des Orgelspiels un: nıcht der Wachbheıit der Gemeinde, auch
nıcht der Helligkeıt der Farben und der Warme des Kerzenlichtes, ob der
Gottesdienst eın est der Freude 1St Es liegt NUur uns, ob WIr uns dieser Freude
öffnen, S1e 1n uns aufnehmen, S1e weitervermitteln oder ob WIr uns VOTLr ıhr VeOeI-

schließen, s1e VO uns oder VO den anderen fernhalten, ob WIr ıhr Raum geben
oder nıcht. Gottesdienst als est der Freude sollen uns 1er der Heılıgen
Schrift orlıentierte Bilder konkret zeıgen.
D Gottesdienst e1ine Botschaft der Freude

Im Gottesdienst hören WIr ımmer wıeder die Botschaft, da{ß CGott den Hımmel
geöffnet un die Kluft, die uns VOINl ıhm treNNTE, geschlossen hat. Er hat uns 1ın
aller Dunkelheiıit un 1in allem Leid eın Ziel gESEIZLT, das eıl un Rettung bedeu-
er Wır hören, dafß (sott das Schwache heilt un das, W as tehlt, erganzt. Wır
vernehmen die Freudenbotschaft, da{fß (SOft uns immer wıeder die Chance eınes
Neuanfangs einraumt, uns unsere Schuld vergibt Christı wiıllen. Und jedes-



mal steht vor uns dıe trohe Kunde, da{ß Christus 1mM Tod den Tod besiegt hat und
Ende nıcht der Lod; sondern das Leben, nıcht die Gewalt, sondern die Liebe

triuumphıert. Und WCN sollte nıcht die Frohbotschaft berühren, da{ß Freude 1im
Himmel 1St ber eıiınen Sünder, der Bufse CuL, mehr als über neunundneunzı1g
Gerechte? Was aber machen WIr 1mM Gottesdienste AUS un mMı1t dieser Freuden-
botschaft, da{fß 1eS$ alles für alle gilt, unabhängıg davon, ob WIr x in unserem

Herzen empfinden oder nıcht? Die Zeıten, ın denen der Frohbotschaft die
Drohbotschaft unsere Gottesdienste beherrschte, sollten nıe wiederkehren;
enn genuln christlich War 1€eSs nıcht.

Gottesdienst eın est des Opferns
Vom Gottesdienst und VO der Gemeinschaft mıt (5Ott wırd nıemand nn

schlossen, weıl ET etwa wen1g bringt. (ott selbst legt uns das Opfer ZEWIS-
sermaßen ın uUuNseCeIC and Alles, W as WIr VOT ıhn bringen, 1St seıine abe Jeder
wırd aNgCNOMMCEN, w 1e€e ST kommt. Das heißt natürlich nıcht, da{fß jeder blei-
ben soll,; WI1€e 1st Der Gottesdienst zielt Ja auf Veränderung und Wandlung.
Niemand sSo seıne Fehler kultivieren. Niemand soll stolz VO sıch behaupten:
‚Ich bın 198808  - mal so  4® ber nıemand soll sıch scheuen kommen, weıl @T: Feh-

ler hat (zott selber ist Sühneopfer für uns un gewährt uns 1im Gottesdienst
Anteıl diesem Opfter, reicht uns dıe Opfergabe dar, damıt WIr leben Wıe 1im
Alten Bund die Opfergemeinschaft VO emselben 1er afß, VO dem (5Oft eın
Opfer dargebracht wurde, geschieht auch im Neuen Bund (zOft hält für
uns diıe abe bereit;, die Cr VO Christus aNgSCHOMMCN hat (5Ott oibt uns Anteıl

Opfer C hrSt: gewährt uns damıt Zutritt ıhm un ermöglıcht, da{fß Sünder
und Ungerechte eıne heilıge Gemeinschaftt bilden und das Opfertest begehen.

Gottesdienst Teilnahme der himmlischen Liturgıe
Wer VO Gott ANSCHOMMEN iSt, trıtt eın 1n die Gemeinschaftt derer, die den

Lobpreıs ‚,‚Ehre se1l Gott in der Höhe*‘ sıngen, un f vereınt seıne Stiımme mı1t
denen der Seraphım und sıngt das Dreimalheıilig. Denn Gottesdienst 1st ımmer
schon ein Akt des Heraustretens 4Uus dieser Welt, eın Stück Verwirklichung
uNscICI eigentlıchen Bestimmung Z.U Lob (zottes. Wır können daher mı1ıt vol-
lem Recht Gottesdienst 1st Feıer der Freude, die unls zuteıl geworden 1St,
aber auch Feıer der Freude, die WIr In jedem Gottesdienst begehen WIr
das Gedächtnis der großen Taten (zottes in der Geschichte und feijern WIr die
Vorwegnahme der Gemeinschaftt mıt Gott, die uns da schenken wiırd, 5 WO
keıin Schmerz och Gram och Seutzen ISt, sondern Leben ohne Ende*‘. Eıines
sollte uns dabe1 ımmer bewulfßt bleiben: die Gottesdienstteier vermuıttelt letztlich
auch eıne Freude, die aus ehrfürchtigem Staunen VOT der Größe (Csottes und VOL

seinen Wundern erwächst.

Gottesdienst eine Feıer des Mahles
Im Gottesdienst schenkt uns CGott das rot des Lebens, Nahrung für den Le1i

und tür die Seele Die natürliche Speise wandelt sıch 1n den, der sS1e ßt
Fleisch, Fisch, rot und alle übrıgen Nahrungsmittel also in menschliches Blut
Das rot des Lebens aber wandelt den, der CS genießt, gestaltet ıh und
verwandelt ıhn sıch selbst. Und WIr bewegen uns un leben, weıl Christus als



Herz un!: aupt wirkt, weıl GT das Leben hat und CS uns einhaucht, gleichwie
das Herz oder das aupt den Gliedern das Leben mıitteilt. Darum bezeichnet ST

sıch selbst als lebendiges rot und Sagt ‚, Wer miıich ıßt, der wırd auch durch
miıich leben‘‘ Diıiese tiefe theologische Aussage ber das eucharistische Mahl
sollte wahrhaftıg Anlafß se1ın, uNseren Sonntagsgottesdienst als est
gestalten. Denn so. das nıcht alles auch ZU Ausdruck gebracht werden
ın ewegung, Farbe und Freude, W as im Kern enthält? Von uns allen aber
Vorsteher, Mitgestalter und Mitteiernde annn werden, da{f WIr uns

emühen eın ganz Verhiältnis ZuUur Gottesdienstteier, ımmer
Durchleben, Betrachten und Erfahren der Freude Gottesdienst.

Die Liturgieunfähigkeit des heutigen Menschen
In diesem Zusammenhang stellt sıch uns sehr art und direkt die rage ach

der Liturgijefähigkeit des Menschen HSC rTeEer eıt Wır können ıhr nıcht aUSWEI-
chen: denn CS wırd VO vielen Seıten heute behauptet, der Mensch se€]l iın VCI-

schiedener Hınsıcht liturgieunfähig. diese Behauptung der Wirklichkeit
entspricht, wollen WIr anhand VO dreı Gründen untersuchen, die für die Litur-
gjeunfähigkeit des modernen Menschen 1Ns Feld geführt werden.
SR Schwund des Glaubensbewuftseins

hne Glaube kann INan Z, W alr gesellschaftlichen Veranstaltungen teilneh-
InNnen und Feste teıern, aber nıcht Liıturgıe mıtvollziehen. Bevor Menschen ZA1T

Liturgie hıintreten, mussen S1€, Ww1e Cn das Konzıl formuliert, ETStE Glauben
un Bekehrung gerufen werden. Wenn Liturgıe Wirklichkeit werden soll; mu{fß
wenıgstens eın gewisser Glaube, namlıch mi1t Gott ın Verbindung FTEeFTeHN

wollen, vorhanden se1ın. Nun wıssen WITr, da{f Unglauben jeder eıt gCHC-
ben hat Deshalb mMu: gezielter gefragt werden, w1e bereıts VOT ber 3() Jahren
Romano Guardıni provozierend hat 1sSt der gläubige Mensch heute och
lıturgjefahig? Er 1st N bestimmt nıcht, WECNN InNnan Liturgie 1L1UX ın gewıssen
Formen sıeht; enn Glaube un Leben klaffen auseinander. Bıs 1n die euzeıt
hat CS diesen Bruch nıcht gegeben. Kultische Elemente mıiıt dem Alltags-
leben verbunden (Zz geweıhtes Wasser, gesegnete Kräuter, rufßs- un
Wunschformeln, Volksbräuche, die sıch leider ausgewachsen haben Magıe,
Amuletts un dgl.) Auft der andern Seıte gingen Zeichen und (esten 1n die e
turgıe eın und stellten eınen ezug ZU Leben her (Z Kniebeuge, Kulßßs,
Gewänder). Wo lebendiger Glaube herrscht, äfßt sich das auch 1n UHDASCTICE eıt
noch aufzeigen. Denken WIr NUur das Leben ın den Orden spezıell benediktini-
scher Pragung. Das Ora eit labora‘‘, Gottesdienst und Arbeıt bilden 1im
Tagesablauf eine harmonische Einheit.

Im protanen Bereich allerdings 1st der echte Glaubensvollzug AaUusSs dem täglı-
chen Leben fast vollständig geschwunden. Wer im Leben alles als selbstver-
ständlich hınnımmt der seınem eiıgenen Können zuschreıbt, ann nıcht Eucha-
rıstiıe feiern, weıl Pl nıcht danken versteht. Er 1St auch nıcht tahıg, sıch mıt
Gott 1m Bufßsakrament versöhnen, da GT nıcht bereuen, nıcht bitten annn
Was VO Glauben och übriggeblieben ISt das wurde für viele eiınem Reser-
Vat für bestimmte Feıertage. Wo INa  — Glaube und Leben C(FeNNX; INa  - also
zweıspurıg fährt, mufß 6S A Unverständnıs der Religion, der Liturgie
kommen;: da wırd s1e langweılıg, nichtssagend un eıgenartıg.



{ Verlust des Zeichen- und Symbolverständnisses
Unser heutiges Handeln und Denken 1St VO der sezierenden und analysıe-

renden Art der Naturwissenschaften epragt. Alles wırd 1MmM Labor un
untersucht,; alles Reißbrett vorgeplant un entworten. Weiıterhin 1sSt eıne
wahre Wortinflation (‚,‚Phraseologie““) autf uns eingestürmt, doch Zeichen
sind WIr VEerArmE. Sıeht INa VO den Sıegerehrungen be] Sportwettkämpften und
VO den Pseudokulten in totalıtären Staaten ab, findet sıch Biıldhaftes, Symboli-
sches, Spontanes und Intuntives heute doch recht selten. Dıie Liturgıe 1St 1aber iın
iıhren Grundtormen Spontaner Ausdruck menschlicher Haltungen: ngst,
Bıtte, ank un:! Freude.

Dıie Psychologen uns, dafß die Kultfähigkeıt des Menschen in der Be-
zugstähigkeıt, der Erlebnisfähigkeıit und der Symbolfähigkeit gründet. Sıe 1st
eine Grundlage, eın Wesensmoment gesunder menschlicher Exıstenz. Der
Mensch ebt aus dem eZUS, un: in der Liturgie ebt Aaus dem Bezug (sott
Die letzte Sıinnfindung kommt ıhm A4aUus diesem Bezug. Es 1St 1aber in UDSsSeTer eıt
festzustellen, dafß diese Grundlage oft nıcht genügend entfaltet, tehlgeleitet oder
gestort 1sSt Wır verzeichnen Ja auch eıne Zunahme-.der Neurosetälle. Die Lıitur-
xjefähigkeit wırd nNnu entscheidend gestort durch die Hetze un: die ratiıonalen
un:! funktionalen Mechanısmen unseTrTer Gesellschatft. Der Mensch wırd immer
mehr gelebt. Das meditative Moment der Besinnung, das eıne Voraussetzung für
die Erlebnistähigkeıit iSst, trıtt ımmer mehr zurück. Di1e Außenwelt spielt die
große Rolle, die Vermaterialisierung schreıtet un eın Dahıinter wiırd
ımmer weniıger gesehen.

Der hochzivilisierte Mensch, der In Gefahr steht, völlig manıpulıert WCI-

den,; scheint also aum mehr tahıg seın, mıt Symbolen 1im lıturgıschen (56=
schehen anfangen können. Was wundert uns, WenNnn den Gottesdienst
meıdet. Und dennoch oder gerade deshalb MU: sıch die Kırche die rage getallen
lassen, ob S1e meınt, ıhren Glauben Nur in den Zeichen und (zesten einer vergah-

Epoche ausdrücken können. Es würde zweıtellos tür ıhre Lebendigkeit
sprechen, WenNnn S1e schöpferısch ware, ın Zeichen un Symbolen
das Heilshandeln (sottes seinem olk darzustellen. Da{ß die Kırche A iın
der Lage 1St, hat S1e durch die Liturgiereform bewiesen. Hıer schuf S1Ee sıch CuHu«e

Zeichen und erfüllte die alten Symbole, die och uns sprechen, mıiıt
Kraft Erinnert Nal NUur die HNEeCUe Stellung des Altares, den Ambo, die
verschiedenen lıturgischen Dıienste, un nıcht zuletzt die ZU Gottesdienst
versammelte Gemeinde.

Auflösung un Aufweıichung der Gemeindebezogenheit
Die Liturgie 1St nıcht die Ertindung eınes einzelnen. S1e 1sSt aus der (Gemeın-

schaft glaubender Menschen gewachsen. (Gemelinsamer Glaube, gemeınsames
Horen, gemeınsames Tun tführen notwendig bestimmten Rıten und Formen.
Die Liturgie besitzt also absoluten Gemeinschattscharakter. Wenn C655 keine
Gemeinschaftsbezogenheit mehr o1bt, WeNnNn sıch alles ın Individualismus auf-
löst, annn 1St Liturgie nıcht mehr möglıch. Gewifß spuren WIr in UNSCICI Welt,
die mehr und mehr zusammen wächst, die sozijalen un politischen Vertlechtun-
SCH un Verpflichtungen stärker als trüher. Dennoch 1St der moderne Mensch

der Zusammenballung iın den Grofßstädten einsamer enn Je Und die



Verbesserungsbestrebungen der Infrastruktur weıter Landstriche hat die Ver-
einsamung der dort ebenden Menschen eher och gefördert. Wenn diese och
PE Gottesdienst kommen, interessıert S1e Sal nıcht der ; Nächste“®, der neben
ıhnen SItZt, der neben oder VOT iıhnen den Leib des Herrn empfängt. In den Kır-
chen heute sind viele Individuen, vielleicht och Famıilien, aber keine Gemeıinde
mehr Jeder 11l in uhe gelassen werden. Der relig10öse Schrittsteller Louıs
Evely schrieb darüber einmal sehr drastisch: in eınem normalen FEisenbahnwa-
sCch se1 noch mehr Gemeinschatt als ın unNnsercnMN Sonntagsgottesdiensten‘‘.

Angesichts dieser Sıtuation geht heute darum: zeıgen, da{ß die moderne
Gesellschaft den Wiıllen ZUAHT: Gemeinschaft nıcht völlig zerschlagen 3BHES Sıcher,
die Gruppierungen sind anders. Man lebt keine Organısatıon mıt estimmten
Verpflichtungen mehr, sondern bevorzugt eın Zusammenfinden AaUS Interessen-

gleichheıit. Gemehilnsame Arbeıt, ogleiche Ideen, Ühnliche Ziele sind in unserer

eıt gemeinschaftsfördernd. [)as M auch der Gottesdienst erkennen und sıch
dementsprechend entwickeln. as statische Grundelement hat dem dynamı-
schen Platz machen. So dürten WIr namlıch sehr froh se1ın ber eıne lebendige
Vieltalt un Abwechslung 1m Gottesdienst, WIr sollten die verschiedensten
Begabungen für die Gestaltung der Liturgie nutfizen un: auch hıerın eın Wehen
des Gottesgeistes bejahen. ber WIr dürten nıcht hinnehmen, da{fß die durch
Jahrhunderte gewachsene Linıe eiıner großen weıten Einheıt der Liıturgie gedan-
kenlos preisgegeben wird, eiıner Eıinheıt, auf deren Boden eın echter Pluralismus
möglıch 1St Und WIr werden weıterhın Bahz entschieden ablehnen mussen,
Wenn sıch diese Begabungen ın esoterischen Kreıisen isolıeren un:! dort ZOLLES-
dienstliche Selbstbefriedigung und Selbstdarstellung betreiben. Auf der anderen
Seıte 1st C555 eıiıne Selbstverständlichkeıt und Notwendigkeıt, dafß die Gottesdienst-
fejer mıt all ıhrer Vieltalt un ihren ausgeWOSCHCH Experimenten aktiıvieren
und Öördern 1St gerade iın kleinen Kreısen un! Gruppen, die eıne Grofßge-
meıinde auflockern mussen. och sınd diese gehalten, ıhre Erfahrungen VOT

allem ın den sonntäglichen Gottesdienst der Gesamtgemeinde einzubringen und
ıh verlebendigen. Dazu einıge konkrete Hıinweıse.

Liturgische Gemeinde darf nıcht mehr ausschließlich die eiıne Kirche
erum räumlıich begrenzte un oft willkürlich festgelegte Anwohnerschaft sein.:
Es oilt heute, die sıch VO  ( selbst bildenden Gruppen im Raum eıner Pfarreı auch
lıturgisch aufzufangen. Im Prinzıp hat s das selt langer eıt gegeben: Jugend-
OsSsSCT} oder die Komplet der Jungen Gemeinde, Kindermessen un Standes-
Ccssch mıt der dazugehörenden Standeskommunion bısher schon Wege,

die Größe der Gemeinde aufzulockern. Allerdings Zing s dabe1 organı-
sıerte Aufteilung, nıcht aber eiıne spontan siıch bildende Gruppe. Eın Pfarr-

im kanonischen Sınn Alßt sıch liturgisch nıcht aufrecht erhalten, daher
ware CS lieblos, VO ‚‚Nomadenchristen“‘ sprechen.

In kleinen Kreısen, die eın wirkliches Gemeinschaftsbewulfstsein miıtbringen,
muüßte in entsprechender orm mıt Texten un: Liedern, die ihrer Sıtuation SC
recht werden und die ıhnen den Dialog ermöglichen, Liturgıie gefeiert werden.
Es MU: nıcht ımmer die Eucharistiefeier se1n. Eın Wortgottesdienst 1im Rahmen
eines Bibelkreises, dort, dieser besteht, ließe sıch ohne weıteres durchfüh-
K EM der das gemeınsame Beten einer Tagzeıt des Stundengebetes führt
Freunde noch tieter 195 Viele Erfahrungen zeıgen, da{fß die Liturgıe iın



solchen Kreısen plötzlıch wıeder anspricht un eiınem gahnz eıgenen Erlebnis
wırd Überall dort, sıch eıne Gruppe zusammenftindet, die eiınen besonderen
Anlafß hat oder sıch zuL versteht, 1St eiıne Sahnz andere Atmosphäre vorhanden als
in der normalen 5Sonntagsmesse. Das ertordert jedoch auch eıne ogründliche
Vorbereitung dieser Gottesdienstteiern.

Man spricht heute vıel VO  e} Miılıeu-Seelsorge. Sollte iın Zukunft nıcht auch eıne
Milieu-Liturgie möglıch seın? 1nNe LEıturgzie; die nıcht alleın auf den Kırchen-
AUIN beschränkt bleıbt, sondern auch eiınmal eınem Arbeıitsplatz, 1n eiınem
Vortragsraum, ın eiınem Klassenzimmer oder eiınem Wohnblock gefeıert wiırd>?
Es IT selbstverständlich, da{fß 1€Ss nıcht VO heute auf IMNOTSCH verwirklicht
werden kann, wenngleıch cS in unseren Breıten durchaus schon vereinzelt DG
schieht. Dafür mussen sinnvolle Formen gefunden werden. Mıt eıner solchen
Liturgiefeier ın eiınem Kreıs VO  5 Freunden oder Famılıen, 711 vielleicht die
Multter des Hauses das rot der Eucharistie bäckt, aber auch im Haus alterer
Menschen oder ett eines Kranken, der schon Jahre nıcht mehr ZUT Kırche
kommen konnte, werden in jedem Fall Zellen errichtet, dıe für das Leben eıner
Pfarrgemeinde vertietend und aufbauend wirken können. Soll namlıch
Gottesdienst heute glaubhaft se1n, ann hat A der jeweıligen Zeitsituation un
dem Ausdrucksvermögen des jeweılıgen Menschen Rechnung tragen. Es geht
nıcht darum, ; modisch“‘ werden, sondern darum, der Menschwerdung
Gottes, der sıch uns siıchtbaren Zeichen schenken wiıll, gerecht werden.
Und die Feıer des 5Sonntags sollte lebendiger und glaubhafter Ausdruck dieser
HSC Ier Glaubensüberzeugung se1n.

Schlußbemerkung:
Wenn die Welt, ın der WIr leben, auf der SaANZCH Linic 1n Bewegung geraten ist,

anı CS nıcht ausbleiben, da{fß auch die relig1öse Welt und mıt ıhr der (sottes-
dienst in ewegung geraten. Darın 1St jedoch och nıcht ohne weıteres eın alar-
mierendes Zeichen der Auflösung und des Niedergangs.zu erblicken. Es dauert
seıne Zeıt, bıs veraltete gottesdienstliche Formen und damıt auch die Sonntags-
teıer sinnvoll geändert werden können. Kurze Zeıitabstände reichen A nıcht
aus, bedarf vielmehr eıner organıschen Entwicklung. uch tfür die sonntäglı-
che Festesteier Z1bt 6S keine Patentrezepte zu.ıhrer Verlebendigung. Vielmehr
mMu: S1e eın herzliches und drıngendes Anliegen für alle Betroffenen bleiben,
denen INa  w} azu och eın gesundes Dıifferenzierungsvermögen und eıne wache
Sensibilität für all das wünschen möchte, W as machbar und W as unrealistisch 1St
Eınes aber dürtten alle nıcht VErSCSSCH; die Liturgie un damit die Feıer des
Sonntags muj{fß 1mM Wechsel der Zeıten und der Okalen Gegebenheiten
aller notwendıgen Anpassung ıhr Eigentliches, ıhr Spezifikum bewahren, das
darın besteht, ungetrübte Quelle des Glaubens un des Lebens der Kırche
se1in.
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Liturgıe un Famılie

Dr John Hennig

Meınem Bruder 0
Pfarrer CATIET., Dr arl ennıg

ZU Geburtstag
Das der römischen Rechtssprache entstammende Wort famiılıa wurde in der

Vulgata 7# 8Rn Wiedergabe eıner Vielzahl hebräischer Worter benutzt, die Nach-
kommen der Hausgenossenschatt, vielfach eintach eıne Schar bezeich-
NCI. Während 1ın der lateinıschen Übersetzung des dieses Wort mehr als
90mal verwandt wird, kommt CS in der des NUur reı Stellen VOIL, die be-
kannteste 1Sst 2 (griech. Datrıa, ın deutschen Übersetzungen ‚, Ge-
schlecht‘‘).

12,42 steht CS für griech. therapeia 24 ,45 ın einıgen Hss ozketei4), ın
deutschen Übersetzungen mMiıt ‚,‚Gesinde“ wiedergegeben. Apg Z steht C5S5

wiıeder für oriech. patrıa (Euther: Rösch ‚, Völker‘‘, Kepplerbibel: ‚,‚Geschlech-
tef. , Unter den nıchtromanıschen Volkssprachen Europas WAar das Englische
die ErSLE, die dieses Wort aufnahm, vereinzelt 1im 1 für die Eltern-Kinder-
Gemeinschaft erst im Jahrhundert. Ins Deutsche, Nıederländische, die
skandinaviıschen un slavıschen Sprachen 1sSt (nach Grimms Wörterbuch) das
Wort ‚z rSt 1M 1 Jahrhundert mıt Macht allenthalben eingedrungen“‘, in die
keltischen (das iırısche muintır 1st abgeleıtet von monasterium!) un: baltischen
Sprachen dagegen bıs heute nıcht. Es 1St nützlıch, sıch die geschichtlichen, gCO-
graphischen un bedeutungsmäßigen Grenzen dieses Wortes bewuft
chen

ach Pfliegers Konkordanz den Oratıonen des (vorkonziliaren) Missale
bezeichnete das Wort famailıa meılst die Gemeıinschaft der Diener Gottes
deutlichsten 1im Hanc 1gıtur) oder eıne Ordensgemeıinschatt.! Dıie Oratıo
populum des Mittwochs der Karwoche haec familıa LUA; einmal, 1in der
ÖOratıo VO Christkönigstest, wurde VO  - cuncta familıa gentium gesprochen. In
dem uns natürliıchen Sınne wurde das Wort famailıa 1UT 1in bezug autf die
Famiuılie gebraucht, abgeleitet davon einmal; 1in der Secret des Festes in bezug auf
y UNSCIC Famıiılıien“‘; dieser Teıil des Gebetes wurde in das Missale Pauls VI
übernommen, die deutsche Übersetzung des Tagesgebets die Worte
concede propitius UL domesticıis yırtutibus carıtatısque vinculıs ıllam (sanctam
familiam) sectiantes wiedergıbt mıt „„g1b unseren Famiıilien die Gnade, da{fß auch
S1e in Frömmigkeıt un Eintracht leben un! einander 1n der Liebe verbunden
bleiben‘‘. Während 6S den Oratıones diversae des vorkonziliaren Miıssale
die pro congregatıione et famılıa gab, hat das Missale Pauls AFT den ‚,Mes-
SCH tür besondere Anliegen““ eine APür die Famıilıen‘“‘; der lateinische Text der
Collecta (1im Schott nıcht wiedergegeben) welst auf die etymologische Ver-
wandtschaft des Wortes famıiılıa mıt dem ın der Liıturgıie vielgebrauchten famıu-
lalus hın Deus CU1US ın ordıinatione socıetas familiarıs firmum $UuUuM habet fun-
damentum, W as 1 weniıger heißt, da{fß (jott ‚,dıe Famiaıulıie zDn Grundlage der
menschlichen Gemeinschaftt gemacht hat“, als dafß die Gesellschaftsform ‚, Fa-
mıilie“ Czottes Anordnung ıhre teste Grundlage hat Der zweıte Teıl des ebe-

Vgl auch die Bezeichnung des Servitenordens als ‚,Famıilie deiner Diener“‘ ın der Segnung des
schwarzen Skapuliers 1m Rıtuale OoOmManum.



60 LES entspricht dem des Tagesgebets für das est der Famiulie: das
Gabengebet und das Schlußgebet sınd die des Festes gemäfß dem Missale
Pauls VI

Miıt der Famılie betafit sıch die Liturgıie den rel Ecksituationen des e
bens, Geburt (Taufe), Eheschließung un Tod In den mehr als 350 Jahre alten
Anweısungen für das Sakrament der Taufe wırd von den parentes LLUT 1n bezug
auf das Verbot, dafß Vater oder Multter ıhre eiıgenen Kınder taufen, und auf die
Taute eiınes Kındes VO ungläubigen Eltern (deren Zustimmung aufßer be]
Todesgefahr einzuholen War) gesprochen; 1Im letzteren Zusammenhang werden
auch A0 un! AV14 ZCNANNT, sOWweıt ıch weıflß die einz1ıge Stelle, der 1n eiınem
miıt den Sakramenten betafßsten lıturgischen Buch die Großeltern gCeNANNT WCI-

den Beı der Taute sınd die einleitenden Fragen VO den patrını oder compatres
beantworten. Die Multter Wal, WCNN INnan sıch die Vorschrift hıelt ‚„‚Die

Kınder sollen trüh W1e€e möglıch (quamprımum) getauft werden‘‘, meıst nıcht
1n der Lage, der Taute beizuwohnen. Dıie orge eıne christliche Erziehung
wurde den Paten ans Herz gelegt; bei den Eltern wurde diese Sorge als selbstver-
ständlich vorausgesetztL.

In den Gebeten ‚,be1 den Tautskrutinijen“‘ (deren tatsächlicher (S6=-
brauch mır bıslang nıcht begegnet 1st) heißt CS einmal, dafß die Tautbewerber VOoN
ıhren Eltern ıhr irdisches Leben empfangen haben‘“‘: 1 Hochgebet wırd
beim Gedenken der Taufpaten gedacht.. In den Anweısungen für die Fırmung
War bisher VO  5 Vater und Mutltter 1Ur ın negatıven Zusammenhängen die ede
S1e dürten nıcht Paten se1n, un die geistliche Verwandtschaft zwıschen Paten
un Firmling geht nıcht ber Vater un Mutltter hinaus. uch die Gebete
für Messen anläßlich Taute und Fırmun erwähnen die Eltern nıcht.

Die Irauungsmesse gehört den Te1 der Liturgıe, die durch die Retform
eingreifend neugestaltet worden sınd Es werden drei Formulare, bestehend aus

Eröffnungsvers, Tagesgebet (für dieses bei dem BTSFIEN Formular Z7We] Vers1o0-
nen), Gabengebet, Präfation, Kommunionvers un! Schlufßsegen (hier auch bei
dem ersten Formular Zzwel Versionen), SOWI1e für die drei Lesungen eıne Vielzahl
VO Varıanten angeboten (Epistel und Evangelıum aus der alten Mıssa Pro
SPpONSO er SpONSa befinden sıch darunter). Dıie Worte aus DPs 127 ‚‚Deın
Weib wiırd seın W1€ eın fruchtbarer Weınstock ein Haus herum, deine
Kınder W1e€e Ölzweige deinem Tisch her‘‘ (Irüher Graduale) un ‚, dafß du
sehest deiner Kınder Kınder“ (Irüher Tractus) werden nıcht mehr verwandt.
Der Zwischengesang besteht jetzt A4aUS DPs 148

Es würde eınes gesonderten Autsatzes bedürtfen, 1mM einzelnen einem Ver-
gleich der Texte zeıgen, WI1e€e die Vorstellungen ber Ehe durch das Missale
Pauls VI erweıtert und vertieft worden sınd, VOT allem durch die Betonung der
Liebe zwıschen den CGatten. Von Nachkommenschatt 1st die ede ın der Prä-
tatıon: „ Du SCONEST den Bund der Ehe mıt Fruchtbarkeit und berufst die Kınder,
die ZU iırdischen Leben geboren sınd (S das Gebet für die Taufbewerber)
ZuUur Geburt in der Taufe“ un! och zurückhaltender 1n der Prätfation:
‚„Du ast den Bund zwischen Mann un Trau ZUuU Abbild der schöpferischen
(dieses Wort steht nıcht ım lateinıschen Urtext) Liebe erhoben‘‘ (ähnlich ın der
Varıante des Tagesgebetes des Formulars: S der Liebe Frucht bringen‘“‘
ın Carıtate fructificare). In dem Schlußsegen des un Formulars wurden in



der deutschen Übersetzung die Worte ‚, 111 Kındern Klammern DESETIZT 61
(nıcht jedoch Schlußsegen des Formulars die Bıtte ausgesprochen
wırd den Eltern die Liebe, die S1IC ıhren Kındern hundertfach
vergolten werden INOSC on wırd BESb® VO der Liebe der FEheleute für einander
gesprochen) Das Tagesgebet des ormulars Sagl sobole fıdelı EuUam dıtent
Ecclesiam W d4s Deutschen wıeder wortreich wıiedergegeben wırd MI

‚,‚Führe auch die Kinder, die du ıhnen schenkst die Gemeinschaft deiner
Kırche

In den Gebeten für die sılberne Hochzeıt sınd die Worte ‚M1 iıhren
Kındern und Tagesgebet für die voldene Hochzeıt die Worte ‚„iıhre Kınder
un:! Kındeskinder, die ıhnen Leben un!: den christlichen Glauben verdanken
Klammern ZESECETZL, W as dieser Stelle natürlich auch kınderlose Ehepaare
feıern können richtig 1St Das letztgenannte Gebet 1STt die CINZISC Stelle,

der die Lıiturgıe auf die Tatsache hıinweist da{ß die eIsten VO uns ıhren
Glauben iıhren Eltern verdanken In den Gebeten tür verstorbene Eheleute
werden die Kinder nıcht erwähnt

Be1l den Messen für Verstorbene 1ST den (deutschen) Eigengebeten für die
verstorbenen Eltern die wichtigste Neuerung, dafß, ausschließlich Ver-
gebung iıhrer Süunden:un: CWISCS Leben für S1IC beten, C555 nunmehr heißt
„Du ast unNns geboten Vater un Mutter ehren und ıhnen dankbar SC1IMN

Vergilt ıhnen das Gute, das SIC unls (bzw ihrer Famılıe) haben‘“‘ In dem
(deutschen) Tagesgebet Begräbnistage getauften Kındes wırd Irö-
StuNg ‚der Angehörıigen und Gabengebet C1iMN Wiıiedersehen der Eltern MmMi1t
ıhrem ınd der Ewigkeıt gebetet Fur das Tagesgebet der Messe zAUS Begräb-
N1S Kındes das nıcht die Taufte empfangen konnte o1bt CS C1INC Varıante
der c5 heißt Du kennst den Glauben dieser Eltern“‘‘ Di1e besonderen Gebete
für verstorbene Eltern haben ıhre Parallele Judentum für die Seelenge-
dächtnisfeier Versöhnungstage außer Gebeten tür Vater und Mutltter auch

für ‚Grofßeltern un andere Verwandte (Oheime un: Tanten Brüder und
Schwestern) g1bt all diesen Gebeten wırd C1MN Almosen für die Verstorbenen
gelobt un ZESAQT: ‚  Is Lohn INOSC ıhre Seele aufgenommen werden Bunde
des Lebens be] den Seelen Abrahamss, Isaaks un: Jakobs, Sarası Rebekkas,
Rachels und €eas und bei denen der übrigen Männer und Frauen Garten
Eden C166 Formulierung, die dafß WITr Katholiken MmMIiIt unserer Heılıgen-
verehrung nıcht Sanz allein dastehen

AÄAus der bıslang unertorschten Geschichte der Stellung der Famılie
liturgischen Gebet 1C LUr der differenziertesten Beıispiele. Di1e
Wasserweıhe ZUuUrFrF Haussegnung ı Sacramentarıum Gelasıanum (Wılsons Aus-
gabe 286) erbittet

domuinıis amılia gubernaculum
ad custodiendam obedientiam GF ırreprehensibilem discıplinam
iınfantibus bonae indolis ST atıam
adultis immaculatam adolescentiam
senıbus anctam sSserlac10 2etatem
omnıbus longam sıbi placıtam senectLutem
ei 1Ta patrocınantıbus Aanctıs PCICHNI domui: UK beatiıtudinem.



In dem einzıgen, Ort und Jahr selnes Erscheinens (London 11UTr

wen1g bekannten (anonymen) Index AI} Römischen Brevıer werden zehn Stel-
len aufgeführt, denen die hıstorischen Lesungen die Mültter VO Heılıgen
erwähnen, aber unter Dater NUr auf Joseph un: Benedictus (monachorum) be-
zügliıche, unter frater und 1Ur Plurale iın geistlicher Bedeutung, AUUS und
AUD1A überhaupt nıcht. Von den vielen Festen von Heılıgen, in deren hıistorischen
Lesungen Eltern oder Geschwister erwähnt werden, sınd Jetzt einıge entfallen,
und die historischen Lesungen gehören den meıstkritisierten lıturgischen
Texten; viele solcher Feste den Franziskanern, Domuinıiıkanern (diese tei-

August das est der selıgen Mutter des Gründers) und Jesuıten
eıgen. Eınzıgartig WAar 1m Martyrologium die Erwähnung des heiligen Basilius in
den Eıntragungen für seıne Grofßßmutter acrına, seınen Eltern Emiuilıia und as1l-
lius un: seine Geschwister Gregorius Nyss., Petrus Sebast. und acrına. Die
Zahl der Heılıgen, VO denen uns berichtet wird, S1€e glücklich verheiıiratet
WAarch, 1St nıcht allzu orofß. Hom(o)bonus, der offiziell kanonisierte Laıe,
W ar unglücklich verheiratet. Heıinrich I8l und Kunigunde verdanken.die Tatsa-
che, dafß S1€e beide als Heilige verehrt wurden, . ıhrem Gelöbnıis der Keusch-
eıt in der Ehe

1US Y E hatte Dezember 1923 eın Gebet für Verheiratete veröfftentlicht,
das 1aber nıcht 1n die Sammlung der Ablaßgebete gelangte. Es erbat VO Herzen
Jesu ‚‚wahrhafte un keusche Liebe für einander un Früchte für das ewı1ge
Leben‘‘ Das Ablaßbuch enthielt ın dem Kapiıtel ‚Weıihe der Famiuıulıie“‘ die das
Herz Jesu 1908), ın der hıeflß . Im Schoße unNnserer Famiılie sollen die Tugen-
den blühen‘‘ (mıt speziellen Ablässen für Famıiliıenmitglieder), die die Heıilige
Famaıuılıie, ‚„die für alle christlichen Famıilien eın Vorbild werden sollte‘‘ 19253955
eın bereıts 1889 (italıenıscher Urtext) mMi1t eiınem Abillafß ausgezeichnetes Gebet
‚,‚Deinem Schutze empfehlen WIr uHASCIC Famılie, Haus un: alles, W as uns

gehört‘“ un: das kurze (lateinische) Gebet (1934) Defende ıstam ob 0omnı adver-
sıtate famılıam (deutsche Übersetzung: ‚3 UNSCI Haus’‘).

Den Schlufß des Buches bildeten die Gebete der Eheleute TT Herzen Jesu
( daß Beispiel auch für HSGGL Kınder eın dSegen werde‘“‘, mıt \eas
riante für kinderlose Ehepaare, 1923 der Eltern für iıhre Kinder un der Kıinder
für iıhre Eltern (diese beiden Gebete wurden 25 November 1936 mıiı1ıt eınem
blafß ausgezeichnet und sınd schon sprachlich un literarisch als letzte Be1-
spiele der paralıturgischen Gebetsschöpfung ın lateinischer Sprache würdi-
gen). Keıiner dieser Texte wurde 1ın das Enchiridion Indulgentiarum 1968), das

bislang och keiner deutschen Übersetzung gewürdıgt worden ist, auf-
SCHOIMMIN

Aus dieser — selbstverständlich Vollständigkeit nıcht beanspruchenden —
Übersicht erg1ıbt sıch, da{fß die Famaıulıie, WwW1e€e WIr S1e verstehen, eın eigentliches
Thema für die Liıturgie SCWESCH 1St Be1 Taute un: Konfirmation wiırd S$1e in den
lıturgischen Texten aum 1Ns Auge gefaßt, bei der Irauung 1St der Bezug auf
Nachkommenschaft stark reduziert worden; ehesten kommt die Famiılie 1ın
den Gebeten für Verstorbene 1Ns Blickfeld Die paralıturgische Tradıition, die
sıch och 1m Ablaßbuch widerspiegelte, 1St ach ıhrer Sprache un Vorstel-
lungswelt heute weıthin unverständlich, Ja, wırd entschieden abgelehnt. Ander-
selIts entspricht CS aum wiırklıich katholischem Bewulßstseıin, WCNn INan meınt,



ohne Rücksicht auf die Überlieferung völlig DNEeCUu anfangen können, selbst
WEenNn die (ın diesem Falle gesellschaftlichen) Gegebenheiten dies ertordern
scheinen Es wırd darauf hingewiesen dafß durch den Rückgang der bäuerlichen
Grofsfamıilıie, der mındestens dreı (3eneratıonen C1NC häusliche Arbeıitsge-
meıinschaft bildeten elementare Voraussetzungen für die Pflege des relıg1ö6sen
Lebens innerhalb der Famiılie enttallen sınd

Neben dem Überblick ber die Stellung der Famiuılie der Liturgıie möchte ıch
den heutigen Bemühungen Familienliturgie? kurzen Bericht ber

Erfahrungen die iıch Laufte wechselreichen Lebens gemacht habe, be1i-
tragen Ich habe oft WECNN ıch Gottesdienst Tre1 Generationen Famiılie
vertretien sah das Ülteste Mitglied nachher angesprochen und Freude ber
diesen Anblick ausgedrückt Es bedartf des Gebens un Nehmens auf allen B
tersstufen, dieses Glück erreichen

Ich STamMe sowohl väterlicher- WIC mütterlicherseits A4US der lutherischen
Tradıition Das Beten (Ps 106 VOT Mıttag- und Abendessen War für uns selbst-
verständlich un KC: annn mich nıcht da{fß C1in der Kırche Entftremdeter

unseren (3ästen Unmut gezZEIgTL hätte weıl auch SCINer Gegenwart das
Tischgebet gesprochen wurde Unsere Multter Iar 7A8 Nachtgebet das ett
jedes VO uns Kıindern, Ce1in dem Fassungsvermögen angepafstes Bibelwort
oder Gesangbuchlied sprechen Vom Lebensjahr SINSCH WIT allen
Sonn- und Fejertagen F: Gottesdienst Am orgen des Geburtstags
Miıtgliedes unserer Famiılie SaNngcCh WITL die Z WC1 ersten Verse des 1 38-
des ”O Vater, du INEeE1IN Licht un Leben‘‘ (von dem 17/4 verstorbenen ar]
Heıinrich Bogatzky) und da WITL tünf Kinder geschah dies also s1eben-
mal Jahr Integraler Bestandteiıl der Weihnachtsbescherung WAar die Verle-
SuNg VO 14 ARN der Famıilienbibel durch INEC1NECN Vater und das Singen JC

Weihnachtsliedes ach der Wahl jedes Familienmitgliedes Wiährend der
Adventszeit hatten WIT jedenfalls den Sonntagen abends be1 Kerzenscheıin,

Multter Klavier geschart Gesangbuchlieder Obwohl ıch
das Wort ‚, Liturgie SOWEIL 1C mich bis LNEC1INECIN 70 Lebensjahr
11C gehört habe, verdanke iıch INEe1IN für Laı1en ungewöhnlich breites
Interesse der Liturgıie doch den Grundlagen die HHCIHEIH Elternhaus gelegt
wurden für die Schätzung des SCINCTI Ordnung durch C116 Gemeinschaft VOTI-

gegebenen Gottesdienstes
och WCNISCI habe ıch das Wort ‚Liturgıie dem jüdischen Bereich gehört
dessen relig1ösem Leben ıch VO Kındheit Anteıl>habe, da iıch

Leıipzıg 1e] VO Juden (sowohl assımıliıerten WIC damals erst kürzlich
aus dem Osten zugezogenen) bewohnten Viertel autwuchs Eıner Nachbarın
durfte iıch als Fünfjähriger beim Ausräumen VO Hefespuren VOTr Pessach helfen
Ich wußte, welche Speıisen aut dem Sedertisch stehen haben, längst, ehe mich
Freunde regelmäfßig diesem Familienliturgietest Par excellence teillnehmen
ließen Ich habe Laubhütten Hıntergarten der auf Balkonen un:
Mazzen gekaut un dem Purimspaßß Famılien VO Schulkameraden teilge-
NOMMEN Yrst VOT WEN1ISCH Tagen durfte ıch wıeder eiınmal dem Kaddisch

Kleemann besprach ı Wissenschaft un! Praxıs ı Kıirche un Gesellschaft 97.5) 4/4—485
evangelische Neuerscheinungen diesem Thema



dem CI Woche lang ach dem Hıinscheiden Familienangehörigen SC1-

6 Hause gesprochenen Gedächtnisgebet teillnehmen
In Irland habe iıch dıie bedeutsamste Manıtestation der Tradıtion der katholi-

schen Familienliturgie den allabendlichen Famıilienrosenkranz kennengelernt
1851 MIt Ablaß ausgezeichnet 1ST 1eSs das alteste empfohlene amı-
liengebet. In dem fremdarbeiıterreichen Basel nehme ıch SCrn den Gottesdien-
Sten für Italıener, Spanıer oder Kroaten, auch für Russen un Slowenen
teıl, weıl dort dıe Zahl SaNZCI Famıilien den Teiılnehmenden relatıv oroßfßist.
Meıne Beschäftigung MI1T der Liturgie hat neben den Texten auch den Gegen-
ständen gegolten Di1e ILLE a4aus FHECINEeET evangelischen Jugend zunächst uNnsc-
wohnte, aber WI1C ıch 1U erkannt habe Judentum un Katholizismus tief VCI-
bıindende Anerkennung der gegenständlichen Wirklichkeit als VO (sott
durchwalteten, 1ST Bereich des Famıilienlebens besonders ausgepragt Was
Sabbat- un Sederbecher oder teller, Chanukkaleuchter, Besominbüchse un
Mesusa jüdischen Heım ISEs sind Kruziftix, Weihrauchbehälter, Palmenzweig
und Kerze katholischen Der jüdische Famıilienvater legt abends die Gebets-
LTIiEINCN ab der katholische legt den Rosenkranz aus der and Das sıch die-
S Verhältnis Gegenständen aussprechende Wiırklichkeitsbewußtsein
bewahrt eINErSEITtsS VOT Materıalismus, anderseıts VOT Mifßsachtung und Mif(s-
brauch

Neben der (oft berechtigten) Kritik der Überlieferung auch solcher amı-
lienliturgiespuren darf das Bekenntnis, ıhnen Unersetzliches verdanken,
SC1INECNMN Platz beanspruchen In ökumenischer Gesinnung darf I111all dabeı1, ohne
dem Bereich dem INan verpflichtet s untreu werden, Erfahrungen ande-
F Bereichen bewahren Di1e Vorschläge für Famıilienliturgie werden heute
weıtgehend denen für Gruppenliturgie OrJıentiert Von der durch C1iAn€ SC-

Gesinnung zusammengeführten Gruppe unterscheıidet sıch 1aber die
Familie durch iıhre Begründetheit Leiblichen und durch ıhre altersmäfßige
Vielschichtigkeit. Der Satz: famıly that together together hat sıch
nıcht L1UTFr weıthın als nwirksam (unter den ıhre Eltern verfluchenden
Terrorıisten spielen Kınder aus gläubigen Famıilien C1NEC relatıv große Rolle),
sondern 6S 1ST auch die zußere Möglıichkeıt, M1T- (statt bestenfalls tür-)einander

beten, durch die Mobilität unseres Wırtschaftslebens vielfach M
worden TIrotzdem 1ST die Famılie och die Gemeıinschaft der altere
und JUNSCIC Generatiıon vitalsten auf einander auch hingewiesen
sınd Hıer ame der wesentlich tradıtionelle Charakter der Lıturgıie entschieden
ZU Zuge indem T: ber die Generationen hinweg verbiındet In ecinem Ertah-
rungshorizont geschieht 1€e€Ss eindringlichst Sederabend auf die Fragen
des Jüngsten Kreıs hın die dreitausendjährige Tradıtion, der INan be1 dieser
Feıer steht, vorgestellt wırd Die Liturgie der Famiıilie als (senerationenver-
bundes CIZNEL siıch aum für exıstentielle Innovatıon un! aktuelle Sıtuationser-

den Artıkel ‚,‚Familienseelsorge LIhK
Dıie Worte Memento Domuine famulorum famularumque EUAYruUumMmM eLt auc. die Ostkirche

unterscheidet beim Memento der Lebenden Männer und Frauen) wurden ı Schott wiedergegeben
M1 ‚,‚Gedenke deiner Dıiıener un! Dıenerinnen für die WITFr heute besonders beten)‘‘. Dıie
Hochgebete bieten nıcht mehr die Möglichkeit, ı der Kommemoratıon der Lebenden einzelne
benennen (außer dem Papst und dem Bıschof). Oft wırd nıcht einmal die Stille eingehalten, die
dem einzelnen ermöglıcht, während des heiligen Opfers speziıfisch für Angehörigen beten.



fassung. Hıer hat Lıiturgıie sıch als Entwurf erweısen, eın Rahmen, den jede
Generatıon ın ıhr ANSCMCSSCHCI Weıse auszutfüllen hat

Der Familienrosenkranz hatte in Irland seine eıgene historische Weihe da-
durch, T: während der Verfolgungszeıt die (damals streng verbotene) Messe

mußte. ıne Ühnliche Rolle hat Altchristen 1ın Chına gespielt.
Das Interesse Famıilıenliturgie kommt heute weıthın AaUsS der Sorge das
Leben der Kirche angesichts des Schwundes VO Priesterberuten. In Völkern,
die orofße geographische Umschichtungen ertahren haben, 1St CS deutlich, da{fß
die Famılie eıne verliäßlichere Gröfße 1st als die Pfarrgemeinde, die weıthın och
die fast ausschließlich 1Ns Auge gefalste liturgische Lai:enformation I1St Der
Aufruf, das Weihnachtstest Aaus dem Versinken 1n eın materialistisches Famılien-
test BLELLEH:; hat wenı1g Aussıcht auf Ertolg. Noch z5ählen iımmerhın die Messen

Heıiligen Abend den ehesten besuchten, un: 171er wiırd s dank des
reichen Liederschatzes ehesten möglıch se1ın, auch ohne Priester eıne kırchli-
che Feıer zuüstande bringen. Dıie Vorschläge für Familienliturgie mussen
gleichzeitig das Wesen VO  5 Lıturgıie un die Gegebenheıten VO Geschichte un
Gegenwart in Betracht zıiehen. Auf wenıgen Gebieten 1St CS schwier1ig WwW1e aut
diesem, unterscheiden zwıischen dem, W aS unveriußerlich un dauerhatt,
un:! dem, W 4S der jeweıligen Sıtuation unterworten 1St. Jedenfalls 1St die Stellung
der Lıturgıie ın der Famılie ımmer im Hınblick auf die Stellung der Famiılie in der
Liıturgie bedenken.

NISTIUS der err nat Jjese ıe  e, die letztlich AUuUs der göttlichen her-
orgeht un nach dem Vorbild seIiıner Einhelit mit der Kirche Ist,
ren vielen Hinsichten In eichem Maße gesegnet. Wie nämlıch ott eIns
urc den Bund der und reue seınem Olk entgegenkam,
MNUu  —_ der Erloser der enschen und der Brautigam der Kırche UuUrc das Sa-
krament der Ehe den christlichen Gatten Fr bleibt fernerhın Del nen, amı
die Gatten SIcCN in gegenseitiger Hingabe und ständiger reue ljeben, wIıe STr

selbst die Kırche ellebt und sıch für sIie hingegeben nat eneliche J1e
wird In dıe göttliche ı1e aufgenommen und urc dıe erlösende Kraft Christi
und die Heilsvermittiung der Kırche elenkt un bereichert amı die Ehegat-
ten wirksam ott hingeführt werden und In rer en Aufgabe als ater
und utter unterstutzt und gefestigt werden werden die christliıchen (aat-
ten In den Pflichten und der Würde res Standes urc eın eigenes akra-
ment gestar und gielchsam ewelnt. In der ra dieses Sakramentes erfüllen
sSIe Ihre Aufgabe n Ehe und Famılıe Im eis Christi, urc den Inr ganzeS S>
ben miıt Glaube, und durcharungen wird, sIe mehr
und mehr rer eigenen Vervollkommnung, ZUuTr gegenseltigen Heilung un

gemeInsam Z Verherrli  m Gottes
Wenn SOMI die Eitern urc ınr eispie!l un inr gemeInsames auf

dem Weg vorausgenen, werden auch diıe Kiınder un alle, die In der amı )hen-
gemeinschaft en, leiıchter diesen Weg des echten Menschentums, des ils
und der Heiligkeit finden

Aus Vat Gaudium SPES, Art. 48



Zeichen der Liebe un Ireue
Der Rıng 1in der ‚,Feıer der JTragung‘“
Dozent Dr Theodor Maas-FEwer:

66 Der Rıng 1st eın Zeıchen, auf das jenes Wort VO ‚Glanz edler Eintachheıit“
zutrıfft, dem WIr 1n der Konstitution Sacrosanctum Concılium begegnen.“ Das
erstrebenswerte Ideal, das gekennzeichnet wırd, hat nıchts mM1t rationalıstı-
scher Duüurre {u  =) Die Zeichen mussen eintach un! in eiınem umfassenden
Sınne menschlich se1n, damıt S1e den Menschen ansprechen un erreichen: S1€e
mussen durchschaubar seın un nıcht vieler Erklärungen bedürten.?

Jedes ınd weıiß Wer den Ehe- oder Traurıng tragt, zeıgt damıt, da{fß er VCI-

heıiratet 1St Zeichen hören AGf: eın wirkliches Zeichen se1ın, wenn s1e nıcht
verstanden werden. Vom Rıng dart INa getrost behaupten, da{fß spricht. Man
versteht hierzulande noch iımmer, W as CT ll Und C wırd enn auch
Ww1e€e das Leben zeıgt als ‚ sinn-voll“ gewürdigt. Das alles bedeutet jedoch
nıcht, dafß dieses ‚‚Sınnzeichen ehelicher Bindung‘““*, das seine lange un VCI-

zweıgte Geschichte hat, keinerle1 Deutung bedürte. Das Zeichen des Rınges ebt
davon, da{ß CS bei jeder Trauung 88  _ iın seiınen Sinnzusammenhang hineingestellt
wırd Durch diese Praxıs bleibt das Zeichen lebendig. In der erneuHerten ; Ferer
der Irauung‘> geschieht die Aktualisierung dessen, W 4s der Rıng bedeutet, in
eiıner glücklichen Art un Weıse. Wıe wiırd der Rıng ort verstanden?

Der Rıng in den Segensgebeten
Bevor die Brautleute den Bund der Ehe schließen, segnNeL der Priester 1im

Namen (zottes die Rınge, die Braut und Brautigam unmıttelbar darauf be1 der
Vermählung einander anstecken. Der Trauungsrıtus stellt vrel Segensgebete
Zur Wahl.® In der Segnung oder besser 1n der Bıiıtte den egen Gottes, die aus

Mıt diıesem Beıtrag verfolgen WIr das Ziel, einıge Handreichungen bıeten, die eLIWwAa bel der
Vorbereitung und Feıer der kırchlichen Trauung zumindest iındırekt dienlich se1n können. In der
Vielfalt der Bemühungen, die in der heutıgen Ehep astoral vonnoten sınd, werden jene Ansatzpunkte
allzu oft übersehen, die mMı1t der lıturgischen Ordnung selbst gegeben sınd Dazu gehört ZU Beispiel
die zentrale rage ach dem Stellenwert des Brautsegens, der Bruno Kleinheyer, Ordinarıus für
Liturgiewissenschaft der Universıität Regensburg, kürzlich nachgegangen ıst: Das große degens-
gebet ZALT Feier der Trauung: Erbe und Auftrag 53 II94—10 Das tietere Eindringen 1ın den ınn
des lıturgischen Geschehens wırd sıch indessen auch ‚,‚bescheidenerer‘“‘ Ansatzpunkte bedienen, wıe
WIr Beispiel des Rınges zeıgen versuchen.
Entscheidend bleibt, da{fß die Bemühung den ınn des liturgischen Vollzugs ın Gang kommt un:
gefördert wırd Sonst gerat die kırchliche Trauung 1ın die Geftfahr, als mehr der wenıger belanglose
Zutat rABn bürgerlichen ITrauung, als zusätzlıcher ‚„ dervice‘‘ Sınne eıner bloßen Verfteierlichung

werden. Zum ‚‚Verhältnis VO kirchlicher ITrauung un: Ziviltrauung“ vgl Kasper,
Zur Theologie der christlıchen Ehe, Maınz IA 8489

Josef A. Jungmann sah ın seinem Kommentar (Das Zweıte Vat Konzıil: LThK I! 39) das
Anliegen darın, den heiligen Gehemnissen eınen schlichten, volksnahen Ausdruck geben. Er
erklärte: LDa braucht nıcht Verzicht auf Schönheıt bedeuten. Das Wort VO ‚Glanz edler Eın-
tachheıt‘ bezeichnet auf glückliche Weiıse das Ideal, das erstrebt werden soll.“

Dıie Rıten sollen ‚,der Fassungskraft der Gläubigen“‘ angepalt seın un Zn allgemeınen
nıcht vieler Erklärungen bedürten.“‘

Wagner, Art Rıng (ILI Liturgisch): L-:hK *1963) 1316
Die Feıer der Irauung ın den hatholısch Bıstämern des deutsch Sprachgebietes. Herausgege-

ben 1m Auftrag der Biıschotskonterenzen Deutschlands, ÖOsterreichs un der Schweiz SOWı1e der
Bischöte VO: Luxemburg, Bozen-Brixen un: Lüttich, Einsiedeln-Köln 1975 (Abk FI)
Vgl azu Wagner, Dıie Feıer der Trauung im deutschen Sprachgebiet: Gottesdienst 1975
145148
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dem Vertrauen autf se1ıne jiebende orge den Menschen erwächst, erfolgt 67/
zugleich eiıne Deutung der Rınge. Der Sinnzusammenhang leuchtet darın autf

I )as Segensgebet spricht VO den Rıngen als ‚‚Zeıchen der ehelichen
Bindung“‘. S1e verweısen aut die ‚unverbrüchliche TIreue zueinander‘‘, ın der die
Eheleute miıteinander leben sollen. Die Bıtte Gott, mOge die Ehegatten 1in
der Ireue erhalten, ZeIST, W1e sehr die Rınge ber sıch hınauswelsen. S1e machen
sichtbar, W 9AS 1n der Irauung geht Der in Chrıstus geschlossene Ehebund
soll die Vermählten tahıg machen, in (zottes Gemeinschaftt und ach seıner
Ordnung leben Das bedeutet konkret: S1e sollen ‚„allezeıt einander lieben‘‘,
solange sS1e leben, womıt och eiınmal aut das verwıesen wiırd, W as der Rıng 7e1-
chenhatt Sagt

Im Zzayeıten Segensgebet erscheıint eın weıteres Motiv: Der Rıng, den die
Brautleute als (satten tragen, wırd als ‚Ptand der Treue“‘‘ gesehen. Ob dieses,
An der langen Geschichte des Rıngs’ stammende Bild heute och verstanden
wird? ‚,‚Pfand der Treue“‘ Was heifßt das? Dıie Brautleute überreichen einander
den Rıng als eiınen Gegenstand, der ıhnen zusichern SOl da{fß 1E mıt der Ireue
iıhres Partners rechnen dürten, autf diese Treue ıhr Leben bauen können. ber
dieser eın wen1g fremd gewordene Aspekt des Ptandes wırd sogleich erganzt:
Der Rıng gilt als bleibendes ‚‚Zeichen ıhrer Liebe‘“‘, womıt 1im Grunde Jetzt
unmıttelbarer un: wenıger juristisch tast dasselbe ZEeSaARgL wird; enn Liebe un
TIreue sınd W1€e 7wel Seıten oder Ansıchten eın un derselben Wirklichkeit.
Ireue ohne Liebe 1St undenkbar: und Liebe bewährt sıch ın der Ireue. ‚Heıilige,

Herr; die Liebe dieser Brautleute.‘‘ Dıiese Bıtte wırd gleichsam visualisıert,
ındem der Priester die Segensgebärde ber die Rınge macht un dabe!1 spricht:
‚„ SecsnNeE diese Rınge.“ Der Rıng begegnet uns ın diesem Gebet als das Zeichen
ehelicher Liebe, die sıch aut dem Fundament der Ireue enttaltet.

Das dritte Segensgebet, das gewählt werden kann, bringt eiınen Vergleich, der
bei der Gestalt des Zeichens ANSCELZE > ‚Wıe der Rıng den Fınger galız umschliefßt,

umschliefße das Band der TIreue jene beiden, welche diese Rınge tragen.“
och einmal mehr wiırd 1j1er deutlich, da{fß mıt der Segnung der Rınge die ehe-
liche Lebensgemeinschaft selbst 1m Blickfeld steht. I)as Leben der FEheleute 1St
autf (sott hingeordnet un:! durch Christus iın ıhm geborgen. Aus der Erfahrung
seiner ordnenden un schützenden Macht kommt die Bıtte Schutz VOT allem,
Was die Ehe bedrohen und gefährden könnte.

Zeichen der Vermählung
ach der dSegnung der Rınge schließen die Brautleute 3 VOF (sott und der

Kırche den Bund der Ehe‘“‘, iındem sS1e das Vermählungswort sprechen. Dann
stecken S1e einander den ‚„„Rıng der TIreue‘‘ an der damit AD ausdeutenden

Vgl Kıtzer, Formen, Rıten un! relig1öses Brauchtum der Eheschliefßung ın den christlichen
Kırchen des EPSTCH Jahrtausends (EOT. 38), Munster Jounel, Dıe Ehe, Dn E E Martımort

LE Handbuch der Liturgiewissenschaft, E Freiburg-Basel-Wiıen 1965, 129—145;
Braun S]} Liturgisches Handlexıkon, Regensburg 1922 255ft Rıng.

Vgl dıe Übersicht beı Th Maas-Ewerd, Zur liturgischen Feıer der Trauung: Lebendige
Seelsorge 28 (1977) 186—-191



Zeıchen, ZU Zeichen der erfolgten Eheschließung wırd Wort un: Rıtus bılden
dabe] eınen einzıgen Vorgang. Der Rıtus ebt aUus dem Wort; G7 empfängt 1m
Wort seınen Inhalt un! seıne Bedeutung. Im Wort beginnt die Handlung. Die
Verbindung des Annahmespruchs mıiıt dem Anstecken der Rınge, die des Wortes
mıt der Handlung, verleıht dem Rıng seıine Bedeutung. Die Rıngübergabe 1St als
‚‚Zeichen-Handlung“‘ agner, in die Vermählung hineıngenommen. Das
gegenseıtige Anstecken des Rınges macht sichtbar, Was 1im Wort ausgesprochen
wırd ”N> iıch nehme dich Irag dıesen Rıng als Zeichen der Treue un
Liebe.“?9

Die Brautleute vollziehen diesen Akt nıcht NUur ‚3 VOF (sottes Angesicht‘“‘,
sondern „ım Namen des Vaters un des Sohnes und des Heılıgen Geistes‘“‘. Der
dreieinige (3Ot*t selbst wırd angerufen; denn 1St das Band iıhrer Einheit. Er
verbindet die ermählten und schenkt ıhnen iın Christus seıne ähe un (56-
meınschaft. Die Qualität un! Würde dieser Einheıit 1St darın begründet, da{fß S1e
ıhr höchstes Vorbild und ihren etzten Quellgrund 1n der Einheıit des dreipersön-
lıchen Csottes hat.19 1ne solche Einheit annn nıcht mehr aufgelöst werden: Nur
der Tod annn die Vermählten voneinander scheıiden.

Im Ehebund kommt dıe unwiıderrufbare Vermählung Christı und der Kırche
Z wirklichkeitserfüllten, sakramentalen Darstellung.!! Diese Einheit ergreift
die Vermählten un: schliefßt S1E EB S1e verlangt ‚,1N guten und ın
bösen Tagen; ‚s IM Gesundheit un 1n Krankheit“‘ unbedingte Treue, eıne
Ireue bıs in den Tod ‚Ich wıll dich lıeben, achten und ehren, solange iıch lebe‘‘,
heißt 6S 1im Großen Vermählungsspruch.!? Der Rıng wırd ZU) Zeichen dieser
Annahme und Hıngabe, ZU Symbol der Treue un!: Liebe Er steht für die Per-
SO Mıt ıhm oibt der Bräutigam sıch selber der Braut und wırd ANSCHOMMCN;
mi1t ıhm x1bt sıch die Braut dem Bräutigam anheıim. Dieses wechselseitige Geben
und Empfangen pragt den Ehebund. Hıerzulande zeıgt eın fast unscheinbarer
Brauch das ATı Im Ehering des Mannes findet INa  . den Vornamen seıner Gattın,
1im Ehering der Ta den ihres (3atten eingravıert. !®

Der Rıng 1St heute als ‚„‚Zeichen der Treueverpflichtung‘ * 1n die lıturgische
Feıier der Irauung eingeordnet, dieses Zeichen auch ohne lange Erklärun-
sCH unmıttelbar verstanden werden annn Das War nıcht immer der Fall YSt
auf dem Hıntergrund seiner verzweigten ‚„ Vorgeschichte“‘ trıtt die heutige
Wertung un Verwendung des Rınges deutlicher INS Blickfeld

G 24$
Vgl Kuhaubt, Di1e Braut. Das Mysterium der Ehe ın den Symbolen der Braut, Recklinghau-

sCH 1999 75 Der Trauring.
v Vgl Q die ın Anm zıtlerte Arbeit des Tübinger Dogmatıikers Walter Kasper.

25
In diesem Brauch scheint sıch dıe heutıge Wertung und Deutung des Rınges auszusprechen.

Ursprünglıich W ar eın anderes Verständnis wırksam: Wer den Rıng o1bt, biındet den, der ıh
Immt (S azu Anm 19) Der Wandel ın der Deutung 1St verständlıch, Wenn INa  - bedenkt,
dafß der Rıng ursprünglıch als Verlobungsring anulus sponsalıtius; anulus pronubus) verwendet
wurde, den Nur die Braut trug.

Wagner, Art. Rıng (S Anm 4) 1316



Der Rıng ım I ranungsrıtus 101034 71950

Schon ein Vergleich des Trauungsrıtus der Collectio KRıtuum, die im Jahre
950 für alle deutschen Dıözesen erschıen?>, mı1t der heutigen ‚‚ Fezer der Trau-
I»t7lg“, die se1it dem Januar 1976 im SAdNZCI1 deutschen Sprachgebiet verwendet
wırd1®, zeıgt eıne erhebliche Akzentverschiebung: Der Rıng hatte in der Collec-
t10 Rıtuum eınen Stellenwert, der AUS seiner Herkuntt, Aaus dem Verlobungs-
brauchtum abgeleitet wurde.

ach dem Scrutinium erfolgte die Arrhatio C anulıs. 17 In diesem Akt
noch VOTr der Vermählung banden Braut un: Bräutigam einander die TIreue miıt
den Worten: ‚‚ Im Namen des Vaters un des Sohnes und des Heıliıgen (zjeılistes:
Irage diesen Rıng als Zeichen deiner Treue.‘“‘ die Brautleute 1n diesem
Vierteljahrhundert VO OS} den Rıtus wirklich verstanden haben, Ww1e
ıh: die Autoren der Collectio Rıtuum eingestuft hatten? Neın. Man wırd viel-
mehr dürfen, da{fß dies weder bei den Brautleuten och bei der Mehr-
zahl der Pfarrseelsorger der Fall SCWECSCH ist. 18 Hat Ianl den Rıng nıcht schon
seıt langem geWwerTEL, W1e 1€eSs glücklicherweise Jetzt 1in der ETNCHEeFtenN

‚, Fezer der Iraunung‘“ geschieht?*!?
Collectio Rıtuum ad instar appendicıs Ritualis Romanı PTO omnıbus Germaniae dioecesibus

Sancta Sede approbata, Regensburg 1950
Vgl ben AÄAnm
rrha bedeutet An-Gabe, An-Geld, Handgeld, Pfandgabe der Unterpfand. Als arrha bewies

der (kostbare) Rıng, da{ß der Vertragsabschlufß erfolgt W dl. Andere arrhae kz old- und Sılber-
munzen) wurden 1m Laufte der Zeıt durch den Rıng verdrängt.

Di1e Collectio Rıtuum (S Anm 15) verstand das Anstecken des Rınges die Hand des Partners
als Zeichen dafür, dafß der Partner 1U gebunden sel1. Vgl die Wendung ‚„Zeichen deiner TIreue*‘‘.
Hınter dieser Sıcht steht die altere Tradition. Näheres weıtern

Ursprüngliches Verständnis: Wer den Rıng 21bt, bındet den, der ıh: tragt. Heutige Deutung:
Wer den Rıng überreıicht, bındet sıch den, der ıhn trägt. Vgl azu Nikolasch, Dıie Adaptatıon
des römiıschen Trauungsritus: Heiliger Dienst OFE (1973) 63—78, Ort Dıie Deutung des Rıng-
wechsels.
Der Salzburger Liturgiewissenschaftler, der in dıiıesem Beıtrag ber die Bemühungen der Arbeits-
STUDDC berichtet, die miıt der Anpassung des ydo celebrandı Matrımonmnıium (Vatıkanstadt
die Verhältnisse 1mM deutschen Sprachgebiet betafst War, erklärt A a (D ‚„meute 1st der Rıng
einem Zeichen der Liebe und TIreue geworden, die Braut und Bräutigam einander geloben. Nıcht
sehr das ‚Gebundensein‘ durch den Partner steht 1m Vordergrund, als vielmehr das ‚Sıchbinden‘
dessen, der den Rıng ansteckt Zum Zeichen des gegenseıtigen Sıchschenkens und Sıchüber-
gebens wiırd dem Partner der Rıng überreicht Dementsprechend hat der erneuerte röomıiısche
Modellritus auch den eım Anstecken der Rınge sprechenden Text tormuliert: ‚ I'rag diesen Rıng
als Zeichen meıiner Liebe un: Treue
In der deutschen Trauungsordnung (vgl 241) hat [11all dem heutigen Empftinden indessen
nıcht konsequent Rechnung9WwW1e das 1mM römischen Modellritus der Fall 1st Das Deute-
WO (offenbar eiıne Kompromißlösung) 1st ın nıcht ‚„„eindeutig“ gefalßst, sondern ach beiden
Seıten hın (Zeichen ‚,‚deiner reue‘‘/Zeıchen ‚‚meıner Treue“?) ftfen geblieben: ; Fras diesen Rıng
als Zeichen der Liebe und Treue*“‘.
Man fragt sıch Warum hat INa  e’ nıcht der klareren römischen Lösung den Vorzug gegeben? Der
deutschen Sprachgebiet gewählte Weg bleibt sowohl hınter der Collectio Rıtuum VO 1950 als
auch hınter der Editio typLCA des Trauungsrıitus zurück. Bereıts 19/1 lag eın Vorschlag VOÖT, der sıch
als ‚Hilfe un! Anregung“ für die ‚,Erstellung eıner Anpassung der römıschen Ordnung die
Verhältnisse 1mM deutschen Sprachbereich“‘ (Einführung) verstand; sah tolgendes Deutewort VOT:

1mm diesen Rıng un iıh: als Zeichen meıiner Ireue und Liebe Im Namen des Vaters
und des Sohnes un! des Heıligen eıistes.““ Man findet dıesen Vorschlag beiıH Plock Probst —



Im Trauungsritus VO 950 wiırkten siıch, Ww1e oben schon angedeutet, S87 D70 schichte und Herkuntt des Rınges sehr stark AUS5. ‚Durch die Brautberingung
wollte der Bräutigam die Braut sıch vorbehalten, sıch binden un sıch sıchern.
DE der Rıng kostbar WAdl, konnte ß zugleich ZAAT. Arrha, 7G An-Gabe, 7A1

Handgeld un: Unterpfand werden, das den Vertragsabschlufß bewies un des-
SCH Erfüllung ach sıch ZOS Der goldene Rıng hat schließlich 1St noch nıcht
sehr lange her 1m Irauungsritus alle anderen Formen VO arrhae, insbesondere
old- und Sılbermünzen, verdrängt.“ °

Natürlich hat INa  a diese ursprüngliche ‚„‚Einseitigkeıit‘‘, da{ß LLULr der Bräuti-
San der Braut den Rıng ansteckte (und nıcht umgekehrt), auch iın der Vorberei-
tung der Collectio Rıtuum als eıne Praxıs betrachtet, die VO den gewandelten
gesellschaftlichen Verhältnissen längst überwunden WAal, W ds die Dıözesanrıtua-
lıen deutlich dokumentierten. In der rage der Einordnung der Rıng-
übergabe VOTr oder ach der Vermählung WAar der A4AUS den Rıtualıen der Bıstümer
erhobene Befund indessen nıcht einheıtlıich. Beide LOsungen 1ın Deutsch-
and und ÖOsterreich verbreıtet. ‚, Vor die Wahl gestellt, entschied sıch die
Kommuissıon““ gemeınt 1St die Liturgische Kommuıissıon der Fuldaer Bischofts-
konferenz, die das einheıtliche Rıtuale zehn Jahre hindurch vorbereitete ‚mıt
Überzeugung für die urtümlichere un kräftigere Überlieferung un setizte den
Rıngwechsel als reale Beangabung und Treuebindung VOTr den Vermählungsakt,
auf dessen Annahmespruch S1e hınzielt.‘‘21

Der Ringwechsel 1m Trauungsritus VO 1950 wurde also als ‚„eıne Art etzter
Verlobung unmuıttelbar VOT dem Akt der Vermählung‘ verstanden. Ging das
nıcht Bewulfttsein der Brautleute vorbeı? Gewils, aber S1€Ee werden den Vor-
gang aum analysıert, sondern natürlicherweise das Geschehen als eıne Einheit
empfunden haben Der Ringwechsel ‚„‚eıne Art etzter Verlobung unmıttelbar
VOT dem Akt der Vermählung“‘? Das dürfte den Brautleuten W1€e den meısten
Priestern ftremd geblieben se1in. Segnung der KRınge, Scrutinium, Arrhatıo CUu.

annulıs, Consensus und Confirmatıo bıldeten gleichsam eınen einzıgen Vor-
Bangs, ın dem die Eıgenart der Arrhatıo kaum gesehen wurde

Zumindest se1it 960 lag WwW1e€e eın authentischer Kommentar AA deut-
schen Irauungsrıtus VOTI, der eın Jahr spater 1im ‚,‚Liturgischen Jahrbuc ach-
gedruckt worden war.?®S uch ohne diesen Kommentar hätte aber auffallen

Rıchter, Die Feıer der Trauung. Texte für Trauungsmessen un: Eheschliefßsung, Essen I9 104;
vgl eb I8 142 136
So plausibel das Begleitwort ZUuUr Rıngübergabe erscheınt, fragwürdıg ist 1ın diesem Vorschlag die
Einordnung der Rıngsegnung un! -übergabe ach dem Vermählungsspruch und der Bestätigung der
Vermählung. Dı1e Lösung, die für gefunden worden ıst, die Verbindung der Zeichen-Handlung
(Rıngübergabe) mı1t dem Vermählungswort, erweiıst sıch als ungleich besser.

Wagner, Zum deutschen Trauungsrıtus: 4 1:3 (1961) 169
z Ebd P AD Ebd

Der Beıtrag Wagners (a 164-171) erschien zunächst 1960 ın der Festschrift ‚„„Universıitas‘‘
für den aınzer Bischot Dr Albert Stohr. Wır sprechen bewufßst un: W1Ee WIr meınen mıt Recht
VO: eiınem ‚‚authentischen Kommentar‘‘, weıl Prälat Dr Wagner als Miıtarbeiter des TIrıierer Gene-
ralviıkars Heinrich vVOoNn Meurers bereıits selmt 1940 den dornigen und mühsamen Weg der Vorbereitung
eınes einheıitlichen deutschen Rıtuale mıtgegangen 1st un: die Hauptlast der langwıerigen Arbeiten

hat Niemand W dl und 1St zut ber die Modalıitäten des Zustandekommens der einzelnen
Entwürte für die Collectio Rıtuum VO  ; 1950 intormıiert WI1e der langjährige Leıter des Liturgischen
Instıtuts ın Trıer.



mussen, die Vorwegnahme der Rıngsegnung der Praxıs römischer Liturgıe Z1
widersprach, die eıne Segnung vornımmt, unmıttelbar bevor der Gegenstand
überreıicht oder gebraucht wird.?* Fur die Autoren der Collectio Rıtuum, dıe die
Ringüberreichung als Arrhatıo verstanden wıssen wollten, wofür freiliıch eıne
gewichtige Tradıtion sprach, War allerdings die Ansıcht klar, ‚der reale Sınn
der Ringgabe 1m Trauungsritus“‘ viel mehr 7 Zuge komme, WEn der Rıng-
wechsel DOYT dem eigentlichen Vermählungsakt stattfinde. Man argumentierte,
der Ringwechsel könne der Vermählungshandlung ‚,‚nıchts mehr realer Bın-
dung“‘ hinzufügen, WE CT dem Vermählungsakt als ‚„‚eıne Art ‚Bekräftigung‘
oder ga 1LUFr als eın ‚Zeichen‘ der geschehenen Vermählung“‘ tolge.>

dieses vermeıntliche Weniger ın Wirklichkeıit nıcht doch eın Mehr bedeu-
tet?26 Es erscheıint ein1germaßen kompliziert, Wenn iInNnan mufß NT dem
Partner den Rıng den Fınger steckt, bindet ıhn tatsächlich, und wer das hın-
nımmt, nımmt die Bindung 1n, aber diese 1st noch widerrullich; ErFSt das nächste
Glied, der Annahmespruch der Vermählung, besiegelt sakramental die
Bindung und macht S1e unwiıderruftlich.‘‘27 Dıie be]l der erneuerten ‚„Feıer der
Iranung“ gewählte Lösung“® dürfte zumiındest den Vorteıl haben, nıcht vieler
Erklärungen bedürten; S1e ISst aus sıch heraus verständlich. Allerdings rangıert
s1e ‚ „Nnur als ausdeutendes Zeichen, das aber mıiıt der Vermählung unmıttelbar
verknüpft 1sSt Dennoch geht ıhr eın tieter Sınn nıcht ab Daftür die Verbin-
dung des entscheidenden Wortes, des Vermählungsspruches, mıiıt dem Zeichen
des Rınges.
Geschichtliches Erbe

Dıie Ringübergabe 1st 1im Rıtuale Romanum VO 1614 un! in den spateren
Ausgaben dieses Buches ach dem Vermählungsakt eingeordnet. Das römiısche
Rıituale kennt jedoch 1Ur eınen Rıng, den der Bräutigam der Braut den Rıng-
tiınger der linken and steckt. Yst unmuıiıttelbar VOT der Überreichung wırd der
Rıng In der Oratıon heißt P enn auch A Se9NHE, Herr, diesen Rıng,
den WIr iın deinem Namen SCONCN, damıt S16€, die ıh: tıragen wiırd, iıhrem (satten
unverletzt die TIreue halte.““ TIrotz dieser ‚„„Einseitigkeıt‘““ begegnet uns ın diesem
Zusammenhang die Wendung: M Carıtate semper LVAL s$1e ebe 1 -

cCc29merdar 1n gegenseıtiger Liebe
Hiıstorisch 1St der Rıng nıcht auf die Arrhalverlobung beschränkt. Er 1St als

Zeichen der Biındung aus Eısen gefertigt schon 1mM alten Rom bekannt. uch
nachdem seiıne wirtschaftliche Bedeutung verloren hatte, blieb als kostbarer

Diese VO den römischen Ordnungen abweichende Praxıs konnte sıch auf die ın vielen Bıstuüumern
(damals noch) geltende consuetudo eruten. Mıt der Vorwegnahme der Rıngsegnung tolgte INa  -

praktischen Erwagungen. Indem INanl dıe Segnung 7zwıschen Skrutinıium un! (CONSENSUS einordnete,
brauchte der Flufß der Vermählungshandlung nıcht mehr durch den Einschub der Segnung unterbro-
chen Z werden. uch ın 1st die Rıngsegnung zwiıischen den ‚,Fragen ach der Bereıitschaft
eıner chrıistlıchen Ehe*“‘ un! der Vermählung eingeordnet.
25  in Wagner, Zum dt Trauungsrıtus 169

Vgl S3 Nikolasch, Der erneuerte Rıtus der kırchlichen Irauung: Heılıger Dienst Z (1969)
119—-123, bes PE

Wagner, Zum dt Trauungsrıitus 169
Rıngübergabe iın Verbindung mı1t dem Vermählungsspruch.
Rıt KRom.., T3r IL Cap B i



72 Goldring Brauch. Durch die Verbindung der alten Verlobung mıiıt der kırchli-
chen Irauung verwandelte sıch der Verlobungsring in eiınen Ehering®9; den das
Ömische Rıtuale deshalb konsequenterweise Eersti ach der Vermählung
SCHNCH und anstecken ließ, als Zeichen der erfolgten Vermählung.

DiIe beiden Rınge, die verheiratete Frauen (z ın Frankreıch) tragen, spie-
geln das geschichtliche Erbe wiıder, das Zeichen der Verlobung, das 1U  a die Ta
Lırug, und den spateren Traurıng, den beide Eheleute ıragen. Die Franzosen
kennen für Iraurıng das Wort alliance P Bund) Es erinnert die nouvelle
alliance, den Neuen Bund zwıischen GSÖTF und den Menschen, zwıschen Christus
un: seıner Braut; der Kıirche: Die sakramentale Realität der Liebesvereinigung
der (satten 1sSt Sınnbild oder Abbild des Bundes Christi mM1t seiner Kıirche (vgl.
Eph 31

Häusliche Rıten AaUuS$ dem Verlobungsbrauchtum sınd erstmals ın der Nor-
mandıe lıturgischen Akten geworden. Mıt dem Ziel, die ÖOÖffentlichkeit der
Irauung erreichen, u11n der Trau die Freiheit der Zustimmung sıchern, 1ef
I1a  - den Konsensaustausch VOT der Kırchentür, angesichts des Gotteshauses (ın
facıe ecclesiae) stattfinden. Dadurch wandelten sıch die Verlobungsriten
Trauungsrıten. Eıner der beiden altesten Ordıines der Ehe In facıe ecclesiae, der
im Missale VO Rennes (12 ]6} bezeugt ist, o1bt dem Priester tolgende ‚, Ru-
brik“ die and e lasse den Bräutigam als Zeichen der Ehe einen 1mM Namen
der Heıiligsten Dreıifaltigkeit geweıihten Rıng ıhre rechte and stecken SOWI1e
iıhr, seınem Vermögen entsprechend, einıge old- und Siılberstücke als (32:-
schenk überreichen.“‘ 1Ne€e Formel, die ın Chälons eım Anstecken des Rınges
verwendet wurde un auch 1n das anglıkanıische ‚Prayer Book“ eingegangen 1St;
lautet: ’)N 9 mıt diesem Rıng verbinde ıch mich mıt dır, mıiıt meıinen Gütern
STLALLC IC dich AUus, und mı1t meınem Leibe ehre ıch dich.‘‘92

Das Deutewort beim Anstecken der KRınge
ıne Umdeutung hat der Rıng nıcht 1L1Ur erfahren, als aus dem Verlobungsring

der Iraurıng wurde, sondern auch dadurch, da (mancherorts selit dem 13 ]b:)
auch der Mannn einen Trauring empfängt. Man braucht sıch L1UTr ein1ıge 1ICite-
WOoOorte VOT Augen führen, diesen Bedeutungswandel erkennen.

Im Ruodlieb-Lied; einem mıittel-lateinischen Versroman, der vertaßt VO  e
eiınem Tegernseer Mönch 1040 entstanden 1St, tindet INa  - die ach heuti-
SC Empfinden reichlich rabıaten Verse:

30 Vgl Berger, Art Rıng, 1n: Kleines lıturgischen Wörterbuch (Herder-Bücherei 339—341),
Freiburg/Brsg. 1969, 384f; auch dıe ın Anm ZCeNANNTLEN Hınweıiıse.
41 Überlegungen FT Trauliturgie, angestellt VO eıner Gruppe VO Priestern un Laıen, 1n:! Die
Ehe Zur aktuellen theologischen Diskussion (Herder-Bücherei 348), Freiburg/Brsg. 1969, 95—-104,
bes 105; vgl eb 3540 An den Quellen der Trauliturgie“‘ und „„Schlußfolgerung“ (R.ı- (erest
OP)

Belege bei P. Jounel, 9 4:C5 (S Anm 138—140



Anulus UT digitum CLIrCcuUMSDEXLL undique M,
S1C bı strıngo fiıdem firmam mel perpetualem.
Hanc SECeTYUAYE miıhı debis Aut decapitarı.

Aus diesem lLext War die Formel EFEOC anulo +Dı StYıngO fiıdem mit diesem
Rıng bınde ıch deine Treue‘*‘‘ herausgeschnıtten worden, dıe in den Entwürten
TG Collectio Rıtuum VO  a} 1950 stand: aber unmıttelbar VOT der Eingabe ach
Rom wurde S1e zurückgezogen. Dieses Deutewort, das verständlicherweıse
sowohl für den Bräutigam als auch für die Braut vorgesehen WAal, wurde 1m letz-
FG Augenblick ausgetauscht die Formel S Im Namen des Vaters Irag
diesen Rıng als Zeichen deiner Treue.‘‘%4 Das ) ‚Im Namen des Vaters geht
aut das Rıtuale Romanum zurück, das Ort jedoch VO Priester gesprochen
wiırd, während der Bräutigam der Braut den Vermählungsring ansteckt.° Be-
merkenswert bleibt (sıehe oben) die Wendung ‚,deiner Treue“‘, die sıch histo-
rische Vorbilder anlehnt.

uch im muüunsterıschen Rıtuale S das die degnung und das Anstecken
der Rınge 7zwıischen Konsens und Annahme (,Ich nehme dich meıner Ehe-
frau/meinem Ehemann‘“‘) einordnete, War das Deutewort Sache des Priesters:
‚‚Diese Rınge, die WIr 1m Namen Csottes haben, sollen Ihnen seın eine

Erinnerung das Versprechen der Liebe un Treue, das S1e 1m AÄngesiıchte
der Kırche heute ablegten.“ 3° In der alteren Ausgabe des Rıtuale VO unster
(1 894) fehlt eın Deutewort ZW ar ZaNzZ, aber die Gleichstellung der Partner be] der
Rıngüberreichung 1Sst schon gegeben.?/

Aufschlußreich sind altere Deuteworte ZUur Rıngübergabe. Im Bamberger
Rıtuale VO 1587 findet Ina  m die Aufforderung des Pfarrers den Brautigam

Gib ıhr den Mählring“ (Vermählungsring); ZRingübergabe spricht der TY1e-
Ster das auch andernorts, VOT lem in Bayern, vielfach bezeugte Begleitwort:
Anulo 5  S subarravıt dominus, el LAamagu am SDONSUS decoravıt INnNEe COTYONA

uch 1m Würzburger Rıtuale VO 1836 1St immer och 11UTFr eın Rıng erwähnt,
der VOT der Vermählung überreıicht wird; dennoch bezieht sıch das Deutewort
des Ptarrers bereits autf beide Partner: „BDieser Rıng SCY euch eıt Lebens eın
kräftiges Erinnerungszeichen CUTrCI, euch gegenselt1g zugesicherten ehelichen

33 Ruodlieb-Lied K 66ft. Übersetzung: ‚, Wıe der Rıng den Fınger SallZ umschlie(ßt, bınde ıch
test und beständig ebenslänglıch) deine Treue; du mulfßt S1C mır autf Gedeıh und Verderb bewah-
ren.“‘‘ (Dıie Wendung decapıtarı afßt natürlich eıne och häartere Übersetzung ZUu.)

Vgl Wagner, Zum dt Trauungsritus 169t
Rıt KRom., Tıt VIIL; CapD Z
oll Rıt 1n SUMn clerı Dio0ecesıs Monasterıensı1ıs ad instar appendicı1s Rıtualıs Romanı, Münster

1931, Tıt VE CapD 3,4 (& 69)
37 oll Rıt venıa Sanctae Sedis 1n Dioecesi Monasterıensı1 retinendorum in administratione
CraAM«elCNTLOrum , ın procession1ıbus alıısque ecclesiastıicıs ftunctionıbus, unster 1894; vgl Ort
Tıt Y Cap 3! (S 59)

Reifenberg, Sakramente, Sakramentalıen un! Ritualien 1mM Bıstum Maınz seıt dem Spätmuittel-
alter. Unter besonderer Berücksichtigung der Dıözesen Würzburg un Bamberg, Teıiılband I
EOR53): unster P 500 Das Wort des Priıesters nulo 5210 Mıt seinem Rıng hat der
Herr miıich gebunden und mich w1e der Bräutigam mıt einer Krone geschmückt. Vgl azu Kor
1;2) Aaus der Vıta der heilıgen Agnes.



Liebe un: Ireue ehelichen Bündnıisse welches ıhr heute Angesichte
der Kırche eingehen und durch den Segen der Kırche bestätigen lassen wollet ccC3Q

Im Bamberger Rıituale VO 902 das sıch ersten Teil beharrliıch okal-
kırchlichem (ZU$ verpflichtet weılß tindet als Ergaänzung der übernomme-
19148 KRıngzeremonıi1e des Rıituale Romanum ein Deutewort tolgenden Wortlau-
tes ‚Durch den Rıng, welcher ungeteilt gleichsam ohne Antang und Ende 1ST

bestätigen S1e€e ebentalls, dafß S1€ unveränderter Liebe und TIreue MmMenN-

halten Namen un! ZuUur Ehre Gottes, der keinen Anfang und keıin Ende
hat C40

Diese WEN1ISCH Beispiele ZCUSCH bereıts Von Vieltalt der Praxıs den
einzelnen Ortskirchen, die MmMi1t vollem Recht beibehalten worden 1ST Schliefßßlich
gehört der Rıng Komplex tür den das Irıienter Konzıil 141 Novem-
ber 1563 erklärt hatte ‚, Wenn CS einzelnen Gebieten bei der Feıer des FEhe-
sakramentes andere obenswerte Gewohnheiten und Bräuche oibt wuünscht die
Heılıge Kirchenversammlung nachdrücklich da{f S1IC unbedingt beibehalten
werden cc41 uch lange nach dem Rıtuale VO 1614 sınd für die Eheschließung
lokalkirchliche Bräuche maßgebend geblieben, der Unitormitätsten-
denzen ı Jahrhundert.

Im E Vatikanum wurde die Berechtigung der lokalen Ausdrucksformen
erneut gewürdigt. Das WAar für die Ehe auch ach dem TIrıenter Konzıil der Fall
RS 1ST nıcht zutällig, da{fß auch 1/ Jahrhundert da die Römische Kırche 4aus

vielen Gründen die lıturgische Einheitlichkeit WIC N1e Z  9 gerade bei
der Eheschließung (und 1U  — bel ıhr) diese Empfehlung ausgesprochen

staärker als alle anderenworden 1ST Di1e Trauung 1ST Ja VO  e) ıhrem Wesen her
Rıten die natürlichen Bräuche und Rechtsauffassungen gebunden c 44

Was Sagl der Rıng®
Be1 der Erfüllung des Auftrages den FEheritus des Rıtuale Romanum ber-

arbeıten und bereichern (vgl VT haben der deutsche Irauungsritus
VO 1950 un das ıhm zugrundeliegende ursprüngliche Manuskript zweıtellos
ate gestanden Das wechselseitige Anstecken der ınge wurde aber Ydo
celebrandı Matrımonıum VO 19 März 1969 nıcht sehr olücklich die Irau-
ungshandlung eingegliedert sondern 11UT locker das Konsensgespräch aNSC-
fügt Der Begleittext wurde, WIC oben bereıts angedeutet gegenüber der eut-
schen Collectio Rıtuum VO 1950 entscheidend verändert Aus dem 11a2 die-
sCcCH Rıng als Zeichen deiner TIreue 1st ITnNeEUeErten rdo des Rıtuale Roma-

Reifenberg, Sakramente . ‚ Teiılband I1 (LOF 54), üunster 1972 3301 ort Anm LAT
w H Ruifenberg, a.a.0 H; 338; Anm 1809
41 Diese Außerung der Sess10 ea des TIrıdentinums wird Zzıtlilert
42 Zur Eıgenart des Rıtuale Romanum vgl die Rektoratsrede Balthasar Fiıschers VO: DL Junı 1964
Das Rıtuale Romanum (1614—1964) Dıie Schicksale liturgischen Buches FÜhz F3 (1964)
25727

Vgl CS und 78 auch D 3740 63
Lengeling, Kommentar rAbıe Liturgiekonstitution (Lebendiger Gottesdienst 5/6) Münster
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Nu das ‚‚Zeichen CTr Liebe un TIreue geworden Johannes Wagner hat 75
sıch dazu WIC tolgt geäußert „Damıiıt wırd die eigentliche un: urtümliche Kraftt
des Symbols gebrochen Der KRıng 1ST nıcht mehr wesentlich das Zeıchen, da{fß
der, der ıhn I8  S anderen gebunden IST, sondern lediglich CIM ständige
Erinnerung daran, dafß CI anderer Liebe und Ireue versprochen hat, W 3as

schliefßlich auch wahr ıISL, aber das Symbol des Rınges nıcht eigentlich ASpre-
chen bringt. C455

In der TNEeUeEerte ‚, Feıer der Irauung‘“ für die Bıstumer des deutschen
Sprachgebietes, die C1iNEC Weıiterentwicklung sowohl des bisherigen deutschen
WIC des römischen Rıtus darstellt hat INa  - die Einordnung der Rıingüber-
yabe besser gelöst, aber sıch eım Deutewort für die Version ‚Zeichen der Liebe
UN Treue entschieden Mıt anderen Worten Man hat sıch nıcht festgelegt
sondern das Begleitwort für 11416 Deutung ach ZWEECI Seıten hın offen gelassen
l ras diesen KRıng als Zeichen der Liebe un TIreue Im Namen des Vaters un:!
des Sohnes un des Heıligen (selstes <C46

Das TDeutewort 1ST also schliefßlich ausgefallen dafß E Sar nıcht ‚‚eindeu-
Ug 1ST WIC CS ersten Augenblick erscheinen MNag Es bedarf der Interpreta-
L10N, der Katechese Brautkursus und Predigt Gelegenheıt biıeten Die Deu-
tung ATın zweıtacher Weıse geschehen

Der Kıng spricht VO dem W as Vermählungsspruch der Annahme
‚ als Trau bzw Sals IMNEC1INECMN Mann geschehen 1ST Mannn un rauyu
haben einander als y CISCH ANSCHOMMCN S1e siınd auf der Ebene gleicher
Partnerschaft aneiınander gebunden Mıt dem Rıng biındet der ECIHE Partner
den anderen sıch ıhn die TIreue Mann und rau nehmen den
Kıng voneınander un: tıragen ıhn als Zeichen ıhrer Liebe un TIreue S1e
sınd nıcht mehr freı sondern gebunden Der Rıng 1ST Zeichen dieses Gebun-
denseıins durch den Bund der Ehe, den S1IC miıteinander geschlossen haben

11 Neben dieser Deutung legt heutiges Empfinden C111 Zzw eıfte ahe Die Ver-
mählten stecken einander den KRıng un der Gebende oibt ıh als Zeichen
SC1INET ELSENEN Ireue also MLTE der Intention Ich wıll] dır treu SCIMN solange iıch
ebe Das soll der Kıng Die personale Hıngabe die Liebe der Partner
zueinander steht jer Vordergrund schliefßt aber keineswegs a4aus SONMN-

dern e1in W as der KRıng als Zeichen der Bindung und des FÜ ıgen Nehmens
Sagl Diese Sıcht die das Zu-Eıgen Nehmen durch den freien Entschlufß
menschenwürdig macht,; scheint die unmıttelbarere un umtassendere
SC1IMN.

Das Votum für diese T CITE (und auch wiırklich sekundäre) Deutung scheinen
die Brautleute überall da schon abgegeben haben, SIC iıhren Vornamen ı
den Rıng CINSTAVICFEN lassen, den SIC überreichen der KRıng wırd vA

Zeichen der Liebe und TIreue dessen, der ıh überreicht Damıt dokumentiert
der Rıng die CEISCHLE Liebe un TIreue Aus ıhm 1ST also F: wirklich der Traurıng
geworden, der als Zeichen Handlung das Worthafte des Vermählungsspru-
ches CUH  SCchH 1ST un MmMiıt ıhm CINECE Einheit bıildet Die Rınggabe erscheıint als
das sichtbare un: bleibende Ja auf die rage des Skrutiniums ‚, Wollen S1e Ihre

45 Wagner, Der alte un der ( Trauungsritus Gottesdienst (1979) 13745 Zıt 139
24$



76 TAU (bzw. Ihren Mann lieben un achten und ıhr ıhm) die Ireue halten alle
Tase ihres Lebens?“‘ Der Rıng bedeutet Sewifß mehr als NUur eıne Erinnerung
daran,; dafß der Ehepartner Liebe und Ireue versprochen hat; verweılst Ww1e
Grenzsıituationen zeıgen aut eıne ständıge Aktualisierung der ehelichen An-
nahme un Hıngabe in Liebe und Treue.4*7 Das ware ann konkret etwa
verstehen, W1€ eın tranzösıisches Ehepaar das ausgesprochen hat ‚ Fas für Tag
erwähle ıch dich Meıne TIreue 1st nıcht die TIreue des Teılhabers, dessen
Hauptinteresse in der Eınhaltung des Vertrags besteht; meıne Ireue quilit AdUus

dır, S1e 1st meıne Freiheit.‘‘48
‚„ Wıe der Rıng den Finger SlaNzZ umschlief$t‘‘*9, soll das Band der Treue die

Ehepartner umschließen, solange S$1e leben Der Rıng spricht durch seine (5e:
stalt. Er 1St ohne Anfang und Ende; 1St geschlossen; läuft ın sıch selbst
rück Unter Anrufung des dreifaltigen und eiınen Gottes, der seıne Liebe un
Treue durchhält, wırd der Rıng bei der Irauung den Fiınger des Partners D
steckt. iIm Zeichen des Rınges schenken die Brautleute einander sıch selbst
eıgen.

S1e schenken sıch einander ıIn diesem Symbol eıgen, weıl S1e sich unauft-
löslicher Ehe verbinden. Der Rıng macht deutlich, W as CS in der Irauung
geht. ‚,Gott 1st eın Polizist, der u11l jenem Julitag, als WIr uns ın se1ın Haus
begaben, auf Gedeih und Verderben aneinandergetesselt hatı® heißt Cc5 ın dem
schon zıtierten Zeugnıs eınes Ehepaares, das 1€es hinzufügt: Nr wollten im
Gegenteıil bekunden, da{fß 1Ur eıne einZIgE Liebe o1bt un: daß WITr, als WIr hei-
rateten, 1n gewı1sser Hınsıcht die Mıtverschworenen der Liebe Christi den
Menschen geworden sind.‘‘>9

Vgl azu die Ausführungen be] Kasper, Zur T’heologie der christlichen Ehe (S Anm 13
30—33; 5583 Unter pastoral-soziologischen un:! -theologischen Aspekten macht die VO: aul
Michael Zulehner, Protessor für Pastoraltheologie in Passau, vorgelegte ‚,Pastoral den Lebens-
wenden‘“‘ Sıtuation un Chancen 1n der ‚, dorge die wahre Ehe“‘ bewußt: Zulehner, He1-
rat-Geburt-Tod. Eıne Pastoral den Lebenswenden, Wıen-Freiburg-Basel 19/76, 54—14
Vor diesem Hiıntergrund wırd deutlich, w1ıe hoch und ıdeal (um nıcht ; miıtunter realitäts-
tremd) für manche Brautleute das ISt, W as WIr Seelsorger mM1t der ‚, Feıer der I’rauung‘“ stillschwei-
gend VOTrauUSsSset: Um dringlicher erscheinen Hınführung, Mystagogıe, ıntensıve Vorbereitungder Trauung un: eıne Anpassung des lıturgischen Vollzugs die konkrete Sıtuation, die Aaus dem
Dialog mıiıt den Brautleuten erwachsen sollte.

und R MJ Tag tür Tag erwähle ıch dıch Das Zeugnis eınes Paares ber seine Eheertah-
LUNSCHIL, ın Dıiıe Ehe (S Anm 31) /3—83, ar

Segensgebet
und M) Tag für Tag (S Anm 48) 83



Betrachtungen Z neuen Kırchen)jahr (IX)
Da iıch mMI1t meınem eld nıcht machen, W 4S ıch wıll?““
Z um 25 Sonntag 1M Jahr Anregungen für Predigt und Pastoral

AT
Dr Francoı1s Reckinger

Das Evangelıum VO den ‚‚ Arbeıtern der etzten Stunde““ (Mt 20 1—-16a
gehört ohne Z weiıtel JeENCN, die allenthalben meısten Fragen un:! Bedenken
ervorruten. Ist das wirklich gerecht, W as der Weıinbergbesıitzer LUut und W as VO

Jesus als charakteristisch tür die Verhaltensweise Csottes hıingestellt wırd?
Nun, WIr nNussen EHGTStE ehrlich eingestehen: das ware be] eiınem menschlichen

Arbeitgeber nıcht gerecht. Dıies können W Ir heute einsehen, nachdem die
Menschheıit ın den VO  a) Christus gepragten Kulturräumen Jahrhunderte lang
über so7z1jale Gerechtigkeıit nachgedacht hat

.Dart iıch mıt meınem eld nıcht machen, W as iıch WAalL2: iragt der Weın-
bergbesitzer im Gleichnis. Die Antwort darauf müfste ach dem heutigen HFr-
kenntnisstand der Kırche und des moralisch entwickelteren Teıles der Mensch-
heıt lauten: Sotern Cc$S wiırklıch deines ist, Ja ber das Geld, das eın Unterneh-
InNnenNn einbringt, gehört nıcht ohne weıteres und i jeder Beziehung dem Unter-
nehmer. Sıcher gehört ıhm eın Teıil davon: sovıel, W1€e Z Leben braucht,
und noch eın wenıg mehr. Wenn das Unternehmen ıhm jedoch zel mehr e1InN-
bringt als das FA Leben Notwendige, annn hat GT ber dieses ‚‚mehr  CC eın
unumschränktes Verfügungs-, sondern eın bloßes Verwaltungsrecht. Er 1St
verpilichtet, VASE Wohl der Menschheıit, iınsbesondere 1 ZuU
Wohl der staatlıchen Gesellschaft, ıIn der lebt,; und der Belegschaftt, mı1t der
zusammenarbeıtet, anzulegen, und schuldet diesbezüglıch nıcht 1Ur Gott,
sondern auch der menschlichen Gesellschaftt Rechenschaft.

Denn die Guüter dieser Erde gehören, bevor S1EC eiınem einzelnen zukommen,
ZU0UETST un grundlegend allen Menschen gemeinsam. Und W as die Belegschafts-
miıtglieder eınes Unternehmens betritft, haben S1€e deshalb INmMen mıt dem
Unternehmer Anspruch auf den Gewiınn, den dasselbe abwirft, weıl sS$1e gemeın-
Sa mi1t ıhm diesen Gewınn produzieren. Mıtbestimmung un Gewinnbeteili-
SUuNg sınd darum keine Geschenke, dıe ın unsern Tagen den Arbeıitern un
Angestellten Aaus reiner Großzügigkeıit gemacht werden, sondern Forderungen
der Gerechtigkeıt, die INna  . 1im Lauf der eıt einzusehen und zaghaft verwirk-
lichen begonnen hat

Vereinzelte Denker haben diesbezüglıch schon ın sehr früher eıt richtig
gesehen. So etwa Ambrosius, Bischof VO Mailand im Dagte doch VO
den Reıichen, die meınen, ach Gutdünken über ihren Besıtz verfügen un ıh
gegebenenfalls auch 1im Luxus verprasschl und verschleudern dürfen, da{f S1E
nıcht NUur die Liebe und die Barmherzigkeıit, sondern auch die (SP-
rechtigkeit verstofßen und durch das, W 4S s$1e FuRns ın Wiırklichkeit die Armen
bestehlen, weıl Gott die (suüter dieser Welt bereitgestellt hat, damıt alle 1n ausrel1-
chender Weıse selen.

Eın menschlicher Arbeitgeber darf demnach mıt dem, Was seın Unternehmen
einbringt, nıcht machen, W as (F will, sondern MU: iın eiıner der soz1alen C356
rechtigkeit entsprechenden Weıse verwalten und iınsbesondere die Anteiıle
Gewıinn gerecht seıne Mitarbeiter verteilen.

ber derartige Gedanken hatte INan ZuUrrF eıt Jesu och nıcht entwickelt.
Damals WAar InNna vielmehr der Auffassung, der Gewınn eınes Unternehmens



78 gehöre restlos und ın jeder Beziehung dem Unternehmer, un dieser könne
darum unbeschränkt darüber verfügen. Auft eiınem solchen Hintergrund trıfft
der Satz AA A Dar ıch mi1t meınem eld nıcht machen, W 9aS ıch Wl d“ So sollten
nach UuNSSCTFET heutigen Erkenntnis Arbeitgeber nıcht denken un reden, aber

S1€e CS bıs VOT kurze tatsächlich miıt der oröfßten Selbstverständlichkeıit der
Welt

Und alleın ein ın dieser Weıse verstandener Unternehmer kann eın passendes
Biıld für (Gzott abgeben. War mufißte eın derartıger Begriftf VO Unternehmer
gerade als Folge der Lehre Jesu im Lauf der eıt 1n rage gestellt werden: aber
hätte Jesus dies unmıttelbar und ausdrücklich selbst getan, dann hätte keinen
Unternehmer (und ebenso keinen Könıig) mehr als Bild und Gleichnis für (SOtt
gebrauchen können. Denn (5Oött 1st unumschränkter Herr VO allem; ıhm gehört
alles im vollsten Sınn des Wortes, weıl alles VO ıhm sSein Daseın hat Darum
kann geben, WAas, wıevıel und WE ımmer Wl will, un schuldet nıemandem
außer sıch selbst Rechenschaft über irgendeıine seıner Entscheidungen.

Selbstverständlich hegt e ın seıner eiıgenen Natur, dafß Er notwendigerweıse
gerecht handelt. ber dem tragt das Gleichnis Ja auch Rechnung, ındem zeiet,
W1€ der Arbeitgeber eınem jeden seiıner Angestellten den vereinbarten Mıiındest-
ohn zahlt Wenn (7Oft jedoch darüber hınaus VO dem, W as ıhm alleın gehört,
einıgen och 7zusätzlich eın besonderes Geschenk machen wıll, 1St das SANZ
allein seıne Sache uch WIr Menschen dürten Ja VO dem, W as uns wirklich
gehört, Geschenke machen, WE ımmer WIr wollen. Der Unterschied besteht
darın, dafß uns schr wen1g, Gott dagegen alles gehört.

as CGanze wiırd deutlicher, WenNnn WIr hınsehen auf dıe Bedeutung des Gileıich-
nısses 1im einzelnen. Der Unternehmer 1St Gott, das eld aber, das austeılt,
bedeutet die Freundschatt mıt ıhm, die den Menschen innerliıch umwandelt und
iıh 1im Jenseıts für ew1g glücklich macht. Gott bietet Nu auch denen, die erst

spater seıne Freunde werden, desungeachtet seinevolle Freundschaft d. denken
WIr dıe öffentliche Sünderin, Zachäus, den Verbrecher Kreuz. S40
hen WITr NUu diese Bedeutung des Geldes 1mM Gleichnis in Betracht, merken
WIT, da{ß der damıt gemeınte Sachverhalt auch 1n uUuNserm menschlichen Leben
zutrifft: auch WIr sınd {rel, unNnNseIC Freundschafrt schenken, WEC ımmer WIr
wollen.

Jesus spıelt miıt dem Gleichnis autf das A, W as ınfolge seıner eigenen Tätigkeıit
iın seınem olk VOT sıch Z1Nng. Es kamen viıele ıhm, die bıs dahın keın wahrhaft
relig1öses Leben nach den Geboten Gottes geführt hatten, insbesondere Prosti-
ulerte un Zöllner, Eeute: die eınen sundhaften Beruf ausgeübt hatten und
darum A der ehrenwerten relig1ösen und zivilen Gesellschaft ausgeschlossen

Darüber argerten sıch viele VO denen, die zeiıtlebens, ZzUu mındesten
nach ıhrem eigenen Dafürhalten, das (sesetz Csottes tren beobachtet hatten,
iınsbesondere die Pharısäer. Sıe wollten den Spätbekehrten den Zutrıtt JLV

Reich CGottes verwehren.
Jesus ll mMmı1t dem Gleichnıis solange INa  = ın der gegenwärtıgen Welt

lebt, 1st 6c5S nıe spat; und die bisher schon Freunde (sottes SCWCECSCH sınd, dürten
nıcht böse se1n, WenNnn (5ott HCL Freunde gewıinnt; 1im Gegenteıl, WwWenn S1e (zott
wirklich 1eben, mussen S1e denken un empfinden W 1€ und darum sıch



ireuen, WECN) C Freunde gewınnt und WECNN sıch ımmer mehr Menschen 79
ıhm un seınem Reich gegenüber öffnen.

uch dem Alten Testament, autf das sıch dıe Pharısier Y EnE Begründung iıhrer
ablehnenden Haltung berieten, derartıge Gedanken nıcht fremd, w1e die
Jesaja-Lesung un der Antwortpsalm dieses Sonntags beweiısen. uch dıe
Propheten hatten bereıts verkündet, da 6S für den Frevler eınen Sınn hat 18L

kehren, weıl (sott oroßmütıg 1St im Vergeben. Und dem kleinlichen Neıd der
angeblich Gerechten gegenüber, die sıch ber spat dazugekommene Freunde
CGsottes beschweren, heißt vorausschauend be] Jesaja: ‚,‚Meıne Gedanken sind
nıcht CUTE Gedanken, und 4B Wege sınd nıcht meıne Wege Wort des Herrn.
So hoch der Hımmel ber der Erde iSt, hoch sınd meıne Wege über
egen un meıne Gedanken ber Gedanken“ (55,81.)

Dıiıesen 1Nnwe1s sollten WIr unNns miı1t aller Entschiedenheıit zunutzemachen.
Finerseıts haben WIr unsern Verstand bekommen, denken un 1m Licht
des Heıiligen Geılstes nach Möglıichkeıt ın das Verständnis des Wortes (zottes
einzudringen. Das haben WIr in den vorhergehenden Überlegungen bezüglıch
des Gleichnisses VO Weinbergbesıitzer tun versucht. Sotfern dennoch iın
diesem Gleichnıis oder iınnerhalb der entsprechenden Wirklichkeıit iın Nserm

Leben ein nıcht aufzulösender Rest Dunkelheıit bleibt, mOge das
Prophetenwort uns eıne Hılte seın un uns ständıg bedenken geben, Ww1€ hoch
(sottes Gedanken ber ÜUBNSGIE Gedanken erhaben sınd und w1e€e sehr s darum
VO  . vornehereın 1St, da{fß WIr s1e nıcht Sanz erftfassen und einsehen
können. Diese Tatsache sollte uns dementsprechend nıcht davon abhalten,
sondern im Gegenteıl un 7zusätzliıch Zmotıivıeren, (zOött 1eben, loben
und preısen, Ww1e€e 1im heutıgen Antwortpsalm geschieht:

; D D rofß 1st der Herr und hoch loben,
se1ne Größe 1st unerforschlich.
Gnädıg und barmherzıg 1st der Heir.
langmütıig und reich Gnade
Gerecht 1St der Herr auf all seiınen egen,
voll Huld ın all seınen Werken‘‘ (Ps’

Wenn WIr auch nıcht immer einsehen, w1eso (zuüte und Gerechtigkeıit sıch bel
ihm verbinden und w1eso beıide mıt der Welt; Ww1€ S1e 1U eiınmal iSt, ın Eınklang

bringen sınd, gestehen WIr ıhm 1im obenden und feiernden Gebet SAaNZ
eintach Z da{fß Gr VO diesen Dıngen unendlic_h mehr versteht als WIr.

Sınn unserecs Gottesdienstes 1St Cr NUu allerdings, dafß W Ir ber die unbere-
chenbare Csüte (sottes nıcht NUur nachdenken und reden, da{fß WIr dafür auch nıcht
1Ur 1er Ort un Stelle danksagen, sondern 1n uUunNnsEeTIIN gaNzZCH Leben darauf
antworten Durch uNn>S; die WIr Gottesdienst gefeiert haben, soll Gottes Guüte den
Menschen, die mıt uns zusammenleben, offenbar werden. Darum soll bei -
SCrm Gottesdienst Wandlung geschehen, nıcht HAT rot un Weın, sondern
zuhöchst uns selbst, ındem WIr in die Gesinnung un Haltung Jesu hıinein-
verwandelt werden.



S8() Anhang: Bekehrung auf dem Sterbebett®

Das Gleichnis VO den Arbeıitern der etzten Stunde Sagl nıcht unmıttelbar
un ın erster Linıe über Bekehrungen autf dem Sterbebett A4aUus, Die zuletzt
eingestellten Wınzer eisten durchaus och einıge Arbeıt, bedeuten mıthın
Menschen, die ımmerhın och eınen Teıl ıhres Lebens ın den Diıienst (Csottes stel-
len Denken WIr RA Levı-Mattäus, der VO vertemten Zolleinnehmer FAr

Apostel wurde. Dennoch: auch die allerletzten Stunden und ınuten sınd eın
Teil des Lebens, und kann be1 einıgem Nachdenken und tieterem Ergrun-
den der Zusammenhänge nıcht ausbleiben, da{ß 1m Umkreıs des heutigen van-
geliıums die rage nach dem Wert eıner Hinwendung (3Ott unmıttelbar VOTLr

dem Tod immer wıeder autftaucht.
Aufgrund all der Texte der Schrift, die, W1e€e etwa die heutige Lesung, VO

der Möglıichkeıit der Umkehr sprechen und dieselbe innerhalb des ırdischen
Lebens iın keiner Weıse einschränken, mu ina  aD} annehmen, da eın Todsünder
auch och auf dem Sterbebett die Freundschaft mıt (sott erlangen kann, OTraus-

geseIZL natürlich, da{fß ß sıch wiırklich und ernstlich bekehrt. ber gerade diese
Voraussetzung 1St ın der genannten Sıtuation vielfach nıcht leicht verwirk-
ıchen, W1e€e zunächst den Anschein haben INAas Insbesondere annn die grund-
sätzliıche Möglichkeıt der Bekehrung in etzter Mınute nıemals eın Jegıtımer
Grund se1n, die Hinwendung Gott und die Ertüllung se1ines Wiıllens bıs
dem genannten Zeitpunkt hinauszuschieben, sıch auft diese Weıse beides
siıchern: in dieser Welt eın Leben ach eigenem Gutdünken und im Jenseıts
dennoch eın glückliches Leben mıt (Sött. Denn wirkliche Bekehrung würde iın
eınem solchen Fall bedeuten, VUor allem diese Finstellung und dieses Kalkäl
widerrufen Un bereuen. Und das dürfte vieltach nıcht eben eintach se1in, w 1e
WIr überhaupt guie Gründe haben anzunehmen, da{fß 1m Normalfall ganz
allgemeın gesehen nıcht leicht 1lSt, im etzten Augenblick ehrlicherweıise eıne
völlig andere Rıchtung einzuschlagen als diejenige, die Ina  ® das ZESAMTE Leben
hindurch befolgt hat

Vor allem aber: Wendung der ınneren Sıtuatiıon ın etzter Mınute annn HST

kraft eıgener bewulfster Entscheidung des Interessierten geschehen, un nıcht
eLIWwAa durch Gebete un Rıten, die, während bewulfstlos iSt, oder AI ETStT ach
seınem Verscheiden ıhm vollzogen werden (Absolution, Krankensalbung,
kırchliche Beerdigung und Meßteıer). In der zunehmend ascher gewordenen
Seelsorgspraxis der etzten Jahrhunderte hat 1Nan sıch 270 entschlossen, derar-
tıge Rıten selbst gegenüber Menschen vorzunehmen, die ewußtlos geworden
oder gestorben9 ohne irgendwelche Anzeıchen der Hınwendung (SÖft
erkennen lassen, weder ın ıhrer gewohnten Lebensweıise och in den Tagen
iıhres Krankseins. Man tat 68 aufgrund der Überlegung: S könnte 1n dem eınen
oder anderen Fall (beı Vorliegen geheimer, innerer euec vielleicht helfen, un

ann andererseıts den Betreffenden auf keinen Fall chaden.“‘ ber hat CS

nıcht auts Ganze gesehen den ’berlebenden sechr geschadet und schadet CS ıhnen
nıcht auch heute noch weıter, Ort C weıter praktıziert wırd, ındem der
magısch-heidnischen Auffassung Vorschub leistet, da{fß ‚alles och einmal gut
gegangen‘“ sel,; WenNnn der Verstorbene im Koma die Krankensalbung bekommen
hat oder weniıgstens kırchlich beerdigt worden ISt; auch Wenn ansonsten seın



Leben lang VO  a) (zott und der Kırche nıchts hat wıssen wollen? Und sınd dadurch 81
nıcht die mıirklichen Ertordernisse einer Hinwendung (szott ın der Stunde des
Todes und die entsprechenden Ptlichten der Angehörıigen un! Bekannten A

dem Bewußtsein der Menschen verdrängt worden: mı1t dem Sterbenden beten;
ıhm helfen, seıine Sünden bereuen, Unrecht wiedergutzumachen, Feinden
verzeıhen, Beleidigte Vergebung bıtten, Notleidende testamentariısch
unterstutzen, sotern vorher nıcht iın ausreichender Weıse geschehen ist,
VOL der Gerichtsrede Jesu bestehen können .9 und als Ausdruck e1iner
derartıgen Glaubensgesinnung bewufßt dıe Sakramente der Kırche bıtten?
Nur Wenn das Wıssen diese Erfordernisse überall lebendig ware, könnte
vernünftigerweıse mıt wiırklıicher Rettung iın etzter Mınute ın eıner eNNECENSWECI-

ten Anzahl Fällen gerechnet werden. Die scheinbar orößere Strenge sparsa-
ET Erteilung der Sakramente und der kırchlichen Beerdigung) ware demnach
1n Wirklichkeit eine Tat orößerer Barmherzigkeıt, weıl S1€e eınen allgemeıinen
Bewußtseinshintergrund schaftfen könnte, aut dem wiırkliche Bekehrung aut
dem Sterbebett viel eher möglıch würde, als CS FAHT: elıt der Fall 1St

Sind eiwa die re, n enen wWIır SINd, EWlg Oder SINd Jjene, In enen
UNsere Vorifahren oder In enen UuUunsere Nachfahren seın werden”?
Sieh, wır Im esp SM diesem nr und Was nalten WIr In der
Hand VOT! diesem Jahr auber dem eınen Tag, dem wır gerade SIN enn
die runeren Tage des Jahres sind Schon vorüuübergega  n un mMan konnte
sIie NnIC festhalten:; die ZuU  en aber SINC noch nIC gekommen An e1-
e einzigen Tage SING WIr, und WIr N diesem re Sag also ı1eber
eute  eb wenn dUu EIW. willst, Was Gegenwart ist! enn Was VO Qarl-
76711 Jahr nältst du als Gegenwart” Was avon vergangen! ist ist HIeE mehr:;
Was avon Uunftig ıS, Iıst noch nIC Was Sag dUu also 2a8 diesem Jahr‘‘? An-
dere die Redewelse SdU „heute’'! ı35  ©r Sags du, eute, ich Sag s schon  :
och beachte auchn dies daß eutie die Morgenstunden Schon vorübergegan-
gen, die ommenden Stunden aber noch A gekommen SINd Auch das also
andere Sa lese Stunde Und vVon dieser Stunde, Was hältst du”? Augen-
Diicke VOT) Ihr SIN ScHNOonNn vorübergegangen, und die ommenden sSInd noch
NnIC gekommen Sag also A diesem Augenblick” In welchem Augenblick?
Während e In Sılben rede und wenn ich ZWEI| Silben töont die zweiıte
NIC Wenn NnIC die Schon vorubergegangen Ist Und endlich auchn De|
eiıner ıl wWenn\n sie Z7wWEe]| Buchstaben nat, tont der Buchstabe NIC
enn der vorausgehende nıC Hereıts verklungen ist Was also halten wır VOTlNI

diesen Jahren? Jese re sınd wandelbar WI re muß Man denken
Jahre die stehen, die SIcCh e Im Kommen un er Tage vollziehen; Jah=-
g üuber welche die Schrift ott Ssagt ‚„‚DUu aber Hıst Immer erselbe, und eıne
re nehmen NnIC ab 68 S 1O1T. 28]

Augustinus: Erklärung der FPsalmen, Ps 76,8



Kritigche Überlegungen FAH Gedenktag Mara Königın“
Prot Dr Dr Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

82 Es 1st richtig, da{fß das Frömmigkeitsleben der Christen schon sehr lange die
Vorstellung VO Marıa als Königın kennt.]! uch die Kunst hat sich bereıts VOTr

dem Jahre 1000 dieses Themas angenommen.“ Nur das est diesem Gedan-
ken jeß sehr lange auf sıch warten, bıs schließlich 1US CER ZUuU Abschlufß
des Marianischen Jahres 1954 einführte un: aut den AI Maı als est Klasse
legte Im Kalender wırd CS als obligatorischer Gedenktag ehemaligen
Oktavtag NI Marız Aufnahme ın den Hiımmel gefeıert. Vergleicht INLANL NnNYu

Gebetstexte UN Lesungen der ‚,alten UN ‚,neuen‘‘ Eucharistiefeier, ETSZE-
ben sıch aufschlußreiche Verschiedenheiten. Am Ühnlichsten sind sıch och die
Tagesgebete. Beide sprechen VO Marıa als ) ‚ UNSCICK Königın““, wobeı 1im frühe-
LE Tagesgebet diese Vorstellung och ıntensıvlıert erscheıint durch die Formel:
‚ Unter ıhrem chutze sıcher bewahrt‘“‘. Dieses ‚„‚Schutzbild““ tehlt in der
orm un 6S heißt einfach, ohne deutlichen ezug ıhrem ‚,‚Könıgtum“: . Lafß
uns 1MmM hıimmlischen Reich der Herrlichkeıit deiner Kınder teilhaben‘‘. Diese
Bıtte bringt eınen Gedanken 1Ns Spiel, den das Evangelıum ach attaus mıiıt
den Worten umschreıibt: Ihr; die ıhr mI1r nachgefolgt seid, werdet bei der Auf-
erstehung, WECNNn der Menschensohn auf seınem herrlichen TIThron sıtzen wiırd,
auch auf 7zwolf TIThronen sıtzen un: die zwolt Stamme Israels richten‘‘
(19,28—29). Das Bild VO Sıtzen und Rıchten älßt im weıteren Sınne Assozı1atıo0-
nen Könıgtum hochkommen. Dıies bedeutet aber, dafß auch die Bıtte Teıl-
habe ‚3dIl der Herrlichkeıit deiner Kıiınder“‘ 1mM Bilde das Könıgtum denken
aflßst Es wird also ın demselben Gebet, ın dem UVO Marıa als Könıgın dıe ede
WAaT , auch die Bıtte Verleihung dieses Könıkgtums UNLS alle ausgesprochen.
Dıies aAber bedeutet NYÜ  > e1n Zweifaches: Marıa ıst nıcht mehr Alleinherrscherin,
sz€ z iyd ın Verbindung ıb den Gläubigen gesehen, dıe ın ıhrer Stellung gleich-
WYWZA nachrücken ollen, sodann: Königtum besteht nıcht ım Herrschen, sondern
ın der eilnahme der Herrlichkeit Gottes, un zwar für Marıa WE für UNS.

Unvermerkt vielleicht unbeabsıchtigt wırd 1er Marıa „entthront , in
dem Sınne nämlıch, dafß S€ nıcht mehr Herrscherin, WEeNnn auch gütıgste, über
UNS, sondern Teilhaberin mMıt UNLS der Herrlichkeit ıhres Sohnes un aller
Erlöser r Sıeht I1a  - die Aussagen S 59 A bedeutet das A UNSELE.. bei Königın
eine Herausstellung ıhrer Verbundenheıt mıt uns im Hınblick auf die Teilhabe

der Herrlichkeit bzw eine Deutlichmachung ıhrer Vorbildfunktion iın iıch-
tung auf Teilhabe der Herrlichkeıit. So 1st doch wıederum die vorhın CI-

wähnte Ahnlichkeıt 7zwıischen diesen beiden Tagesgebeten nıcht orofß, w1e S1e
zunächst erscheıinen mag Hınter den ı»hnlichen bzw gleichen Worten stehen
zumiındest Ansätze anderen Vorstellungen, die eindeutig und klar formu-
lieren 111nl offensichtlich och nıcht den Mut bzw die theologische Überzeu-
gun hatte. Vergleicht INa  3 weıter die beiden Gabengebete, wırd deutlich,
da{fß ım die Gestalt arıens OT: der des sıch UNSEYEIM Heıle opfernden
Christus zuruücktritt. Es wırd Z,W alr einleitend VO ‚„Fest der seligen Jungfrau
Marıa““ gesprochen, aber die Hilteleistung wırd eindeutig dem Menschgewor-
denen und dem sıch Kreuze opfernden Sohn zugesprochen, der Name ‚,KO-

Vgl B  Schmaus: ath Dogmatık, V, München 415—427)2
Wellen: Das Marienbild der frühchristl. Kunst, in: Lexikon der christl. Ikonographie,

3! Freiburg Br 1971.; Sp 158



nıgin" tehlt überhaupt. Das alte Gabengebet hehrt den Einflufß arıens als
Könıgın ıIn Hinsıicht auf Heıl eindeutig MAL der Bıtte hervor: 35 uns
ZUguULEC kommen die Verdienste unNnseTeTr Königın, der selıgen Jungfrau Marıa,
mogen uns diese Gaben T: Hıltfe werden für Heil.““ Der jetzıge Kom-
MUNLONDENYS 1St H ENOMRIHeEeN A4aUus Lukas 1,45, Marıa ıhres Glaubens
die Erfüllung des VO Herrn Gesagten selig gepriesen wiırd; trüher stand 1er
eiıne Bıtte, die Zzwar ın eınen Blick auf Christus ausmündete, aber dennoch Marıa
als Königın stark 1n den Vordergrund ErerenNn jeß ‚„„Preiswürdige Königın der
Welt, Marıa, allezeıt Jungfrau, erbitte uns Frieden und Heıl, die du geboren
Christus, den Herrn, aller Menschen Erlöser.“‘ Sehr or0/S ıst schliefßlich der
Unterschied IN den Aussagen des Schlußgebetes. Die frühere orm hat Z W ar den
Namen err gekannt und auch die Bıtte ausgesprochen, dafß Er der Herr:
‚„Uns dieses est ZU Heile gereichen lasse‘‘, aber 1m Grunde beherrschte
doch Marıa, diıe Könıigın, den Wortreichtum, enn x testlicher Feıer haben
WIr, ert:; den Tag uUuNsSsSCeICTI Königın begangen, der Marıa 395 uns dieses
est durch ıhre Fürsprache ZU Heile gereichen“, und VOTr allem ‚, WI1e WIr 1n
oroßer Freude 0® gefeijert haben ıhrer Ehre‘‘. Heute ‚‚beherrscht‘‘ nıcht
Marıa den Gebetsinhalt, sondern dıie Bıtte, dıe offenbar zwiederum das Hereın-
holen arıens ıN dıe Maıtte aller Heiligen, Also auch ın UNSCYE Maıtte, ZU Ayus-
druck bringen 41l ‚„Laß uns einst mıt Marıa und allen Heılıgen teillnehmen
ahl des ewıgen Lebens.‘“‘ uch 131er wiırd, w 1e€e beım Tagesgebet, der Könıgsge-
danke, Un zwar für alle, gewandelt ın den Gedanken VDO der Teilnahme ‚, ATTL
Mahl des ewıgen Lebens‘‘, eıne andere Formulierung für Teilhabe der Herr-
iıchkeit. In den Lesungen kam e1m Evangelıiıum keiner Änderung. In
der Lesung Pa die Stelle VO  a Ecel:i 24 ,5 9—11, 201531 die AaUS Jes ‚1—3.5—6.
Gerade diese Änderung tragt wiederum dazu bei, den Blick auf Christus deutlı-
cher machen, seine Herrschaft herauszuheben, enn ,3 UuNs wurde eın ınd
geboren, eın Sohn wurde uns geschenkt. Dıie Herrschaft hıegt auft seıner Schulter,
und 19808  - ıh: ‚wunderbarer Ratgeber, starker Gott, Vater ın Ewigkeıt und
Friedenstürst‘. Seine Herrschaftt 1sSt orofß, und der Friede hat eın Ende Auft dem
Thron Davıds herrscht ber se1n Reıich, festigt un stutzt CS durch Recht
un Gerechtigkeıt, jetzt un für alle Zeıiten‘“‘ (5-6) Der Text des Evangeliums
Läßt wiederum nıcht den Gedanken DOo Marıa als Könıgıin, sondern den VDO  e

Christus als Herrscher deutlich werden: ‚ Got£; der Herr,; wırd ıhm den Thron
seınes Vaters Davıd geben. Er wırd ber das Haus Jakob herrschen ın Ewigkeıt,
und seıne Herrschatt wırd eın Ende haben‘‘ (Lukas 1,32—-33)

Der Vergleich der Gebets- und Lesungstexte ergıbt also das vorsichtig-eindeu-
tıge Bestreben, VOo einem Marıa-Könıgıin-Fest ım ausgepragten Sınne ZU-
bommen. Nur einmal wiırd, wıe dargelegt, dieser Name ‚„Könıgın““ gebraucht.
Ile anderen Gebete, und auch das Gebet, ın dem dieser Name vorkommt, legen
grofßen Wert darauf, das Anlıegen aller Teilnahme der Herrlichkeit

mME Marıa durch dıe Heilskraft UVO: Menschwerdung und Tod Christı
ZU Ausdruck bringen. Dıiese Tendenz wird Ja auch noch durch dıe Tatsache
verstärkt, dafs WLA  s N  S dieses Gedenken den alten OkRtavtag VDO  . Aufnahme
arıens ın den Himmel gelegt hat Das nämlich, Wa T) August festlich
begangen wurde, dıe ganzheitliche Teilnahme des ZANZEN Menschen Marıa
der Herrlichkeit der Gemeinschaft mA1t (Jott, wırd acht Tage danach nochmals



VOr Augen gefiibft, In der Erfüllung bei Marıa UN ın der noch ausstehenden
Erfüllung bei UNLS allen Die Folge dieser Feststellung 1St CS, diesem Tage
nıcht VO Könıgtum arıens 1im Sınne eınes selbständigen Mıtregierens mMmiıt
Christus reden. Herrscher 1St 1Ur eıner, Christus 1m Geheimnıis der Dreıtal-
tigkeıt. Am 22 August ware der Tag, das Festgeheimnis des 15 August noch-
mals eindringlıch wıederholen, dıe Gröfße der Gemeinschaftt MI1t Cott 1im
Leben des Glaubens und ach der Vollendung des ırdischen Lebens 1MmM Glauben
testlich VOTr Augen führen.? Es sollte aber 1in Predigt un Eiınführung Z

FEucharistie diesem Tage auch deutlich der Gemeıinde DESAQT werden, da{fß der
Name ‚,Könıgın““ für Marıa Leine Wesensaussage, sondern eine Bildaussage ICE
Dieses Bıld soll das ınnNLZE Miteinander ZU Ausdruck bringen UuUN dıe Wärde,
dıe AUS dieser Gemeinschaft gleichsam zurückstrahlt. Dieses Wort als Bild hat,
W1e DESART, se1ne ehrwüdıge Geschichte. Es hat auch seıne Geschichte als W e-
SCHSAUSSAHC, W as sıcher eın Irrweg W alr und 1St Es bleibt abschließend LLUT och
die ehrliche rage stellen: Ist für u1ls heute dieses Wort ) ‚Königın““ als Bild für
Teılhabe der Herrlichkeit und für die Würde, die siıch daraus erg1bt, wiırklich
das alleın veeıignete Bıld, diese Gegebenheıiten auszusagen? Ich olaube, WIr
müfsten hıer, be] aller Achtung der Geschichte, auf die Suche ach Worten
und Bildern gehen. Dıi1e Sıcht arıens und HASeCTETr Gemeinschaft mıt ıhr
auf dem Wege Christus wüuürden daraus siıcher großen Nutzen zıehen.

Vgl Sauser: Das Marientest der Christen, iIn: Österr. Klerusblatt 110

ott N UuUrc den els die heilige, eruhmte, allerseligste und eiınste
ungfrau un machte sIe ebenso rein, auter und gesegnel, wWIEe Eva VOT rer

mıiıt der chlange gEWESEN War Er gab ihr Jjene ursprungliche
Schönheit zurück, die ihre Stammutter esessen e, evor SIE VO odbrıin-
genden aume kostete Der eIsT, der uüuber SsiIe Kam, machte sSIe wıe die er -
sStie Eva gEWESETN), evor SIE dem Rat der chlange und eren hassenswerter
ede gelauscht Fr stellte SIEe auf Jjene u auf der Eva un Adam VOT
rem Suüundentfall standen, und wohnte alsdann n ihr DIie Gotteskindschaft,
die Stammvater Adam gehabt e, verlieh er arıa den elull-
gen Geist, er In ihr verwellen wollte „Von MUun\n werden alle Geschlechter
mich Hg poreisen  6 [LUuK 1,48], sprach arıa Aaus gotterleuchteter eele mit
EeZUg auf ren Sohn Sie sah, WeIC er uTe sSIe emporgestiegen War
und daß die Welt sSIe In jeistem Staunen selig oreisen werde Im VOraus
schaute sIe die Zukunft und verkündligte, daß die Volker der EFrde ihre Jung-
Traulichkeı {} preisen würden ur6 den eillgen eIls5 SIE gelernt,
daß Ihr Sohn ÖniIg uüber alle Volker seın werde; eshalb verlangte sSIEe von al-
len ZungengwWwıe eınen Tribut

us: Jako| VOT] atnä, Gedicht über die allerseligste ungfrau



nregungen ZUuUE Feıer des Gedenktages der hl Marta
Prot Dr Dr Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

Leminger, Jerusalem, zugeeıignet.
Es ıst auffallend, dafß CS weder ım (Jsten noch ım Westen einen Gedenktag der

Geschwister Marta, Marıa und des Lazarus gıht
In der westlichen Liturgie wiırd 1Ur Marta 29 Julı pefeiert: die östliche

Liturgıie hingegen begeht in der sechsten Fastenwoche den ‚Jamstag des heiligen
und gerechten Lazarus‘‘ un eröffnet damıit die Feiern der Heılıgen Woche An
diesem Täge wurde bıs FA 10 Jahrhundert in der Kirche VO Jerusalem nıcht
die Auferweckung des Lazarus bedacht, sondern das Gedenken des Mahles
gehalten, das sechs Tage VOT dem Osterteste statttfand und VO dem CS 1m Johan-
nesevangelıum heißt ‚Sechs Tage VOT dem Osterteste kam Jesus ach Bethanı-
C Lazarus wohnte, den Jesus VO den Toten auterweckt hatte. Dort bere1-

S1e ıhm eın Gastmahl; Marta bediente, und Lazarus WAarlr eıner Vvon denen,
die mıt ıhm Tısche saßen. Marıa aber ahm eın Pfund kostbarer Salbe VO  e

echter Narde, salbte die Füßle Jesu und trocknete sS$1e mıiıt ıhren Haaren. Das Haus
wurde mıt dem Geruch der Salbe ertüllt.“‘ 12,13.)7. Heute wırd ın der Ostkir-
che, eiınem Brauch aus Konstantinopel tfolgend, der Auftferweckung des Lazarus
gedacht.? Sowohl 1ın dem ursprünglichen Gedenken ach Johannes ‚111
W 1e€e auch in dem heutigen Gedenken ach Johannes ‚1—4 kommt aber nıcht
1Ur die Gestalt des Lazarus VOT, sondern ebensosehr die der Marta und der Marıa
un: Z W alr ın durchaus profilierter, mıtten 1Ns Heilsgeschehen hineingestellter
Art und Weıse un dennoch, 1Ur eıner steht 1im eigentlichen Mıttelpunkt un
gibt diesem Tag den Namen: Lazarus. Untersuchen WIr andererseıts die Texte
aus dem Evangelium für die Feıer des Juli, dann entdeckt I1la  w ın dem eınen
nach Johannes 1,19—2/7 nıcht ‚34056 Marta, sondern ebenso Marıa und den Bruder
Lazarus, während 1n dem anderen ach Lukas 0,38—42 sıch sowohl Marta als
auch Marıa finden, Ja Marıa gerade jer och besser abschneıdet, da Ja Jer
heißt ‚,‚Marıa hat das Bessere erwählt, das sol] ıhr nıcht DC werden.‘‘

42) ber 11UTr Marta trıtt als die Tagesheılige hervor. Dıiese eigenartıge
Tatsache, dafß nNıe dıie YelN, sondern ımMmMeY NUuYT einer bzw eine ımm
eigentlichen Sınne gefezert wird, wobei groteskerweise gerade Marıa, dıie VO

Herrn gelobt wurde, als einzZIgE heinen einzıgen Iag ım Westen Un (Jsten als
Gedenktag zugewiesen bekommen hat, hat ıIn mMNLY den Gedanken für folgende
Änregung ZU Juli reifen lassen: diesem T’ag, der natürliıch ın der offiziel-
len Liturgıie die Bezeichnung 9395  I Marta‘“* zunächst beibehalten wiırd, sollte
SANZ bewufßt dıe Gemeinschaft der vrel Geschwister gefeiert werden und zes
zunächst au dem einfachen Grunde, w eıl sze 1ın den Evangelıen ach Johannes
UN Lukas meıst genannt zwyerden. Sodann önnte dieses gemeinsame

Eıne bemerkenswerte Ausnahme bildet das Kalendarıum des Benediktinerordens. Hıer wırd
Jul: der ‚„„Heiligen Freunde Jesu arta, Marıa UN Lazarus‘‘ gedacht. Sowohl das Tagesgebet

dieses benediktinischen Meßformulars GsGott, du ast für deinen Sohn 1m Haus VO Betanıen den
lhıebevollen Freund, die sorgende Haustfrau und die autmerksame Örerın vereinıgt wıe das
Schlußgebet (,,Gıb, da{fß dieses Sakrament uns helte, wıe Lazarus un: seine Schwestern Marta
und Marıa den Menschen herzliche Liebe erweısen und auch das Evangelium Joh-
nehmen diese rel gleich e  9 und ‚W ar auch durch die Nennung ıhrer Namen bzw iıhrer spezıfi-
schen Tätıgkeiten, während 1m Gabengebet eintach heißt Erhabener Gott, WIr rühmen dich, weıl
du 1Im Leben deiner Heılıgen deine Macht offenbarst. La: dir unseren Dienst gefallen, Ww1ıe du Geftal-
len ast deinen Heılıgen un den Taten ihrer Liebe‘‘.

Vgl Liturgikon-Meßbuch der Byzantinıischen Kirche, Recklinghausen 1967, 115
Vgl Liturgikon 115



S6 Gedenken mMA1t dem INWELS ayeıter begründet werden, dafß s ım Evangelıum
nach Johannes nıcht N  - ım Hinblick auf eine Person A den Dreıen (Lazarus:
STr sıehe, den du 1eb hast, der 1St krank“‘: 113 „ Unser Freund Lazarus
schläft‘‘: 14A ‚Da Sagten die Juden Seht, W1€ 1eb ıh hatte‘‘: heißt,
S$ZE sel ın der Liebe Jesu gestanden, sondern 101034 allen Dreı der DAN-
gelıst berichtet: ‚, Jesus liebte dıe Marta, ıhre Schwester Marıa und den Lazarus.

Die Einpflanzung der Yel ım Tagesgedächtnis der Gläubigen
hönnte auch verbunden werden m1ıt dem INWELS darauf, dafßs Jesus gerade hıer

e1ine Ayrt Heımalt gefunden hatte, eine ZANZ persönliche Heımalt, einen ÖOrt, da
sıch gleichsam ausruhen bonmnte (0109)} seiner Tätigkeıt ‚,draufßen‘‘, Schliefßlich

könnte der Priester 1ın den einleitenden Worten ZUFT Eucharistie oder 1n der Pre-
dıgt während der Jahre abwechseln in der besonderen Hervorhebung eıner der
dre] Geschwister, dafß CS durchaus seın: könnte, da{fs Juli auch mal der
Marıa VO Bethanıen oder des Lazarus in besonderer Weise gedacht werden
könnte. Es sollte auf diese Weıse deutlich werden, W as ach den Aussagen der
Schrift un! der Einschätzung Jesu klar 1st. Marta, Marıa Un Lazarus gehören
USANLINLENL , SZe sınd dıe Heiligen, deren dıe Kirche jedem Juli gedenkt.

i1ne weıtere Anregung erg1ibt sıch aus tolgender Beobachtung der Gebetstexte
des 29 Julı Im Tagesgebet Ww1e€e 1MmM Gabengebet wırd 1n obender, vorbildhatfter
Weıse VO der Aufnahme, der Bewirtung (SO viel ıch weılß, kommt 1jer das e1ın-
zıge Mal das Wort ‚‚bewirten‘‘ in den Gebetstexten vor!), dem Dienst der Marta
gesprochen, den S1€e Jesus geschenkt hat Im Schlußgebet wiırd annn VO 15

o ‚„‚5ınn auf das eine Notwendige““ gesprochen und VO der ‚‚Ruhe‘“‘, die WIr
‚e1nst finden 1n der selıgen Schau deiner Herrlichkeit‘“‘. In diesen drei

Gebeten wiırd also aut Lukas 10,38—42 ezugSAllerdings 1St Ina  an

sehen, W 1€e die Vielbeschäftigtheit der Marta,; diıe ach Lukas durch
Jesus doch eıne eindeutige Korrektur un! Wertung ertahren hat (;,Marta, Mar-
[n du machst dır viele dSorgen und Mühen ber 1Ur eınes 1St notwendig. Marıa
hat das Bessere erwählt, das soll ıhr nıchtME werden‘‘: 10,41—42), NUu

gleich 1in Zzwel Gebeten herausgestellt wird und im Gabengebet heifßt
Da hattest Wohlgefallen Diıienst der heilıgen Marta, lafß auch unNnseren

Dıienst dir getallen““. A BDas Bessere‘‘ hingegen wiırd N DUUR 1m Schlufsgebet
erwähnt un:! INnan hat den Eindruck, dafß durch die Verbindung dieses ‚,Besse-
ren  c mıt der Bıtte: ‚,Gıb, WIr 1ın aufrichtiger Liebe unsere Lebensaufgabe
ertüllen‘‘ eindeutig ‚„„zwischen den Gebetszeilen‘“‘ 7E Ausdruck gebracht wiırd,
da{fß die Befolgung des ‚,‚Besseren‘ nıcht VO der hingebungsvollen Erfüllung
uNseTrTer Lebensaufgabe diıspensieren dart — Die AÄnregung HN dıe sıch aAM die-
SEr Beobach LUNQ ergibt, IOAYE dıe, da/ßs ın Predigt oder einleitenden Gedanken
diesem T’age einerseıts auf das absolut Vorrangıge verwiesen wird, das sıch ın der
Haltung arıens gezeıgt hat, nämlich auf das Wort des Herrn hören, sıch eıt

nehmen für dieses Wort, sıch uhe gonnen für die Annahme der ‚„ Gabe,
dıe bringt UuN dıe selber IS wobe: nıcht gesagt ist, dafß Marta nıcht gehört
hat. Offenbar aber WWar Marıa doch VO ıhrem ZSAaNZEN Naturell her dıie noch
ıntensiver Hörende Un Embpfangende. Andererseits darf diese Wertung Jesu

Vgl Schriftkommentar 10,38—42 ZMartatag, in Der Grofße Wochentagsschott, eıl 2’
14472



DO ‚‚ Eıinen Notwendigen‘‘ nıcht AZUu verführen, OLE zes z elleicht manchmal
früher geschah, das ‚, Zweıtnotwendige‘“‘ irgendwie ım Vergleiche ZU ‚, Erst-
notwendigen‘“‘ mißachten oder als die geringere Vollkommenheit hinzustel-
len Beides ıSE notwendig, das PINE mehr und das andere wenıger, und darum
heifst A sehr treffend ım Kommentar ZU Evangelıentext 10,38—42 ım
Schott: S WAare aAber aum ım Sınnn des Evangeliums, zwollte INa  S die beiden
Lebensformen als Gegensatze gegeneinander ausspielen. Jesus, der müde Wan-
derer, ham ın das Hayus der beiden Schwestern. Er ıst auch heute auf den
Dienst beider angewiesen. CC (Großer Wochentagsschott, Teıl Z

Schliefßlich müfßte ‚,Martatag‘“ ın besonderer Sıcht auf Marta auch
dem Blickwinkel DO Auferstehung un Leben eingegangen werden. Dieser
Aspekt klıngt 1ın den Gebeten 1Ur einmal 11rz auf nGlb‚ dafß WIr einst
uhe finden ın der seligen Schau deiner Herrlichkeit“‘, wobelı, W1€ bereits darge-
legt, 1er nıcht direkt VO  e der Aufterstehung die ede ist, sondern im Bılde VO

der Schau der Herrlichkeit auch das Anliegen VO ‚‚Eınen Notwendigen‘‘ ANSC-
sprochen wird, das 1im Verweılen beim Herrn seiınen Ausdruck ındet, VO

ıhm empfangen.
Dıie volle Berechtigung A’F7 oibt zunächst die Antwort der Märta; w1e s1e ın

der eınen Möglichkeıt des Tagesevangeliıums überlietert ist: A Ich weılß, dafß
auterstehen wırd bei der Auftferstehung jJüngsten Fage” (Johannes
och 1e] bedeutsamer aber sind die Worte, die Jesus in den Mund gelegt WeTr-

den: AICch bın die Auferstehung und das Leben, WCT mich olaubt, wiırd leben,
auch Wenn gestorben 1St Und jeder, der 1im Leben mich glaubt, wırd 1n
Ewigkeıit nıcht sterben‘“‘ (Johannes 11,25—26). Gerade diese Außerung sollte
immer wıeder diesem Tage Anlafß se1ın, ber Jesus als Leben SPIre-
chen, wobe] die besondere Sıcht des Evangelıums ach Johannes Zur Sprache
kommen könnte. Der Kxeget Gerhard Dautzenberg stellt azu fest: ‚,Die Toten
hören seıne Stimme UHY: leben ote 1m johanneıschen Sınne sind alle 1ın der
Welt ebenden Menschen, und Leben 1St 1Ur be] (SOfTt und seınem Oftenbarer.
Die johanneısche Begritfsbildung mıßachtet souveran den Augenscheın un die
menschliche Ertahrung VO  } Leben und Tod Was zZählt; 1St eINZ1IY die oläu-

und CS W Ee1-bige Entscheidung für den Sohn Gottes, der das Leben besitzt
terg1bt Dafß 1U doch och zukunftseschatologische Aussagen tolgen
wırd verschieden erklärt. Wahrscheinlich gehörte der Ausblick aut den 1ın seıner
Bedeutung sehr eingeschränkten jüngsten Tag ZUTr johanneischen Gemeın-
detradition und hat sıch als solcher gehalten W1e€e das Wıssen den bevorste-
henden Tod ‚Z5 fü) Dıies 1St eın Zeichen dafür, da{ß der Glaube nıcht eınem
wirklichkeitsfremden Enthusi:asmus überspannt wurde. ‘5 Vielleicht bönnte
aber ın diesem Zusammenhang och auf eın Wort der Marta eingegangen WET-

den, das Ende des johanneıschen Evangelientextes steht: „]d‚ Herr, ıch glau-
be, dafß du der €eSSLA4S bist, der Sohn (7Jottes, der ın dıe Welt kommen sol

Gemde der Name ‚‚ Sohn (Jottes‘‘ als Bezeichnung des erhöhten Jesus®

Dautzenberg: Die Geschichte Jesu 1im Johannesevangeliıum, 1n: Schreiner Dautzenberg
(Hrsg Gestalt und Anspruch des Neuen Testamentes, Würzburg 1969, 241

Dautzenberg: Christusdogma hne Basıs? Rückfragen das Neue Testament (Thesen un
Argumente 3), Essen E A 16—18 Weıtere Lit.-Angabe



OO  R WLLE des auf Erden irkenden Jesus’, als Bezeichnun g des Präexistenten®, se1-
Ne Verständnis ıIn den neutestamentlichen Schriften? ıSE ZWAaAT als Kennzeich-
HUNS Jesu ın aller Munde, dürfte aber ıIn seinem vielschichtigen, reichen Gehalt
den wenıgsten bekannt semn. Die meısten Christen schalten 1 Augenblick der
Nennung dieses Namens auf dıe Formel des Konzıls VON Nika14a VO  N der Gleich-
wesentlichkeit des Sohnes mMLLE dem Vater. Damut LUn sz€e ZWÜaAT nıchts Verkehrtes,
aber sze schöpfen nıcht ım Entferntesten auch NUNY einen Teıil der ZUANZEN Fülle
dieser Bezeichnung AUS . Es 1St aber wichtigste un: vornehmste Pflicht jedes Seel-
SOrFSCIS, die neutestamentliche Fülle der Aussagen dieses Namens Ww1e€e der C722
stalt Jesu überhaupt! der Gemeıinde erschließen. FEın Tag W1€e der Martatag
könnte auch dazu dienen, ware 1es eıne Art; dem Herrn lauschen WwW1e
Marıa VO Bethanien hat

Dautzenberg: a.a.O ISS
Dautzenberg: aa ( D7 8
Dautzenberg: aa C© PE

Vgl Schweizer: Jesus Christus 1mM vielfältigen Zeugn1s des Neuen Testamentes, Hamburg
1968

‚„‚Marta, vielerlel Dıst du n orge, doch eInes notwendIg ist arıa hat
den Hesten el erwählt, der ihr NnIC wird o} werden Ist eIiwa Mar-
tas Dienst ge worden, die die der Gastlichkeit auf siıch nahm, die
den errn selbst als ast aufgenommen? Wiıe sSollte sSIe recntiens WeTr-

den, die sıch eınes solchen Gastes erfreute? Ware das Ichtig, mußten die
Menschen aufgeben, den Düurttigen dienen: SIE sollten siıch den eSsSSsSe-
(eT1] el erwahnlen, der nen M6 wird werden88  wie des auf Erden wirkenden Jesus”, als Bezéicbmmg des Präexistenten®, in sei-  nem Verständnis in den neutestamentlichen Schriften? ist zwar als Kennzeich-  nung Jesu in aller Munde, dürfte aber in seinem vielschichtigen, reichen Gehalt  den wenigsten bekannt sein. Die meisten Christen schalten im Augenblick der  Nennung dieses Namens auf die Formel des Konzils von Nikaia von der Gleich-  wesentlichkeit des Sohnes mit dem Vater. Damit tun sie zwar nichts Verkehrtes,  aber sie schöpfen nicht im Entferntesten auch nur einen Teil der ganzen Fülle  dieser Bezeichnung aus. Esist aber wichtigste und vornehmste Pflicht jedes Seel-  sorgers, die neutestamentliche Fülle der Aussagen dieses Namens wie der Ge-  stalt Jesu überhaupt!® der Gemeinde zu erschließen. Ein Tag wie der Martatag  könnte auch dazu dienen, es wäre dies eine Art, dem Herrn zu lauschen wie  Maria von Bethanien es getan hat.  7 G. Dautzenberg: a.a.O. S. 18-21.  8:G: Dautzenberg: a.a.©. S. 2128  2 6 Dautzenberg: a:2.©. S: 2835  10 Vgl. E. Schweizer: Jesus Christus im vielfältigen Zeugnis des Neuen Testamentes, Hamburg  1968.  ‚„Marta, um vielerlei bist du in Sorge, wo doch eines notwendig ist. Maria hat  den besten Teil erwählt, der ihr nicht wird genommen werden.‘“ Ist etwa Mar-  tas Dienst getadelt worden, die die Sorge der Gastlichkeit auf sich nahm, die  den Herrn selbst als Gast aufgenommen? Wie sollte sie rechtens getadelt wer-  den, die sich eines solchen Gastes erfreute? Wäre das richtig, so müßten die  Menschen es aufgeben, den Dürftigen zu dienen; sie sollten sich den besse-  ren Teil erwählen, der ihnen „nicht wird genommen werden . . .“  Wenn es der bessere Teil ist, warum reißen wir ihn nicht alle an uns, da wir  doch den Herrn selbst als Fürsprecher haben? Und doch ist es nicht so: son-  dern es ist so wie der Herr es gesagt hat. Wie du es verstehst ist es nicht; es ist  aber wie du es verstehen sollst. „Um vielerlei bist du in.Sorge, wo doch eins  notwendig ist. Maria hat den besseren Teil erwählt.‘‘: du keinen schlechten, sie  aber den besseren. Gut mühte sich Marta um des Herrn leibliche — wie soll ich  sagen: Not oder Freiheit oder freiwillige Not? Sie diente dem sterblichen  Fleisch. Wer aber war in diesem sterblichen Fleisch? ‚„Im Anfang war das  Wort.‘“ Das war es dem Maria diente. Darum hat Maria „den besseren Teil er-  wählt, der ihr nicht wird genommen werden‘‘. Denn sie wählte, was immer  bleiben wird. Ihr seht also ..., daß in diesen beiden Frauen, die beide dem  Herrn lieb waren, beide in seiner Schule, .. . die beiden Leben versinnbildlicht  sind: das gegenwärtige und das künftige, das harmvolle und das gestillte, das  mühselige und das selige, das zeitliche und das ewige ... Beide sind schuld-  los, beide, sag ich, sind lobenswert, aber das eine ist, wie ich sagte, das Leben  der Mühe, das andere der Ruhe: keines ist vielgeschäftig — das ist die Gefahr  des Lebens der Mühe — keines ist ungeschäftig — das ist die Gefahr des Lebens  der Ruhe. In jenem Haus waren also zwei Leben und die Quelle des Lebens  selber. In Marta war das Bild des gegenwärtigen, in Maria des künftigen.  Aus: Augustinus, Kommentar zu JohannesWenn der bessere e1| ist reißen wır ih nIcCc alle UNs, wWIr
doch den errn selbst als Fürsprecher haben” Und doch Ist nıIC SOT1-
dern Ist wıe der err gesagt hat Wie du verstehst ıst NIC ISt
aber wWIEe du verstehen sollst „Um vielerlei Dist dUu n:Sorge, docn eInNns
notwendig ist arıa hat den esseren Teıl erwaählt  : dUu keinen schlechten, SIEe
aber den esseren Gut mu sich arta des errn leibliche wiıe SO|| H

Not oder reinel oder Treiwillige Not? Sie diente dem sterblichen
Fleisch Wer aber War In diesem sterblichen aan Anfang War das
Wort.“ Das War dem arıa diente arum hat arıa „„den esseren el E[ -

waählt, der ihr NIGC wird werden enn SIEe wählte, Was immer
leıben wird Ihr seht also .. daß In diesen beiden Frauen, die el dem
errn lleD In seIiıner Schule, die Heiden en versinnbildlicht
SIN das gegenwartige und das ünftige, das harmvolle und das gestillte, das
mühsellge und das sellge, das zeitliche Uund das ewilge el SINd schuld-
|0S, el  e, SQ IChH,; sInd Iobenswerrt, aber das eıne Ist, wiıe IC Sag das
der Muüuhe, das andere der Ruhe KeINnes ist viel  aftı das Ist die Gefahr
des Lebens der Muhe keines Ist ungeschäftig das ist die Gefahr des Lebens
der uhe In Jjenem aus also 7Z7WEI en un die Quelle des Lebens
selber In arta War das Bild des gegenwartigen, In arıa des

Aus Augustinus, Kommentar Johannes



Korrektur un: Bereicherung der Feıjer des Laurentiustages
Prof Dr Dr Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

Die Feıer des Festes des hl Laurent1ius August leidet beträch tlich durch
Zwwel Gegebenheiten: Zunächst scheint der Hochsommer vielen Seelsorgern un
ihren Gemeinden Interesse, Freude un Kraft eiıner gepflegten Festesteier
nehmen, sodann wiırkt die Tatsache, da{ß Laurentius 1Ns Jahrhundert gehört
und, abgesehen VO NOSt aum VO seiınem Leben 1Ns Bewußltsein der
Gläubigen übergegangen ist, nıcht gerade sehr anregend für eıne wirkliche Bele-
bung dieses Tages. Nun 1st aber seın Tag VO Rang eınes ; KRestes: un:! dies
sollte zunächst Anreız se1ın, ernstlich fragen, ob C5 enn wirklich
unmöglıch sel, Aaus diesem Tag mehr machen als bisher gemacht worden 1St

An ErEStTET Stelle 1St iragen, ob die eıt des Hochsommers 1ın der Tat 33 VEI=
anlagt“‘ sel, dafß I11all NUur den August ‚„tfeiern“‘ könne. Ich glaube, zer müfßte
grundsätzlıch klargestellt werden, da/s hbei aller hochsommerlichen Ferzenstim-
MNMUNZ oder W1EC INa  S zes nennen will, es heine ‚ Ferzen VDOonN der Feıer V“O:  N est-

geben darf, da also mMi1t anderen Worten nıcht N  S der »A AÄugust, S$O7L-

dern auch, NUY einıge Beispiele NENNEN , der August (Christı Verklä-
rung), der 710 August (Laurentius) un der 24 August (Bartolomäus) ENTLSDYE-
chend festlich begehen siınd Gerade Urlaubsorten, Christen oft CIMD-
tanglıcher sind für eıne guLe, VO wirklichem Nıveau un nıcht 1Ur VO F
gendären guten Wıllen geLragenN« Religi0sität und Feıer der Liturgıie, sollten
solche Tage nıcht ‚,yungenutzt‘ verstreichen S1Ee können, vorausgesetztL eıne
gute Einführung Z est Begınn der FEucharistie oder eıne gehaltvolle
Homiulie zZA1 Tag eiıner Intensivierung, Ja vielleicht eiınem Neuan-
fang 1m Verhiältnis Christus un den Heıilıgen werden.]1

Was nı  Bn den Laurentiustag ımmM besonderen angeht, ıst hıer, W1E bereits ANZE-
führt, och dıe hbesondere Schwierigkeit der zeıtliıchen Entfernung UuUN des
Mangels honkreten Angaben au dem Leben dieses Heıiligen berücksichti-

Zur UÜberwindung dieser Schwierigkeit hbönnte Nan auf dıe Idee kommen, der
Gemeinde 1019}  Sn der großen Verehrung des Diakons ın VEYZANSECHEN Zeiten
berichten. Es se1 dıe Notwendigkeit e1INES solchen Hınweıses, jährlich zieder-
holt b7zao varuert, nıcht ın Abrede gestellt. Allerdings bezweifle ıch, dafß
e1n solcher historischer Rückblick der Gemeinde nıcht NuUuUY auf dıe Danyuer, SO7L-

ern bereits Anfang echte Festesfreude geben VEIMAS. Duiese wird, bei
Jung Un alt, nOrt entstehen, dıe Person des Heilıgen ın einen lebendigen
Bezug ZUNY Gegenwart gestellt werden kann, der Ausgangspunkt dafür liegt
naturlich ın der Vergangenheit, aber nıcht ın einer Vergangenheit, dıe ın sich
abgeschlossen, sondern auf dıe Gegenwart hin offen .ıst.

Untersucht INan darauf hın die einführenden WorteZ 10 August 1m
Deutschen Meffßbuch oder 1ın der Wochentagsausgabe des Schott, annn
wırd ILanl ziemliıch enttäuscht se1n. Im Deutschen Meßbuch wırd ZW ar VO

ıhm als dem ‚‚berühmtesten römischen Martyrer” gesprochen, aber ann tolgen
reın hıstorische Angaben ber die Anfänge seiner Verehrung, die dann in dem
nach den Erkenntnissen der Wissenschaft falschen Satz enden: ‚Die Darstellung

Vgl Sauser: Christusteste 1m Sommer und 1im Herbst, 1n : Österr. Klerusblatt 108 (1979) 18,
31
Vgl Sauser: Bekenner seıner Herrlichkeit das Zeugni1s frühchristlicher Martyrer, Innsbruck

1964, FSESSFS



mıiıt dem Kost erınnert die Art seınes Martyrıums““. Der Martertod des Tn
rentius auftf dem glühenden Rost 1St nämli;ch auf eıne alsche Deutung zurückzu-
tühren, die der Ambrosius VON Mailand ‚ auf dem (GGewı1ssen hat‘‘ ach dem
Bericht des Papstes Damasus (3 66—3 84) wurde nämlıch Laurentius durch ‚,Gei1-
Belhiebe, Henkersknechte, Flammen, Foltern und Getängnis “ Tode C»
quält. Ambrosius, der offenkundig ein grofßer Verehrer dieses Heıligen wWäar“.
hat 1U  - A4aUS den ‚,‚Flammen“ auf eınem Ep1gramm des Papstes Damasus den
glühenden Kost gemacht. Im Neuen Schott finden sıch Z WT ZuLe Ansätze iın
der Beschreibung, die auf die Herausstellung der eigentlichen Bedeutung dieses
Märtyrers abzielen und die die ‚, Verwendbarkeıit“ für das Heute erkennen las-
SC°11- So heıiflt CS 1er. ‚,‚Laurentius 1St der Patron der Armen, weıl Gr als Dıakon
für die Armen SOrgen hatte, die GT als den wahren Schatz der Kırche ansah .“S
Seıine Bedeutung jedoch als Diakon für den lıturgischen Dienst ertährt durch den
Satz: .Patron der Bıbliothekare, weiıl GT die Kırchenbücher verwalten hatte‘‘®
1ın keinster Weiıse die verdiente und für den Bezug AA Gegenwart wichtige
Würdigung, S1€e wırd vielmehr im Brauchtumskleide eınes Patronates ZUE
Kenntnıiıs gebracht, W ds ann och die enttäuschende Fortsetzung iın den est-
stellungen findet: ‚‚Patron der Feuerwehrleute, der Köche und Ühnlicher eru-
fe, die mıt dem Feuer tun haben, weıl (: auf eınem glühenden Rost gebraten
wurde  67

Die Gebetstexte und Lesungen des Meßformulars die Lesungen sınd
AaA dem alten übernommen lassen eine Sıcht des Laurentius deutlich werden,
nämlıch die des Helfers der Armen: Tagesgebet: ‚‚Den Armen treu dienen‘“‘,
Lesung (2 Kor ‚6— Eröffnungsvers: ‚,‚Der heilige Laurentius hat 1im Dienst
der Kırche se1ın Leben für die ÄArmen hingegeben. Darum wurde aufgenom-
LNCN 1ın die Freude seıines Hern Zwischengesang aus Psalm LF2 (111) VOT
allem in den Versen: ‚Wohl geht’s dem Mann, der schenkt und leiht, der hierfür
seınen Haushalt ach Gebühr einrichtet‘‘, „Freigebig 1St C: schenkt den Armen,
und alle eıt währt seıne Milde, durch seın Vermögen ragt hoch empor‘.”
Gleichzeitig ıst aber bedauerlich, dafß des Heıiligen liturgischer Dıienst heine
direkte Erwähnung findet. Die Korrektur seinem Bılde ım Hinblick auf dıe
Belebung seiner Feıer zwürde also darın bestehen, dafß Nd  s den oielzitierten Rost
nıcht mehr erwähnt, AUS dem dargelegten Grunde; dıe Bereicherung bönnte PYV-

folgen durch eine blare Herausstellung seiner Gestalt als Freund der Armen und
als Diener Altar Gerade dıese seine Doppelfunktion Läfßt ıhn auch für die
Gegenwart ‚‚aktuel erscheinen. — An seinem Tage hönnte ın Predigt UuN Für-
bittgedenken des gro/ßsen Anliegens der Armenbetreuung durch die Christen ıIn
‚„prruater“‘ OrM und durch offizielle hırchliche FEinrichtungen gedacht werden.
Das: W ds I1Nan stille, uneıgennützıge Betreuung VO Menschen H
sollte August 1n der geeıgneten orm seıne Erwähnung finden. Es sollte

Vgl Schäter: Dıie Bedeutung der Ep1igramme des Papstes amasus tür die Geschichte der Heili-
genverehrung;.ın: Ephemerides Liturgicae 46 Z Z

Sauser: Bekenner seıner Herrlichkeit 731
Der Grofße Wochentagsschott Teil AF 14/4
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Vgl Sauser: Vom Umgang mMiıt Heılıgen, 1N: Gottesdienst 197 123



unmıfßverständlich FBr Ausdruck gebracht werden, da{ß C555 Bereiche 1m mensch- 91
lichen Leben oibt, die aum oder AI nıcht offiziell „geregelt” werden können,
weıl CS da komplizierte Verhältnisse geht, die 1U  —— gahz persönlich, gleichsam
VO Mensch Mensch, VO Aug Aug, VO Ohr Är, ertafßt un mıt Hıltfe
edacht werden können. Hıer 1St der Christ ın besonderer Weıse ‚„Zustandig”,
der nach den Worten des Tagesevangeliums dort sein soll, Jesus iSt. und
Jesus 1St immer auch be] den Armsten. Zugleich jedoch TYArYeE dieser Iag (72-
denk- un Besinnungstag für alle Barıtativen Einrichtungen ın der Kırche, für
dıe 33 Carıtas‘. Laurentius könnte ıhr Patron sein! Dafiß dieser Dienst bei Lauren-
t1USs WwW1e€e bei denen, die 1n seiner Nachtfolge stehen, innNıgst verbunden 1STt mıt der
Liebe Gott, Ja ın dieser Liebe grundgelegt 1st und VO  - dorther seiıne Dauerhaf-
tigkeıit erfährt, erhellt aus den Worten des Tagesgebetes: AHılt uns, dich lıe-
ben, Wwi1ıe CTr dich geliebt hat, und den Armen dienen, W1€e ıhnen gedient
hat.“

Der Dienst Altar beı Laurentius /eönnté willkommener Anlaß sein, ber
diesen Dienst sprechen. Dıies mMu nıcht unbedingt LLUL 1n Blickrichtung aut
den Dıenst des eigentlichen Diakons geschehen, obwohl mır scheint, da{fß auch
dafür dieser Tag sehr geeignet SE besser als der Tag des Stephanus, der doch
stark VO der Feıier des Weıhnachtsgeheimnisses überdeckt wırd

Es WAare also durchaus angebracht, 70 August jährlich der Diakone eiINES
Bıstums ım Gebet gedenken, 'vVo  x ıhrer Arbeit berichten, ıhr Amt auf dıiese
Weıse mehr In UNSsSECTEN Gemeinden beheimaten. Daneben aber hönnte auch
der Dienst all derer Erwähnung finden, die als Laıen dem Altare dienen, sıch
das (Jotteshaus kümmern, ıhrer Spıtze dıe Käüster. Ihr Diıenst sollte als ein VO
Liebe und Bejahung für die Kırche der Gegenwart beseelter Dıienst VOT Augen
gestellt werden, der alles eher als selbstverständlich 1St, der aber, WeNnNn 1ın die-
E Gesinnung geübt wird, das otteshaus mıiıt Leben un: Geilst erftüllen
kann, W as ann wıederum aut die dort Eintretenden, Verweılenden, Betenden,
die Liturgıie Mıttei:ernden seınen Einflufß hat Vielleicht könnte gerade diesem
Tase 1m Hınblick auf den die Bücher der Kırche verwahrenden Laurentius
auch VO  w} der Ehrwürdigkeit der Bücher, die eım Gottesdienst Verwendung
finden, gesprochen werden: Von Bibel, Mefßbuch, Lektorenbuch. Die Haltung
der Ehrturcht diesen Büchern gegenüber betrifft VOTr allem Priester und Kuster,
aber auch die Me(ßdiener. Schließlich sel ın diesem Zusammenhang der Möt-
schlag gemacht;-zumindest diesem Tag Bibel, Mefßbuch, Lektorenbuch der
(GGemeinde ın aufmerksamer, ınteressanter un interessierender Weıse zeıgen,
ELWa während eiıner kurzen Zusammenkunft ach der Eucharistieteijer ın der
Sakriste]. Darüber hınaus ware grundsätzlıch erwagen, ob nıcht überhaupt
1m Kırchenraum eiıne Nısche ausgespart werden könnte, ın der, hınter Gıtter,
aber allen sichtbar, diese Bücher tagsüber autbewahrt wetden. Diese Art der
Aufbewahrung würde dem 1im Hinblick aut Laurentıius eben vorgetragenen
Anliegen mehr entgegenkommen als die doch nıchtssagende ‚„„Unterbringung“‘
In eiınem Schrank oder ın eıner Lade der Sakristeil.



erichte

97 Dr Robert Eckert sud

In den trühen Morgenstunden des A% Janner 1978 starb 1m Missi:onshaus St Gabriel
(Mödlıing) Dr Robert Eckert. ast fünf Jahrzehnte WAar Professor für Liturgiewis-senschaft der Philosophisch-theologischen Hochschule des Hauses. Eckert wurde
1893 ın Schlesien geboren und schlofß sıch fruüuh der Gesellschaft des Göttlichen Wortes
d} 1913 legte die ETSTPN Gelübde ab, 1917/ empfing die Priesterweihe. ach weıteren
Studien wurde 1922 in Wıen ZU Doktor der Theologie promovıert. In eıner Zeıt, ın
der die Liturgik fast überall VO  w} anderen Fachvertretern mıtverwaltet wurde, hatte
St Gabriel selit 19272 einen Professor, der 1L1UT tür.dieses Fach treigestellt War 1924 VeCerI-

vollständigte Eckert seıne Studien be] einem Autenthalt ın Münster, Dölgerun Stapper hörte. ber das Jahrbuch für Liturgiewissenschaft Lrat iın Kontakt mıt
Odo Casel OSB; mMiıt dem bıs dessen Tod korrespondierte. Er wurde durch Rezen-
s10nen aus dem Gebiet der Ethnologie und der Lıiturgie in den Mıssıonen Miıtarbeiter
Casels erk eın Lehramt der Hochschule verwaltete mıiıt aller Gewissenhattigkeit.
eın Einflufß durch diese Lehrtätigkeit W al ‚,weltweıt“‘ über die Mıssıonare, die durch
seıne Schule sınd. Daneben War für die CGottesdienste iın der Seminarkirche
verantwortlıch, be] rund 400 Theologen während der beiden Weltkriege sıcher ıne sehr
verantwortungsvolle Aufgabe. Wenn iın dieser eıt die Gottesdienste ın St Gabriel VO  o
Wıen aus ZzuLt besucht wurden, dann lıegt das mıiıt Eckert, erwähnen sind dabei
auch die Prediger, wa Wiıilhelm Schmidt, un der Musiker des Hauses, Stanislaus
Marusczyk. Durch eiınen glücklichen Zufall stand Eckert der 1ege der lıturgi-schen Erneuerung Österreich. 1914 schrieb für Wılhelm Schmidt die Mefßtexte
des Weißen 5Sonntags Schmidt wollte das Formular als Heftchen herausgeben.
egen des Krıieges wurde dann allerdings TSLT 1919 aus dem Unternehmen. EınigeJahre spater übernahm Pıus Parsch die Idee VO Schmiudt. ach seiner Emeritierung 1m
Jahre 1969 verfolgte Eckert weıterhın die Entwicklung der Liturgie un stand seınen
Miıtbrüdern mi1t dem reichen Wıssen eınes langen Lebens un mıt seinem ausgezeichnetenGedächtnis Z.Uur Seıte. Winfried Glade

Kindermesse ZU Werßen Sonntag
Die ‚, ’homas-Singers‘‘ VO  } Baar Kanton Zug) haben z7AERE Erstkommunion VO:  a

207 Kındern die ‚,‚Kindermesse Weilßer Sonntag‘‘ mıiı1t Instrumentalsatz VO  } ita Häckı,der Leıterin dieses 22köfpigen Kinderchores VO  e St Thomas, Der Kınderge-
Sang wırd VO der Orgel gestutzt und mıiıt orttschen Geräuschinstrumenten Xylophon,Pauke, Giıtarre, 5opran- und Altglocken-Spiel untermalt, wodurch Jjene Atmosphäreentstand, welche die Komponıistın für den Weißen Sonntag haben wollte: . IIE elt 1St
schön un: tarbig. Gerade mıt diesen Liedern 11l ich mıt den ‚ Thomas-Sin-
gers‘; dafß das eucharistische Erlebnis auch hörbar gemacht wırd un: dafß die Erwachse-
NCNH, selbst WCNnN trübe iSt, ıne schöne un farbige Welt, W 1e s$1e ın Kındertagenschön und farbıg Warl, zurückdenken.“‘ Natürlich sınd die Liedtexte TWAa ‚„‚Brod un
Wl AT Gabenbereitung 1Im Zugerdialekt geschrieben und machen ıhre Gedanken-
tiefe den Kindern besser erlebbar. uch anderen (Orten werden Weißen Sonntagun! auch on 1mM Kindergottesdienst Kındermessen 1m heimatlichen Dıalekt un-
SCH, die bekannte Kındermesse des VOT eiınem Jahr verstorbenen weltbekannten
Komponıisten Paul Burkhard. Auch ın Baar Sanıs INnNan diese Messe, doch wollte 1U 1ıta
Häckı:i Sanz aus dem Miterleben der Weißsonntags-Freuden heraus für ıhre Kinder
Eıgenes schaffen. Dıie Texte sollten außerdem aussagekräftig se1ın, da{fß zündende Im-
pulse auch auf die Erwachsenen ‚„„‚überspringen‘‘. Dıie NeuUuU-eE Kındermesse kam be] den



‚, ’homas-Singers‘‘ auf Anhieb un: ırug Weilßen Sonntag wesentlich dazu beı, 93
da{ß der Gottesdienst für die Erstkommunionkinder un! Erwachsenen eiınem freudi-
SCH Erlebnis wurde.

Japanısche Chöre singen lateinısch

Wıe der Immenseer Mıssıonar Josef Schmidlıin aus orıoka (Iwateken, Nordjapan)
berichtet, emühen sıch ımmer mehr Chöre die Mıtwirkung be] Gottesdiensten iın
katholischen Kırchen In seiner Pfarrei San 1m Februar 1977 der Studentenchor der
wate-Uniıiversıität (erster Preisträger des nationalen Wettbewerbes ım 5Sonntagsgot-
tesdienst lateinısche Motetten. Da dieser Chor den lateinıschen Kırchengesang intens1v
pflegt, mufß der Mıssıonar VO eıt eıt der Uniuversität über den relig1ö-
SCH Gehalt der lateinıschen kırchlichen Texte Unterricht erteılen. An (Ostern 1977 5Sallıs
der Chor der besten Miıttelschule VO Morioka ıne Palestrına-Messe. Im August haben
ogleich Wel Chöre lateinische Messen und Moaotetten9 1m Dezember kam eın
weıterer Chor S klingt unglaublich‘‘, schreibt der Mıssıonar, ‚,dafß in orıoka und
überhaupt ın apan viele Chöre die katholische Kırchenmusik pflegen, obwohl dıe
danger un Dıirıgenten Nıchtchristen sınd. Zudem bıeten S1C hre Mıtwiırkung be1 (5Of-
tesdiensten SpOnNtan un! ohne Entgelt Mır kamen Tränen, WECNN ıch daran dachte, daß
1n apan die ‚Heıden‘ das VO  a u1ls übernehmen, W as iın Kuropa NUur mehr wenıg beachtetwird.“‘

Versöhnungsfeizer
Dıie Chrısten VO Haıduan wünschten 1mM Junı 1977 eınen Bufsgottesdienst mi1t Beicht-

gelegenheit. Daraus wurde 1U ine dreistündige Versöhnungstfeier. Denn xab da eın
Dutzend Chrısten, die der Kırche selit tfüntf bıs acht Jahren den Rücken gekehrt hatten. In
diesem orf leben eın Paar missiıonarısch eingestellte Christen. Sıe bewegten die Saäum1i1-
SCH Z.UT Rückkehr in die Kırche. Diese meldeten sıch beim Mıssıonar un:! baten Wıe-
deraufnahme. Miıt ıhnen wurde 1U abgesprochen, da{ß sS1e bei einem Bußgottesdienst
ötftentlich wiıeder 1n die Kırche eingegliedert werden sollten. Zum Zeichen der Bereıit-
schaft un! der Bufße pflanzten S1e 1m Frühling Maıs Gunsten der Kırche un:! be-
suchten Jlängere eıt hindurch die Kranken des Dorfes Im Bußgottesdienst bekannten sS1e
öffentlich ıhre Schuld un: baten Wiıiederaufnahme in die Kırche. Dıie Christenge-
meınde hatte Ja ıhren guten Wıiıllen schon lange sehen können un: nahm 1U bewegt und
freudig Anteıl diesem Gottesdienst der Versöhnung.

Dr Walter Heım) Immensee



Buchbesprechungen

Otfrid VO:  x Weissenburg, EVANGELIENHARMONI (Codex Vifidobonensis 26857
Reihe Codices Selecti KK Vollständige Faksimile-Ausgabe der 388 Blatt) 1mM
Originalformat 250x 210 1983881 1 farbıge Mınıatur, kolorierte Federzeichnungen.
Kommentar: Butzmann, Wolfenbüttel, ext un:! FE 5 6000,—, Graz 1972;
Akademıische Druck- un Verlagsanstalt

Otftrıid VO Weissenburg, eın Schüler des Hrabanus Maurus 4AaUS$ Fulda, wiırkte als Magı-
Ster der Klosterschule in Weissenburg un: dürfte dieses Evangelienbuch, ‚,geformt nach
den Perikopen des Kırchen)jahres nach langer Arbeıt zwıschen 863 un RS abge-
schlossen“‘ (S haben Es andelt siıch ine fünfteilige Bearbeıitung der vier Evange-
lıen, 1ın eıner Sprache, die tür Otfrıd noch ıne agrest1s lingua SCWESCHII ist, da{fß sıch
1m ext des Gedichtes mıiıt besonderer althochdeutscher gereimter Rede Kapitel)
unter der Überschrift Car scrıptor hunc liıbrum theotisce dıctaverıt‘‘, dem Inhalt nach
wıiedergegeben, außert: ‚„Die Griechen und Römer haben Bücher geschrieben,
schön gefügt W 1€e Eltenbeın, ın schlichter Prosa, zıierlichen Versen, nach änge und Kurze
3801  ’ da{fß eıne ust 1St Warum sollen die Franken nıcht auch (sottes Lob sıngen?
/war 1st das Fränkische nıcht ın Regeln gefaßt, seıne Regel 1st Einfalt. Und WCNN du nach
(zottes Gebot deine Füfße SCLZESs 1sSt bald eın schöner Vers zustande gebracht. Und
obendreın sınd die Franken den Griechen un: Römern gleichwertig Kühnheıt und
Herkuntt.“‘ S 12) Es g1bt verschiedene Otfrid-Handschriften Z Evangelienharmo-
nıe S die vorliegende Wıener Handschrift ‚wurde während un nach der Nıeder-
schriftt durchkorrigiert. Wır erleben das Werden des endgültigen Textes‘ ® 22) Diese
Handschrift WTr ın den Händen Otfrids selbst, da{fß WIr gerade über S$1€ mı1t seıner DPer-
sönlichkeit un .”Handschrift“ und ‚War 1n ‚‚buchstäblichem“‘ Sınne 1n Verbindung
treten können. Beachtenswert ıhr siınd auch die Illustrationen, umftassend die tfarbige
Zeichnung auf der Eıngangsseıte, die in Form eines Labyrıinths zeıgen wiıll, WwW1e€e schwıe-
ng, Veriırrungen reich der ‚„ Weg ZU Hımmelreich“‘ ( 25) 1St, den Eınzug Chriusti ın
Jerusalem, das Abendmahl w1e den Crucıifixus, bei dem WI1€E bei Marıa un Johannes die
Hände orofß un! mıt überlangen Fıngern, ‚„eın bevorzugtes Ausdrucksmiuttel trühmuıttel-
alterlicher Malereı“ S 27 gezeligt werden. Der Kommentator hat sıch bemüht, diesen
Crucifixus stilistisch durch Vergleiche niher untersuchen S 27-30). Den Abschlufß
des Kommentars bildet das Kapıtel über die Geschichte der Handschrıift.

Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

BREVIARIUM OVI 11 (Archıiv der Ptarre Novı Vinodaol: Reihe Codices Selec-
t1 EXD Vollständige verkleinerte Faksimile-Ausgabe der 1000 (500 Blatt). Original-
tormat: 2360x 260 Kommentar: Pantelic un! Nazor, Zagreb, Überset-
ZUNg 1INns Englische, Proprium de TLempore, Commune Sanctorum, Proprium Sancto-
r U, Lectiones Bıblicae, Homiuiliae, Sermones, ö5 4000 ,—, Graz BL, Akademische
Druck- und Verlagsanstalt

Dıi1e Bedeutung vorliegender Veröffentlichung liegt darın, da{fß hier ZU ersten Mal eine
vollständige glagolitische Brevierhandschriutt veröttentlicht wırd. Sıe STammt aus dem
Paulinerkloster von Novı und wırd ın das Jahr 1495 datiert. Sıe gehört in die Reihe der
ungefähr dreißig handgeschriebenen glagolitischen Brevierhandschritten, VO denen NUur

elt vollständig erhalten sınd. egen der Vollständigkeıt und der Sprachtradıtion ist
VO diesen elf gerade das aUuS$ Novı von besonderer Bedeutung. In diesem Zusammenhang
1St besonders bemerkenswert, da{ß hier die Rubriken den einzelnen Offtizıen auch be-
stımmten, ‚,WIGE, un W as AaUus dem Stundengebet wırd“‘ ®) 40) Weıter 1st
bemerkenswert, dafß nach den Rubriken wohl ‚,das Offizium ın bestimmten Tönen,
Modi, wurde die Rubriken gaben Anleitungen nıcht 1U für die Töne,
sondern auch tür die Dynamik un das Sıngtempo"“ S 401.) Nıcht übersehen ist,



‚, dais das g} Brevier aus Novı als einz1ıges den kroatisch-glagolitischen Brevieren 95
die Offtizien der eigentlichen Franziskanerheıiligen des Neapolitaner Königshauses VO

AnJjou autweiıst: des Ludwig, Franziskaners un Bıschofs, un Könıg Ludwigs des
Heıligen, Mitglied des 144 Franziskanerlaienordens (Tertarjern). Diese Heıiligen wurden
VO den Paulinern in Novı vermutlich über ungarische Pauliner Codices aufgenommen‘“
> 52) Abschliefßend dartf daraut verwıesen werden, da{fß 1im slavıschen Gottesdienst,
VOT allem bei den Kroaten, das revier neben dem glagolitischen Meßbuch das wichtigste
liturgische Buch 1St, dafß VO  w} daher schon diese Prachtausgabe begrüßen 1st die
Kkommentatoren meınen noch Ende ihrer Erläuterungen: 35  le angeführten OmMpO-
eCHieEr) des Codex Sprache, Schrift, Iluminatiıon und ext sind durch eın Verflochten-
seın der alten Normen mıt jJüngeren Innovatıonen gekennzeichnet, WOTaus sıch eın weıtes
Interessensspektrum für wissenschaftliche Forschungen VO  a Linguisten, Philologen,
Bibelwissenschaftlern, Liturgikern, Musikologen und Kunsthistorikern erg1Dpt..* S 41)

Ekkhart Sauser, Trier-Innsbruck
Dıieter Albrecht (Hrsg.), Kı A  HE IRCHE DRITIEN Eıne
Aufsatzsammlung. Topos- Taschenbuch, Band 45, FE o Kart.: 9,80, ‘ Matthıias-
Grünewald-Verlag Maınz

Heuer jJahrt sıch für Österreich AA Mal, da{fß der ‚4R aus raunau““ den Eın-
trıtt seıner Heımat 1n das Deutsche Reich ‚,‚meldete‘“‘. Wer sıch über die tragısche un: ott
vertälscht dargestellte Raolle der Katholischen Kirche ın diesem Drıtten, Grofßdeutschen,
Tausendjährigen Reıch, das für Österreich ‚War LLUT sieben, dafür uUuInNso bitterere Jahre
dauerte, intormıeren möchte, dem se1l dieses Topos-Taschenbuch empfohlen. Die The-
INC  e} der NCUN, nach wissenschaftlichen Grundsätzen vertaßten Auftfsätze reichen VO

‚„Hiıtlers Machtergreifung und dem deutschen Katholizismus‘‘ über ‚,Pıus 6 bıs
.„Hiıtlers Kırchenminister““. FEın umfangreıches Literaturverzeichnis ermöglıcht dem
Interessierten, sıch noch näher miıt der aterıe beschäftigen.

Unweigerlich kommt nach der Lektüre des Buches der Wunsch aut nach einer ebenso
übersichtlichen Darstellung der Sıtuatıion des österreichischen Klerus in diesen sieben

Rinnerthalermascrch Jahren.

H einrich Köster Hrsg.) MARIENGEBETE Gebetserfahrungen der Marienvereh-
rung Texte ausgewählt VO Sr Lucıa (36E;  ® 129 Seıten, Kn str 19.80 Rex-Verlag,
Luzern

Hıer sınd Zeugnisse der Marıenverehrung aus hr als Jahrhunderten vgesammelt.
Dıie Seligpreisung durch alle Geschlechter, W 1e€e be] 1,48 steht, 1st ZUTF Wirklichkeit
geworden.

Diese Gebete sınd eıne beglückende Bereicherung für jeden, der Marıa kennt un lıebt,
aber sS1€e können auch jenen, die auf der Suche sınd, helfen, den Weg Zur Multter des Herrn

tinden.
Das Bändchen 1St ıne kleine Kostbarkeıt, als Geschenk vorzüglich gee1gnet. A.S

Theo Schmidkonz: (3ESTALI DES Meditationen, Fragen,
Gebete. Aufl., 116 Seıten, brOösch;; str 16.80 Rex-Verlag, Luzern (4045)

Marıa als die Glaubende, die auch 1in den schwersten Prüfungen ıhr Vertrauen nıcht
verliert, ırd uns meisterhaft dargestellt. An jede Meditation schliefßen sıch Fragen A,
die Verhalten mıt dem Leben Marıens vergleichen. Als Antwort un Bıtte klingt
alles ın eın Gebet aus

Die Medıitationen dienen ZUT Glaubensvertietung ın persönlicher Meditatıon, sınd
aber ‚„‚auch als Modell für marianısche Besinnungsstunden“‘ geeıgnet.



Büchereingänge

Ekkart Sauser: MM KIRCHE? Ortskirche der Frühzeit un Kır-
chenbewufitsein heute. 141 Seıten, kart. 19.80 Knecht-Verlag, Frankfurt/M.

Frederick Mayer: ÖPFERISCH WERDEN 180 Seıten, Snolın, 9 A
14.80 Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München 4037)

Bischöfliches Instıtut für Kırchenmusıiık I1rSE2) CHORSAÄTZE Z GOTTESLOB
für gemischte Stimmen. eft Marıa. Seıten, brosch. 6.5'  O Verlag Bonıita-
cıus-Druckereı, Paderborn 4038)
GESANGE AUS DEM GOTTESLOB AA KI  HR Schallplattenalbum,
33 UpM, Christophorus-Verlag, Herder, Freiburg (40390a).
GESANGE AUS DE  z (HOTATESLOÖOB eft Z um Kırchen)jahr für gleiche Stimmen.

Seıten, 9_3 ab Expl Je 6.8  O Christophorus-Verlag, Herder, E reibu;g4039b)
Wılhelm Egger: KLEINE BIBELKUND F{} TESTAMENT 160 Seıten,
Snolın, aı 14 .80 Tyrolhia-Verlag, Innsbruck-Wien-München 4040)
Raıiner Kaczynskı Hrsg.) WIR KOMMEN VOR EIN ANGESICHT Predigten
ZU Vollzug der Meß(i(teier. 192 Seıten, kart. 16.80 Verlag Friedrich Pustet, Ke-
gensburg
Wolfgang Schöpping: IBT DEM OPTIMISTEN 120 Seıten,
kart. 98  S Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
Carl Oshar Renner: DAS DEr Ansprachen für Gesunde undKranke. XS Seıten, kart. .5  O© Verlag Friedrich Pustet; Regensburg 4043).
Paul Wollmann: WA  EN Gemeindehett. Auflfl., Seıten,
str 250 ab 20 sfr T Rex-Verlag, Luzern
Theodor Schnitzler: Geschichten für Kınder. 144 Seıten mıiıt e1InN-
tarb Abb., Pp lam., / Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wıen 4050)
Theo Schmidkonz: GESTAÄALTI DES Wortgottesdienste.
Maı-Oktober-Marienteste. Gemeindeheftt. und Aufll., 48 Seıten, kart. str. 3_’ 1b

Expl Z aAb 0072:50; aAb 200226 Rex-Verlag, Luzern (4046)
Bernard J. Iyrrell: CHRISTO:-THERAÄPIE. Selbsterfahrung un: Heilung. 195 Seıten,
kart 178,—, 24 ,80 Styrıia-Verlag, Graz-Wiıien-Köln
Peter Planyavsky: C{}  z LAUDIBUS Chormusik für eınen Festgottes-
dienst für gemischten Chor, Orgel, Flöte un Kontrabafß. Partıtur (f. Dırıgent, C HOr
Musiker) &R  E \  E sftr 10:70
Gemeindetexte ab Stück 3553  S 390 str 360
CGGemeindetexte 1b Stück L: 10,80, sfr 1 :
Gemeindetexte ab 100 Stück 108,—, 1590 str 1
Österr. Katholisches Bıbelwerk, Klosterneuburg 4052).
Jakob Baumgartner: DER ONNTAG : AG DES Seıten, Kleinformat,
str/DM 4,80 Kanısıus-Verlag, Freiburg/Schweiz
Klaus Gamber: SAKRAMENTARSTUDIEN un andere Arbeıten ZUT frühen Lıturgıie-
geschichte. Reihe Studia Patrıstica et Lıiturgıia, Fesc Kommissionsverlag Friedrich
Pustet, Regensburg (4054)
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Vom ınn der Gabenkollekte
Prot Dr Jakob Baumgartner

An allen Sonn- un: Fejertagen ammelt INan 1ın uNnseren Gottesdiensten eld
für bestimmte Zwecke, den meısten COrten einmal, da un!: OÖORt hingegen
zweımal, WCNN nıcht gar och haufıger. Das SOSCNANNLE Kırchenopfer, die Kol-
lekte, gehört den selbstverständlich veübten Gepflogenheiten 1n UHISGTEH

pfarreilichen Eucharistieteiern. Und dennoch mussen WIr teststellen, d-

nıgstens 1m katholischen Kaum, die Liturgiker un: Seelsorger sıch ber die
Tragweıte dieses (sestus ın den etzten Jahren nıcht eben den Kopf zerbrochen
haben Es macht den Anscheıin, als handle 6S sıch 1er eher eın notwendiges
Übel;, das INa  - gCrn oder unscCcrn in auftf nımmt. Dabe:i des längeren verweılen
verbietet offenbar schon dıe Tatsache, dafß die ede VO eld die Liturgie in den
Verrut bringen könnte, ginge 1n ıhr VOTr allem darum, dıe Kırchenschafe
scheren un: die Kassen der Gemeinde tfüllen. Weil] 8853  ® den Vorwurt finanz-
tüchtigen Gebarens abwenden möchte, spricht INa möglichst wen1g ber das
‚,‚Geldopfer“‘ zieht CS 1aber trotzdem e1in.

iıne Neubesinnung auf die theologische Bedeutung der Gibenköllekte
drängt sıch auf Es 1St Ja nıcht damıt getan, den Klingelbeutel (mıiıt schlech-
tem Gewıissen und gleichsam verschämt) herumwandern lassen; talls die Seel-
SOrSCI den Brauch weıterpflegen, sollten S1e ıh auch begründen wIıssen,
damıt S1E das yläubigeolk dann un!: Wann ber die Berechtigung und Notwen-
digkeit dieser Handlung autzuklären vermögen. Selbst WEeNN N Geıistliche gäbe,
die liebsten auf die Verbindung VO  ; Gottesdienst un: Fiıinanzen verzichten
wuürden weıl S1€E eventuell als wohlbestallte und gutbezahlte Ptarrherren und
Kapläne iıhren Lohn aus den reichlich tließenden Kırchensteuern beziehen
ware CS nıchtsdestoweniger angebracht, sıch ber den Sınn (oder Unsınn?) der
Geldsammlung 1m Gottesdienst Gedanken machen. Sprechen WIr 6S gleich
Anfang Adus:!: die während eiıner gottesdienstlichen Feıier durchgeführte Kollekte
1St nıcht blofß legıtım, sondern S1e gehört wesentlich eınem Kult, der sıch
christlich Dies ablehnen wollen mıt dem Argument, Liturgıe dürfe

keinen Umständen 1n die Niähe des Geldes oder in den Geruch des Ge-
schäftes geraten, offenbart einen gewıssen kırchlichen Doketismus, der nıcht
genügend 1ın Rechnung stellt, da{fß die Gemeinde, ZWAar nıcht VO dieser Welt,
aber doch in ıhr wirkend und das eıl vermittelnd, gerade des Menschen
wıllen sıch auch miıt zeitlichen Aufgaben befassen hat

ıne unlängst in unster eingereichte Dissertation, welche das Gottesdienst-
verständnıiıs bei arl Barth untersucht, beklagt Recht den Mangel efle-
X10N ber die liturgische Kollekte.1 Der oroße reformierte Basler Theologe
außerte sıch ZWar nırgends eıgens der (auch 1m evangelischen Bereich VOT-

handenen) Praxıs; 6S tinden sıch aber in seıner Gottesdienstlehre zahlreiche
Elemente, die ın der usammenschau W1€ eıne kleine Theorie der Kaol-
lekte ergeben. Wıe begründet Barth, der die Tätigkeit des Menschen bekannter-
maßen mıt einem Schufß Skepsıis betrachtet, die Gabensammlung 1im christlichen
Kult? Der Christ, geheıiligt durch Csottes Tat; gerechtfertigt durch den Glauben

Jesus Christus un verbunden mıt seiınem Herrn,; besitze die Kfraft; ULE
Werke tun, ‚‚solche Werke, die VO Gott gelobt werden und die

Raas, CGottesdienst. Eın Beıtrag Z.U)] Gottesdienstverständnis ın der Theologie arl Barths
(Münster 1977, vervielfältigt, 30 S Dıie These wurde der Leitung VO: Prot.
Lengeling erarbeitet. Zur Kollekte Z 2205



98 iıhrerseıits wiıeder Gott loben un ıhm die Ehre geben‘‘.? Dıie Gutheıt menschli-
cher Werke erwächst allerdings nıcht aus unNnseren eigenen Fähigkeıten, S1E
STamMM TL vielmehr AUuUS iıhrer Beziehung Z Werk C(;Oftes. M DITG mıt dem
Glauben gegebene Gemeinschaft mıt Christus schafftft die Möglıichkeıit der guten
Werke eines Menschen.“® Daraus leitet Barth nıcht 1Ur die Legıtimıität, sondern
auch die Notwendigkeıit der gottesdienstlichen Kollekte ab

Die seıt dem I1 Vatikanum herausgegebenen römiıschen Verlautbarungen
betreffend die Liturgiereform zeichnen sıch nıcht durch besondere Beredsam-
eıt aus, W as die Deutung des ‚,‚Kirchenopfers“‘ betrifft. Dıie Liturgiekonstitu-
tıon selber berührt diesen konkreten Punkt nıcht, Was begreiflich ist, wollte sS1e
doch die Durchführung der Reform den dafür zuständıgen OUOrganen überlassen.
Immerhin halt S1e fest, die Nächstenliebe erfließe als Frucht au der Feıer der
Liturgjes die Eucharistie, Zeichen der Einheıit und der Liebe, verpflichte ZUT

brüderlichen Gemeinschaft un! ZI0T Solidarıität mı1t den anderen® un:! die Spen-
dung der Sakramente befähige die Gläubigen, die Liebe ZU Nächsten üben.®
In der ‚,Allgemeinen Einführung 1n das römische Meßbuch“‘‘ lesen WIr, 6S sel
sinnvoll un: wünschenswert, da{ die Gläubigen Oun Weın herbeibringen,
obwohl S1e diese nıcht mehr W1€e früher selber ZuUuUr Verfügung stellen. ‚‚Auch
eld un andere Gaben für die Armen der für die Kırche, die VO den Gläubi-
SCH gebracht oder 1n der Kırche gesammelt werden, sind annahmefähig und
werden daher eiınem geeıgneten Platz jedoch nıcht autf dem Tısch der Eu-
charıstieteier nıedergelegt.““7 Diıeser (deutsche) ext scheint die Kollekte eher

dulden als begünstigen; beinhaltet indes ach Lengelıng, dem
kompetenten Ausleger des rdo Miıssae: ‚‚Auch eld und andere Gaben der
Gläubigen sınd als Ausdruck iıhrer Optergesinnung wıllkommen und werden als
an SCHOMUIMN angesehen. ‘8 An anderer Stelle erklärt die Institutio generalis, es

sel ratsam (expedit), ‚,da{ß die Teilnahme der Gläubigen dadurch siıchtbar wird,
da{fß S1e rot und Weın für die Eucharistiefeier der andere Gaben bringen, die

Ebd 202
Ebd 203
Sacrosanctum Concılıum Art 10 ‚„ Wenn der Bund Gottes mıiıt den Menschen 1ın der Feıer der

Fucharıistie NCUu bekräftigt wiırd, werden die Gläubigen VO der drängenden Liebe Christı anNSCZOSCH
un! entzündet.“‘‘ Daraus fließe uns w1e€e aus eıner Quelle die Gnade

Ebd Art 4748
Ebd Art
Institutio generalıs Missalıs Romanı (IGMR) Nr 4 9 lateinisch finden bei Kaczynski,

Enchiridion Documentorum Instauratıionıs Liturgicae I (1963—1973) 3 (Turın
Nr. 1444 accepta habentur. Unsere Wiedergabe Stammı+t aus Lengeling, Die eCuc Ordnung der
Eucharıistieteier. Allgemeine Eınführung ın das römische Meßbuch. Endgültiger lateinischer un!
deutscher Text Einleitung und Ommentar (Münster E AT

Lengeling, Aa 219 In der ‚,Allgemeinen Einführung‘“‘ 1mM deutschen Altarmissale (Bd 1
z lautet die UÜbersetzung: E können auch eld un: andere Gaben für die Armen der für die

Kırche VO den Gläubigen gebracht, beziehungsweise 1ın der Kirche eingesammelt, ANgSCNOMM!
un! eınem geeıgneten Platz jedoch nıcht autf dem Tıisch der Eucharistiefeier niedergestellt
werden.“‘ Im rdo Miıssae des deutschen Meßbuches (Bd IL, 343) steht: ‚ Es empfiehlt sıch,
da; die Gläubigen ıhre Teilnahme durch eıne abe bekunden. Sie können durch Vertreter Brot und
Weın für dıe Fucharıistie oder selber andere Gaben herbeibringen, die tür die Bedürfnisse der Kırche
und der Armen bestimmt sınd uch die Geldkollekte 1st eıne solche abe Sıe soll arum eiınem
geeigneten Platz 1mM Altarraum niedergestellt werden. Es 1st dafür SOTSCNH, das Einsammeln
der Kollekte VOrTr dem Gabengebet abgeschlossen 1St.  c



den Bedürtnissen der Kırche un: der Armen dienen‘“‘.? Nach emselben oku-
ment zählen die ‚,‚ Sammler 1in der Kırche“‘ (quı collectas ecclesıa facıunt)
den besonderen Dienstämtern;*!° auch Frauen dürfen dıe Kollekte e1inNz1e-
hen Gemäfßfß dem ‚‚Diırektorium für das Hırtenamt der Bischöfe“‘ (vom
DD Februar 1973 sollen diese darauf hinarbeiten, da{fß alle Gottesdienstteilneh-
INCT ZUFr Einsıicht gelangen: die richtig gefelerte Lıiturgie, vorab die Eucharistie,
ordert tätıge Nächstenliebe. Die Gläubigen brächten dies auch ZU Ausdruck,
WEENN S1€e eld un:! andere Gaben während der Messe spendeten, W as bei ZEW1S-
SCH Gelegenheıten auf ftejerlichere Weıse geschehen könne.12 Zur Aufgabe des
Episkopen gehöre CS weıter, das olk darın unterweısen, ‚3 WaAS die (sott BE=
spendeten Gaben bedeuten und bezwecken, welche die Kırche für die ZOLLES-
dienstliıchen Bedürfnisse, den Unterhalt des Klerus un: die Unterstützung der
Armen verwendet‘‘.

Wır tragen uns 1er nıcht mı1t der Absicht, eıne Theologie der Kollekte
entwickeln. Eın 1ußerst reiches Quellenmaterıal ber die Praktıken der christli-
chen Frühzeit (die Armenspeıisungen, die Einriıchtung des Dıakonats, die Aga-
PCH und Liebesmähler, die Gabendarbringung der Gläubigen) hat Hamman
usammengetragen, das die bıblısch-patristisch-liturgischen Grundlagen für
eiıne systematische LErörterung der Kollekte bietet. Wır versuchen in uUuNseTEeIN

Autsatz blofß, re1l Punkte herauszuheben, die für die Belehrung der Gläubigen
über Sınn und Wichtigkeıit der Kollekte 1Ns Gewicht fallen müßten.

Eın erster 1nweIls gilt dem Zusammenhang VO Liturgıe und Leben Unser
SANZCS Daseın 1St Gottesdienst, Gottesdienst der aus dem Glauben tätıgen L1e-
be Darın manıtestiert sıch die Unterwerfung des Menschen den nruft
des Wortes. Die Christen sınd aufgefordert, sıch selbst als lebendiges un heili-
SCS OÖpter darzubringen; das 1St der wahre, ıhnen yemäße Gottesdienst (Röm
F241) Und ZW ar werden sS1e 2711 ermahnt als solche, die Barmherzigkeıit nöt1g
haben un:! denen Barmherzigkeıt wıderfahren 1st. Weiıl (3OfFt den Menschen total
1ın Beschlag nımmt, oıbt 5 keıine neutralen Punkte oder Reservate, seın
Anspruch ausgespart bliebe; der Gottesdienst des christlichen Lebens 1sSt allum-
assend. Unsere Exıstenz soll eıne Liturgıie werden, 1n der WIr mıt allem,
Was WIr sınd un haben und tun, unls hingeben un verausgaben. Es geht darum,
gemäißs dem erfolgten Ruft leben, als ın Anspruch-Genommene und Geopfer-

Der Alltag der Christen erscheint als eın erweıterter un gewandelter
Gottesdienst.

Die Angehörigen aller Konfessionen verstehen wıeder mehr un! mehr, dafß
die Liturgie sıch nıcht aut den sonntäglichen Kırchgang beschränken darf,; SOUO1MN-

IGMR Nr 101 D Nr
IGMR Nr 68cC 46} Nr 1463C). Unsere deutsche Wiıedergabe STtammt aus Lengeling, AA

261; deutschen Miıssale „„Jene, die das Einsammeln der Spenden besorgen‘‘.171 Dritte Liturgieinstruktion VO: September 1970 (Nachkonziliare Dokumentation n
Trier Z Nr. /e FE Nr 2180e).2 Directorium de pastoralı miniıster10 Episcoporum Nr 32 Nr.
13 Directorium Nr 88 GE Nr 3004

Hamman, Vıe liturgique et VI1ıe socıiale (Parıs ders., Liturgie eit actıon socıale. Le diaco-
Nat au X premıiers sıecles, 1ın  &s LM. Nr 1953 51A7
15 Raas, a.a:© 41—44



100 dern da{ß S1E sıch inmıtten der Welt, der Gesellschaft un des persönlichsten
Alltags vollzieht. ‚,‚Der echte christliche Gottesdienst 1St das Christsein 1n der
Alltäglichkeıt: obt und ehrt der Christ (Oöft: *16 Die paulınısche ara-
CSC die Gemeıinde VO Rom verkündet nıcht eiıne verdammte Pflicht un:
Schuldigkeıt, S$1e stellt vielmehr die oroße Chance und Gnade für den Menschen
dar: lebendiger Eınsatz selbst 1m unautftälliıgsten Dıienst. Gerade das, W asSs WIr

als weltlich un profan einstufen, bezeichnet der Apostel als sheihss und
‚,Gott wohlgetällig“.

Nun äfßt sıch aber eıne Antwort auf (sottes Anruf nıcht denken hne das
Zusammen VO (sottes- und Nächstenliebe. Der Miıtmensch, für den Gläubigen
unendlich wichtig un:! wertvoll, 1St (nach Barth) ‚,dıe anschaulich gestellte un
anschaulich beantwortende (Sottesirage‘“ 47 Eın aufriıchtiger Christ annn
seınem Mıtmenschen nıcht interesselos begegnen. Wahrhaftiger Gottesdienst
besteht nıcht außer oder neben dem Gebot SDüu sollst deinen Nächsten lıeben
Ww1e€e dich selbst.“‘ Miıt Nachdruck, Ja geradezu mıiıt Hefttigkeıt unterstreicht 1es
der Jakobusbrief (127 den INan gewiß nıcht des Progressismus zeiıhen kann.
(sanz auf Gott hinorientiert, 1St das Leben des Christen auch gaNzZ auf die Mıt-
menschen ausgerichtet. Wır loben Gott, indem WIr unseren Nächsten miıt
Liebe umtangen, mıt der CGott mich und ıhn 1n Jesus Christus geliebt hat.18

Eın 7zweıter Akzent 1St be] der Erklärung der Kollekte auf dıe Verbindung VO  .

Lıturgıe und Diakonie legen. rFSst auf dem Hıntergrund des SANZCH Lebens
bekommt der kıirchliche Gottesdienst seiınen Sınn. In der Liturgıie stellt sıch die
Gemeinschaft der Gläubigen ach aufßen dar, ındem s$1e sıch hörend dem Wort
CGottes und dem Wırken des (eistes In solchem Tun wiırd S1e inne, da{fß
das Gotteslob den Menschendienst mıteinbegreılt. Gewiß( gedenkt die (FE
meıinde schon in ıhrem Beten un ıhrer Fürbitte der Welt;: doch genugt 1€es
nıcht. Zu Gebet un Bekenntnis trıtt deshalb notwendigerweıl1se die Diıakonie
hınzu. Ja Liturgıie un! Diakonie bılden eıne unzertrennliche Einheıit. Die Sa-
kramente und speziell die Eucharistie schenken uns jene sCaritastt die rsprung
un: Kraftt all unNnserecs Tuns, also auch des soz1ıalen Engagements 1sSt. Von daher
leuchtet auch die alte Forderung eın, das durch Fasten heute durch Konsum-
askese Ersparte als Almosen verteıilen; VO daher der Ruf ach eiıner sSO712-
len Bufspraxıis, die 1n zeıtgemäfßen Formen dem Imperatıv dienender Bruderliebe

entsprechen sucht.?9 Die Feıier des iın der Lıturgie vergegenwärtigten Herrn,
der die Seinen 1n der Welt bis ‚ANS Ende‘“‘ liebte (Joh 13, P sendet un verpflich-
tet 7AEE Diıenst und mA Zeugni1s der Liebe Nur annn sel die Begehung der
Eucharistie ‚,aufrichtig und vollständig“, WECNN S1e 53ZU den verschiedenen
Werken der Nächstenliebe un: gegenseıtiger Hılte““ bewegt.?1

Zeichenhaft drückt die Kollekte diese selbstlose Zuwendung die Welt AauUs,
S1e erscheint als eıne vorzügliche Möglichkeit, auf den Ruf (sottes ZALT

16 Kün_g‚ (GGottesdienst warum ? (Zürich-Einsiedeln-Köln 16—18
Zıit bel Raas, a.a.O
Dazu ebenfalls Raas, a.a.0O 3941
Cft Apostolıcam actuosıtatem Art ‚Durch die Sakramente, VOT allem die heilige Eucharıistıie,

wiırd jene Liebe miıtgeteıilt un! genährt, die SOZUSagCH die Seele des Apostolates ist.“
Sacrosanctum Concıliıum Art 1410 vgl Pastorale Z Handreichung für den pastoralen Dienst.

Carıtas und Diıakonie (Maınz IMS
AA Presbyterorum Ordinis Art be; vgl Diederich, Liturgıe und Diıakonie (Freiburg 1. Br



Nächstenliebe nNtiworte Rıchtig verstanden un durchgeführt, richtig 101
verwaltet und eingesetzt, wiırd sS$1e selbst eın Stück Verkündigung. S1e 1St aagl eın
Zeichen der Bejahung dessen, W 4s$s CGott Grofßes u1lls gewirkt, eın Ausdruck
der Danksagung für das, W 3as WIr 1n Wort un: Sakrament empfangen. In einer
Welt, die ach Befreiung ausschaut, verlöre eın Gottesdienst hne Bezug ZAAT

Diakonie seine Daseinsberechtigung. Daher ann CS im besonderen keıne Eu-
charıstıe geben in ıhr wırd Ja die Hıngabetat Jesu für die Vielen prasent und
wirksam ohne das konkrete ngagement der Miıtteiernden für die Bedürfnisse
derer, die hungern, leiden un geknechtet siınd. ‚,Die Liebe haben WIr aran
erkannt, da{ß ß seın Leben für uns gegeben hat‘‘ (1 Joh 3,16; vgl Eph 5,1-2). Er
für uns, WIr für die anderen: darın beruht die Logik der Liebe Der Bericht ber
die Fufßwaschung (Joh 13 ‚11f) 1etert eın unüberhörbares Zeugnıi1s für den lıturg1-
schen Charakter un: die sakramentale Bedeutung der Diakonie in der Kırche.??2

Bel der Deutung der Kollekte mussen WIr drıttens das Augenmerk autf das
Miteinander VO Liturgıe UuNn Ko1inon1ia richten. Von den ETSteEN Christen heißt
CS° ) ‚Sıe beharrten in der Lehre der Apostel und iın der Gemeinschaft (Komonıi109),
1m Brechen des Brotes un 1n den Gebeten‘‘ Apg 2,42). Der Gottesdienst CI-

scheıint demnach mı1t dem gemeinschaftlichen Leben der Gläubigen
verkoppelt. Die Teilhabe Christus, VOTLFr allem seınem sakramentalen Leib
un! Blut, führt Zur Einheıit VO Gemeinde un:! Kırche und Z bereitwilligen
Anteilgeben den eigenen Guütern. Aus der lebendigen Teilhabe der Person
Christı und seınem Heıilswerk erwächst die Solidarıtät derer, die ZULI Christus-
gemeinschaft zählen.?3 Die 1m ult dargestellte und gefeierte Gemeiinschaft 1n
hoffendem Glauben und 1ın der Einmütigkeit der Herzen wıll sich konkretisieren
1m Teilen mıiıt denen, die der Hılfe bedürten.?*

Darum kam schon früh der Brauch auf, die Gläubigen neben LO und
Weın (für die heılıge Handlung) andere Gaben, die tür den Unterhalt des Klerus,
für die Notleidenden oder für die Ausstattung der Kirchen bestimmt WAarch, 1n
den Gottesdienst mitbrachten. Seıt dem Jahrhundert jedoch verdrängte
das eld mehr un mehr alle übrıgen Gaben Dıie Vorstellung aber, dafß CS

Pflicht jedes Getautten sel, bei der Messe ‚,Gott darzubringen‘“‘, blieb
weıterhin erhalten.?S Wenn INa  . heutzutage, ın Ablösung der Naturalgaben,
eld spendet, sollte die abe wirklich eın „OÖpnter“ für die Geber bedeuten,

wırd der (sestus und dadurch auch die Feıer eıner Lüge un
Heuchele]. Nachdem die Gemeinde ın den Fürbitten der Sorgen un Anliegen
Von Kırche und Welt gedacht hat, besiegelt S1e ıhr Eiıntreten für die Mıtmenschen
mıiıt eiınem siıchtbaren Zeichen, eben mıt der Kollekte Sowohl psychologisch WwW1e€e
theologisch 1Sst n bedeutsam, da{fßs die Versammelten nıcht mı1t leeren Händen VOTFr

Gott hıntreten (vgl Ex +  b} enn schon Jesus eriınnerte die Pflicht,
die Früchte der uns anVvV.  ten Talente dem Vater zurückzuerstatten (Mt 25
14—30). Die Kollekte, weıt davon entfernt, L1LUTTE eıne Geldsache seIN, erweıst
sıch 1im tiefsten als eine spirıtuelle Angelegenheıt. Das veranschaulicht die Stel-

Vgl Bürki, L’assemblee domuinıiıcale. Introduction la lıturgie des Eglises protestantes d’Atrı-
JucC (Immensee 1976 163—167
23 Neuenzeit, ‚,‚Koinonia“‘, I] LThK (Freiburg Br 368

Vgl Sıeben d.y Koimönina. Communaute communıon (Parıs
Jungmann, Mıssarum Sollemnia { 1 (Wıen AA



102 lungnahme des Apostels Paulus, der die Korinther Z Hılfswerk für die be-
dürftige Gemeinde VO Jerusalem autfruft: ‚.Euer Dienst und CFG Opftergabe
tüllen nıcht 1Ur die leeren Hände der Heılıgen, sondern werden weıterwırken als
vielfältiger ank (30tft“ (2 Kor D Kor 16.1—3; Röm 15:26). <°

eueste Bücher ber die Messe gehen mehr oder wenıger ausführlich aut die
Geldkollekte während der FEucharistieteier e1n. Emminghaus zıtlert die
entsprechende Rubrik des Me(buches un fügt annn be1 ‚,‚Der mancherorts
geübte Brauch, die Sammelkörbchen neben den Tischaltar stellen, hätte guten
Grund Der Zusammenhang VO FEucharistıe un: Armenbetreuung ame schön
ZU. Ausdruck.‘‘27 dam erwähnt ebenfalls den Passus AaUsS der Institutio
generalıs (Nr 49); die Anweıisung theologisch vertiefend, schreıibt d m ‚‚Auch
diese Kollektengaben können un sollen als eın Stück ‚Selbsthingabe‘ der ]äu-
bıgen Christus und seıne Brüder un Schwestern gesehen und gedeutet WelI-

den  CC Sıe seıen Ausdruck ‚‚der helfenden Liebe un Verantwortung fü Welt
und Kırche*‘‘. Dadurch verlören die immer wıederkehrenden Geldsammlungen
1mM Gottesdienst ‚„den Geruch Jästıger Bettele1“‘ und fügten sıch von ınnen her
nahtlos 1n die Gabenbereitung eın.28 FEher 1bwertend äußert sıch ampe
ZU! Klingelbeutel: ‚,e1In notwendiges, aber doch wenıg symbolkräftiges Werk-
ZCUS kirchlicher Finanzverwaltung‘“‘. Trotzdem werde 1aber auch heute och
gewünscht, Y ‚da{ß die eilnehmer der Medtteier beim Kırcheneingang ostiıen

‘‘ 29 Manauf die rotschale legen, WwWenn S1Ee nachher kommuniızieren wollen
MU: sıch Iragen, ob das Eınlegen eıner Hostıie, das aum abverlangt, nıcht
eher W1e€e eine Art liturgischer Spielerei anmutet, während eine Geldgabe sotfern
die Beteiligten CS sıch kosten lassen 1n Tat un: Wahrheıiıt 1e] deutlicher
das Eiıntreten der Gläubigen 1n die Hıngabetat Jesu anzeıgt. Berger sieht die
Sache anders; Wenn die Gläubigen och 1ın unseren Tagen Gaben für die Armen
un! für die Kırche ZU Gemeindegottesdienst brächten, stünden diese Gaben
‚1n eiınem ınneren Zusammenhang mıiıt der Me(Mteier“‘. S1e sollten deshalb in die

ähe des Altars, einem geeıgneten, sichtbaren Platz nıedergestellt werden.3°0
Duffrer, der tiefe Gedanken ber die ‚, Teilnahme OÖpfter“ vorlegt kei-

BieiE könne dem Paschaereignis ausweıichen, jeder musse ‚gepackt seın VO hrı-
st1 Opftergeist“‘ zieht leider die Linıen nıcht aus bıs ZuUur Kollekte, bei der die
Versammelten doch konkret beweıisen, dafß CS nıcht ‚‚be1 den Worten des Dan-
kes‘‘ bleıbt, sondern da{fß S1e auch bereit sind, ‚, CLWAaS tun‘‘.>1 Dıie eben VO

‚,‚Centre natıonal de pastorale lıturg1que““ verötftentlichte Broschüre ber die

Dıiese neutestamentlichen Stellen zeıgen, Ww1e€e der Platz der Kollekte (nach den Fürbitten und VOT

dem Hochgebet, der großen Danksagung) überaus zut ihrem Charakter paßt Kor 1 9 18
beleuchtet auch den Zusammenhang der sonntäglichen Synaxıs mıt der Gabenbereitung.

Sıehe Anm Emminghaus, Die Messe. Wesen Gestalt Vollzug (Klosterneuburg
1976 237 Das Einsammeln soll jedoch VOT dem Gabengebet abgeschlossen se1ın, das Hochge-
bet nıcht storen, andererseıits, ‚, UIM die Konturijerung der Me(MKteile deutlich machen*‘“‘.

Adam, Die Messe 1n Gestalt. Eın Buch für Predigt, Katechese und Besinnung Wurz-
burg Er fordert zwecks rascheren Einzugs der Gaben ‚,‚mehr Sammler, mehr Körbchen‘‘.

Kampe, Einführung 1ın das u Mefbuch (Frankfurt 1976 SS
Berger, TIut 1es meınem Gedächtnıis. Einführung in die Feıer der Messe (München

115
31 Duffrer, Gottesdienst Besinnung un! Praxıs. Eın geistliıches Werkbuch (München
921



Meßteier ach dem Miıssale Pauls VI Beschraaka sıch auf mehr praktische 103
Hınweıise.*? Falls I111all für die Armen un: die Kırche Gaben einsammle, solle
INan damıt ach den Fürbitten beginnen, dafß die ‚„ quete” VOT der Eınleitung
ZU Hochgebet beendet se1l ‚, Andere werden 6S vorziehen, die Gläubigen e1n-
zuladen, ıhre Gaben beim FEintrıitt 1Ns Gotteshaus, Kırchenportal, nıederzu-
legen. Man vermeıdet autf diese Weıse den ‚Geldlärm den Altar‘, INa  j appel-
liert den persönlichen Opftersinn.“‘ ach dieser Direktive wiırd die Kollekte
eindeutig margınalısıiert. °° Warum das versteckte Mifßtrauen die eld-
sammlung 1im christlichen Kult? Vielleicht spielen 1J1er Vorstellungen VO  e} einer
reichen un mächtigen Kırche und unangenehme geschichtliche Erfahrungen
mıt; eventuell fürchtet INnan sıch VOT Mißbräuchen oder wehrt sıch die
zahlreichen, bischöflich verordneten „ Opter. och diese Gründe rechtter-
tiıgen nıcht, die Liıturgie eınes handtesten diakonal-sozialen Gestus berauben.
Was VO  e den einzelnen Christen gilt Besıtz 1St ıhnen nıcht untersagt, hingegen
sınd S1€E ZUu verantwortlichen Gebrauch verpilichtet das gilt auch VO der
Kırche als gANZCI. Daf S16€, selbst 1m Gottesdienst, finanzıelle Miıttel autftreiben
mußß, ıhre vieltältigen Aufgaben erfüllen können, wiırd eın vernüniftiger
Gläubiger 1n Abrede stellen wollen. Was manche aber für iragwürdig halten, 1st
die Verwendung dieser Gelder. Wenn eıne Pfarreı, Kirchensteuern erhoben
werden, Jahraus jJahrein L1ULE für ıhre eıgenen Anliegen (Z Anschaffung VO

Paramenten, Kırchenrenovatıion, Anschatfung einer Orgel) wiırbt, anstatt
siıch für fremde Not öffnen und das Teılen mıt den Armen in den Vorder-
grund stellen, annn drängt sıch eiıne Gewissenserforschung gebieterisch auf

Welche pastoralen Konsequenzen ergeben sıch aus unNnseren Darlegungen?
Der Kollekte gebührt eın tester Platz ın der Feıer christlicher Liturgie, vorab
1ın der eucharıistischen Begehung. Als sıchtbares Zeichen des 1n der Liebe tatı-
sCHh Glaubens darf s1e nıcht den and gedrängt werden; S1e gehört viel-
mehr die Nahtstelle zwischen Verkündigung un eucharıstischer Lıturgie.
Eınerseıits bekundet s1e, dafß die Anwesenden bereit sind zu teilen, also die
praktischen Folgerungen aus dem IN  cn Wort zıehen; anderer-
se1its leitet S1e ber Z eucharistischen Teıl, ın dem WIr selber eiıner ‚ıle=
bendigen Opfergabe“‘ werden iın Christus, 53 ZUIN Lob seiner Herrlichkeit‘‘.94
Damıt dıeser lıturgische (jestus sinnertfüllt bleibt beziehungsweıise seiınen
Sınn zurückerhält, MUu: er 1im Zusammenhang der Feıer der Grofßtaten (5Of=
TE seınem olk gesehen werden. iıne Marginalisierung verdrängt die
Kollekte aus en Kontext und Öördert den chwund ıhrer Aussagekraft. Es
ware möglich, Sonn- un Feiertagen die Sammlung der Gaben mıiıt einem

CNPL, Celebrer la selon le missel de Paul VI (Chambray-les-Tours 58
Vgl Schnitzler, Was die Messe bedeutet. Hılten ZUr Mıtteier (Freiburg Br 119 ‚„„An

die Stelle der Gabenbringung trıtt die Geldgabe, VO  } den evangelischen Christen heute och Opfter
SCNANNT, Der Zusammenhang miıt dem Geschehen Altar wiırd siıchtbar gemacht durch den )OP'tersteller‘, der für die Geldgabe verwendet wird.“‘ uch WIr Schweizer sprechen VO A@Opfers:
Sıehe Mutltter ‚, Wenn WIr einander hıeben, bleibt CGott ın uns.““ Eucharıistıe und Carıtas, 1In:
Kaszynski (Hrsg.), Wır kommen VOT eın Angesicht. Predigten Z.UIN Vollzug der Medßteier. (Re
gensburg DE FA

Ct Hochgebet.



104 bıblischen Wort einzuleıten .° S1e sollte auch 1n den Fürbitten verankert se1ın.
ıne Mehrzahl VO ‚‚Optern“ 1sSt diesem Akt eher abträglich. Man sollte
deshalb 1n einem Gottesdienst 1Ur e1ine Kollekte durchführen, nehmen
die Gläubigen die Geldsammlungen überhaupt nıcht mehr Peinlichkei-
ten und Geschmacklosigkeiten beim Eınzug sınd tunlichst vermeıden. Da

sıch eiınen wirklichen lıturgıschen Vorgang handelt, 1St ıhm auch die
erwünschte Sorgfalt schenken: durch Ansage der Kollekte in der Feıier
selber, durch Begleitgesang oder Orgelspiel.
Die Verantwortlichen haben sıch bemühen, der Gemeıinde Intormatiıonen

liefern, wotür die Geldsammlung verwendet wırd 1ne allgemeıine
Ankündigung (z für Belange der Kirche) reicht nıcht Aaus. Wenn die
Gläubigen offene Rechenschaft erhalten und wıssen, wotür das eld gC-
braucht wiırd, sınd s1e auch willig 7A8 Spenden.*® Iransparenz in Fınanzan-
gelegenheıten 1st nırgends nötıger als 1er. Ferner mussen die Seelsorger eıne
Gemeinde dazu anhalten, ber den eıgenen Kırchturm hinauszuschauen un

Hıntanstellung örtlicher Bedürtfnisse VOT allem die weltweıten
kirchlichen und anderen Nöte berücksichtigen. Es sollte 1n eiıner Ptarreı
selbstverständliche Sıtte se1ın, dafß s1e, Wenn irgendwo auf unserem Planeten
eıne Katastrophensituation eintritt (Erdbeben, Hungersnot, UÜberschwem-
mungen), sogleich die Solidarıtät der ZU Gottesdienst Versammelten
appelliert.
Gewiß( mag 6c$ sinnvoll seın, rot un Weın 1n Prozession den Altar
tragen; och sinnvoller ware CS, WE die Geldkollekte, rechtzeıtig abge-
schlossen, mıiıt den eucharıstischen Gaben und etwaıgen Sach-
spenden für die Armen und die Kırche 1n den hor gebracht werden Öönn-
te 37

Dadurch, da{ß Man dem Problem des Geldes 1im Gottesdienst (zZu Unrecht)
ausweıicht, verunsıchert INall 1LLUL das Kirchenvolk. Es bedürtfte einıger Anstren-
ZUuN$g, die ‚,Feıer der Kollekte“‘ wieder ın ıhre Würde einzusetzen un miıt

mehr ‚,‚Phantasıe für (SGtt aufzuwerten, 1St doch die Liturgie emınenter-
welse eın Ort hılfreicher Zuwendung der Gemeıinde den Elenden und Be-

drängten, eın ÖOUrt, Menschen dienenden Mitmenschen umgewandelt
werden.

Nach der Agende der Retormierten der deutschen Schweiz geht der Rıtus w1e tolgt VOL

sıch ‚,Einsammeln der Kollekte und Zurüstung des Tisches. ‚Dienet einander, jeder miıt der Gabe,
dıe empfangen hat CGutes un mıt anderen teılen, vergessel nıcht. Das sınd die Opfer,
die Gott gefallen.‘ Ankündigung der Kollekte. Während des Einsammelns singt die Gemeinde.
Die gesammelten Gaben werden ZU Abendmahlstisch gebracht. Brot un: Weın werden bereitge-
stellt. ‚Der Herr diese Gaben un: verleihe uns, WIr ın der Kratt seiner Liebe ıhm dienen

uNseTCMN Brüdern‘.“ In Liturgie, hrsg. 1m Aulftrag der Liturgiekonferenz der evangelisch-re-
ormıerten Kırchen in der deutschsprachigen Schweiz. - Heit, Abendmahl (Bern

— Vgl den Kommentar azu ebı  O 102 ‚, WO INan ıh den Brauch der Geldsammlung) beıi uns

wiederbelebt, wiırd dadurch eın verstärktes Verständnis tür die lıturgische Funktion der Kollekte,
die mehr seın mufß als eıne Gebärde eım Hinausgehen, geschaffen.“‘ Sıehe auch Zürcher Kirchen-
buch, Kommentar eıl und Einführung ZUr Gottesdienstordnung, hrsg. VO Kıirchenrat des
antons Zürich (Zürich O, 34 Darnach wırd die Kollekte ersti Ausgang erhoben.

Man denke eLWwWa die Erfolge VO ‚‚Mısereor“‘ Deutschland und das ‚,‚Fastenopfer““ der
Schweıiz.

Nach Lengeling, a.a.0 29 wiırd 1€es ın einıgen Ländern gefordert.



Priesterloser Gottesdienst 1aber wıe”
Dr arl Schlemmer

Vorbemerkung 105
Viele uBSCITET Gemeinden werden sıch in den nächsten Jahren mıt dem prıe-

sterlosen Gottesdienst anfreunden mussen. Die bisher diesem Problem-
kreıs erschienenen Publikationen sınd zumeıst VO eıner derartıgen Euphorıe
un Arglosigkeit etragen, dafß INan annehmen könnte, N ware dıe Lösung
für die Zukunft gefunden. uch die Beıiträge VO Johannes Emminghaus
un Heribert Lehenhofer 1in Nr 1/1978 VOINN ‚Bıbel und Ertureie lassen

iıhrer Fundierung eıne erschreckende Kritiklosigkeıit erkennen. Da
ungeahnte Geftahren un der Verlust Substanz durch die priesterlosen
Gottesdienste auf uUuNseTC Gemeinden zukommen, wollen tolgende Austüh-
runsch 7ADHG Diskussion stellen, die dabe!] aber auch sehr ohl dıe posıtıven
Auswirkungen 1Ns rechte Licht rücken versuchen.

Dıie rage des Priesternachwuchses müfste für die Kırche eigentlich allen
Zeıten eıne ihrer entscheidendsten Lebensiragen seın. och trıtt dieses Anlie-
SCH iın Epochen eınes Überangebots priesterlicher Berute Unrecht ın den
Hıintergrund, W 3as auch Aazu verleıtet, anstehende theologische und menschlıi-
che Probleme priesterlicher Exıstenz VO Tisch wiıschen. Stellen sıch aber
Zeıten eın, die gezeichnet sınd VO einer rapıde abnehmenden Zahl aktiver
Priester un Priesterstudenten, annn wırd diese Lebensfrage der Kırche plötz-
iıch akut und brennt auf den Nägeln. uch 1in unNnsereImn Land 1st die Kırche
gefordert, die Entwicklung nıcht dem Zufall überlassen der autf
eıne Tendenzwende warten, riskieren WIr ber l417Z oder lang eınen
Zusammenbruch der Seelsorge iınfolge Mangels geweihten Prıiestern. Sol-
che Aussıchten muüfßten auch den verantwortungsbewußen, nachdenklichen
und seiner Kırche interessıierten Laıen mıt großer orge ertüllen. Die YSt-
betroffenen sınd Ja die Glieder des gahNzCh Volkes Gottes, un ZWaar VOIL-

nehmlich dann, wenn S$1€e in ıhrer Gemeinde nıcht mehr jedem Sonntag die
Eucharistie mıiıtteiern können, sondern ıhnen eın 50S priesterloser CGsottes-
dienst angeboten wiıird Dıie in der eıt der Liturgischen Bewegung VOT run:
40 Jahren segensreich sıch auswirkende Devıse ‚„Seelsorge VO Altar AUS  i
erhält somıt für unser«ec eıt eıne gahz brisante Note. uch heute oilt, daß
IMnan der Kırche nırgends intens1ıv begegnet WwW1e€e in ıhrem Gottesdienst,
spezıell 1n der Liturgieteier österlichen Herrentag. Wenn daher Sonn-
Lag nıcht mehr 1ın allen Gemeinden die Hochtorm christlichen Gottesdienstes
ın der Eucharistie gefeıert werden kann, mussen WIr uns einmal naher mıiıt den
theologisch-grundsätzlichen un seelsorglich-praktischen Fragen beschäfti-
DCN, die der priesterlose Gottesdienst aufwirtt.

Das Herrenmahl als Maıtte der christlichen Gemeinde
Im Jahre 104 wurde eıne Gruppe nordafrikanıscher Christen nNner-

aubter Versammlung verhattet. NOr dem Rıchter erklärten S1e freimütig:
‚, Wır können nıcht leben, ohne Herrentag fejern‘‘. Am Herrentag aber
eijerte InNnan se1t der Urkirche als Mıtte das Herrenmahl. Dıie Gegenwärtigset-
ZUNg VO  a} Kreuz und Auferstehung WAar für jede christliche Gemeıinde konsti-
tutıv. hne Eucharistie konnte 8 schlechthin keine christliche Gemeinde
geben. Dıie Gedächtnisftfeier der FEucharistie WAar terner wesentlich tür die



106 Ausübung des Heıils- und Weltdienstes der christliıchen Gemeıinden. Denn der
Anteıl Christiı Tod und Auferstehung, der 1m Genufß der eucharıstischen
Gaben geschenkt wiırd, vermuittelt für die Glaubwürdigkeit dieses Dıiıenstes die
nötıge Energıe. Weıter aber stiftet dieser Anteıl die für die Verwirklichung
des menschlichen Lebens notwendige Gemeinschaft mıt Christus un den
Schwestern und Brüdern. In dıe eucharıistischen Zeichen VO rot und Weın
investieren WIr gleichsam HIS ETE menschlıiche Exıstenz, die Arbeit, die
Kultur und unNnserec Liebe Und bekommen rot un Weın schon aut der
natürliıch-menschlichen Ebene eıne B Bedeutung und eınen wirklichkeits-
gefüllten Sınn.

Diese mıt der Wirklichkeit des Lebens vollgefüllten Symbole unseres Mensch-
se1ns un menschlicher Gemeıinschaft ergreift Christus 1im Herrenmahl und
Z21bt iıhnen seinen Sınn: namlıch Gemeıinschaft zwiıischen ıhm un: uns, (3e-
meıinschaft zwıischen CGott und uns, un! damıt eıl und Hoffnung für unlls
Menschen. In der Feıier des Herrenmahles zeıgt sıch also deutlich, dafß Gott
den Höhepunkt unscerer Glaubensexistenz ın der christlichen Gemeinde
menschlich un wirklichkeitsnah gestaltet hat, W1e Cr innıger un aussagekräf-
tiger nıcht seın ann Gott kommt uns aut menschlichen egen

Dieser Inhalte un: Tiefen der eucharıistischen Feier siıch die christlı-
chen Gemeinden VO aller Anfang voll bewulßit. hne Eucharistie
S1e auf die Dauer nıcht lebensfähig. hne FEucharistie wırd aber auch 1m

Jahrhundert eıne christliche Gemeinde nıcht überleben können; ferner hat
s$1@e auch eın Recht auf die Eucharistie.

Dıie Sorge dıie Eucharistiefeier der Gemeinde
Dıie Zeichenhaftigkeit des Heıls zeıgt sıch deutlichsten und tietsten 1n

der gottesdienstlichen Versammlung. Wır sprechen VO allen möglichen lıtur-
gischen Zeichen und VErSCSSCH dabe; zumelıst, daß das allererste Zeichen die
ZU Gottesdienst versammelte Gemeinde selbst 1sSt. Deshalb tragen die Bı-
schöte Verantwortung dafür, dafß sıch alle Gemeinden ZU Gottesdienst VCI-
ammeln und das Geschenk der Eucharistie dankbar entgegennehmen kön-
NeCen. Sıe mussen deshalb alles daransetzen, die Eucharistieteier als Mıtte und
Höhepunkt des Glaubens- und Gemeindelebens erhalten. Dıie der
Verantwortung des Bischofs .teilhabenden Priester ıhrerseıts werden
bereit se1ın, den donntagen un ıhren Vorabenden durch mehrmaliıge Zele-
bratıon das Angebot der FEucharistie garantıeren. Da sıch für die Erfül-
lung dieser priesterlichen Aufgabe, die zweıtelsohne einer Existenzirage
für UNseceTC christlichen Gemeinden geworden iSt, auch die nıcht in der aktıven
Pfarrseelsorge stehenden Priester großherzig zur Verfügung stellen sollten,
müfßte diesen eigentlıch aus ıhrem priesterlichen Verantwortungsbewußtsein
heraus eıne Selbstverständlichkeit se1ın. Be1 dem großen Eiıter der meısten
Priester aber sollte unbedingt darauf geachtet werden, dafß s1e höchstens
dreimal Wochenende der Eucharistie vorstehen. Zu orofße Häufigkeıit
schadet nıcht NUur den physıschen Kräften, sondern zudem dem geistlichen
Vollzug dieser Feıer. Gerade die Leitung der erneue:ten Gemeindemesse
fordert eıne starke innere Beanspruchung. Wenn eın Priester bei der Feıier der



Eucharıstıie nıchts mehr ausstrahlt, 1sSt wenı1g WONNCH, aber sehr viel verlo- 107
ren

Was dıe Zahl des Mefßangebots anlangt, sollte INan 1ın den Gemeinden sehr
kritisch und die Fluktuation der Gottesdienstbesucher die Lupe
nehmen. Dıie Nachfrage mülfßte auch 1er das Angebot verantwortlıich miıtbe-
stimmen. Im Interesse der Priester selbst und anderer Gemeıinden, die sıch
keinen ‚,Meßluxus‘“‘ eisten können, ware CS ganz sıcher iın verschiedenen
Gemeinden angebracht, die Zahl der Messen verringern. Vielfach geht 1e5s
nıcht ohne den nötıgen pastoralen Mut Dıie seıt der Liturgiereform sıch gCIA-
dezu beängstigend ausbreitende MeWinflation MU: 1m Interesse der Feıer
selbst, der Priester und der Mitteiernden eingedimmt werden. Gottlob g1Dt CS

1n Bayern eıne Diözese, die eıne Vorschriuft erliefß, dafß ohne trıftigen Grund
die Zahl der Meßfeiern 1ın einer Ptarrei nıcht vermehrt werden dartf Deshalb
1st C585 unsınnıg und pastoral nıcht verantworten, wenn eın Priester
eiınem 5Sonntag anläfßlich e1ınes Kurstreftens sıch ‚„„gezwungen” sıeht, ach den
Gottesdiensten Vormittag 1n seıner Gemeıinde nochmals abends konze-
1ebrieren. Eın theologisches Umdenken 1St autf diesem Feld notwendiger enn
Je

Die sonntägliche Versammlung der Gemeinde
Zu solchem Umdenken veranlaf{t werden alle Verantwortlichen iın der

Kırche durch die Tatsache, da{ß Ausschöpfung der Bereitwilligkeit aller
sıch Y HOE Verfügung stellenden Priester und Aushilfen und aller emu-
hungen der Koordination durch eıne zentrale Stelle unter‘ den jetzıgen Um:-
ständen nıcht mehr überall 5Sonntag eiıne Meßteier angeboten werden
kann Es ware allerdings sehr gefährlich, würde Ial die sonntägliche Ver-
sammlung einer Gemeıinde dort,; eın Priester ZUr Eucharistieteier AT

Verfügung stehen kann, grundsätzliıch ausfallen assen, womöglıch mıt dem
Vermerk, dafß Ja eın Gebot der Kırche den Besuch nıchteucharistischer
Gottesdienste vorschreibt. Wer denkt, der weıiß allerdings wen1g davon,
dafß gerade die versammelte Gemeinde nıcht alleın das grundlegende lıturg1-
sche Zeichen IS6 sondern auch konstitutiv für das gemeindliche Fortbestehen.
Denn 1Ur durch das Siıch-Versammeln annn eıne Gemeıinde ‚,‚Gemeinde‘“‘
werden und bleiben. Daher mu{( der Sonntag in Erinnerung das Pascha-
Mysteriıum des Herrn auch OoOrt als der Versammlungstag der Christen tort-
bestehen, dieses Mysterium nıcht ın seıner Hochform gefeiert werden
kann Die Gegenwart des auferstandenen und erhöhten Herrn kann Ja eıne
Gemeinde ebenso annn erfahren, Wenn sS1e sıch, W1e€e die Liturgiekonstitution
des I1 Vatikanums E ausdrückt, gemeinsamen Gebet un Gesang SOWI1e
ZUu Hören des (sotteswortes versammelt (LK Art f Bischof Moser vVvon

Rottenburg tormuliert diese theologischen Zusammenhänge einmal so ‚,‚Eıne
Gemeinde ebt aus der Gemeinschaft, die s1e Tag des Herrn im Glauben
erfährt: S1e ebt aus dem Lob CGottes un aus dem Dank, den S1€e 1im Wort un
Zeichen Z Ausdruck bringt; S1€e ebt aus der abe Gottes, die ıhr der Herr
1n der Verkündigung des Evangelıums un: 1n der sakramentalen Feier
schenkt“‘ (aus dem Hırtenwort ZUI Einführung priesterloser Gottesdienste in
der Diözese Rottenburg).



Wenn daher eıne Gemeinde sıch nıcht mehr regelmäßig VO Woche108 Woche versammelt un als Gemeıinnschaft ıhren Glauben bekundet, wırd S1E
sıch, ob S1€e CS 111 oder nıcht, langsam dem Zerfall anheimlıiefern, s1e würde
aufhören, Gemeıinde Jesu se1n. So sollten eiınmal al die Gemeıindeglıeder,
die CS für siıch ermöglichen können, eıne gründliche Besinnung durchführen,
ob S1e ohl ZU Fortbestand iıhrer christlichen Heimatgemeinde mMit beitra-
SCNH, WCINN s$1€e den Sonntagen, denen in iıhrer Kırche keine Eucharistie
gefelert wiırd, 1ın eıne andere Gemeinde Zur Eucharistiefeier tahren. Dıie Not
der ‚,‚Restgemeinde“‘ würde durch eın solches heilsegonstisches Verhalten Nur
och oröfßer und drückender, der Gottesdienstbesuch dürfte weıterhin ab-
nehmen und das Gemeindeleben wuüurde eıner geistlichen Auszehrung preıisge-
geben. Außerdem waren solche Gemeinden, die wahrscheinlich meıst
Land oder Stadtrand angesiedelt sınd, iıhrer ohl etzten Kommunika-
tionsmıtte beraubt, nachdem INan ıhnen durch zweıtelhafte Retormen oft
bereits die Schule und kommunale Urgane hat Deshalb mMu die
Kırche den sonntäglichen Gottesdienst weıterhiıin autrechterhalten und ann
auf diese Weıse auch iıhrer Verpflichtung gegenüber der Gesellschaft glaub-
würdig gerecht werden.

Gemeinden ohne Eucharıistie
Die monatlıche Gottesdienstordnung priesterloser Gemeıinden wırd sehr

wahrscheinlich Nur och jedem zweıten Sonntag eine Eucharistiefeier
aufweisen. An den anderen Herrentagen steht der Gottesdienstfeier eın Dıa-
kon der a1ıe VOT. In der Geschichte der Kırche hat c5 ın Zeıten der Priester-
NOtTt und Bedrängnis schon ımmer diese Gottesdienste ohne Priester gegeben.
In den ternöstliıchen Ländern mufßten sıch die Christen ber unendlich lange
Zeıträume hne Priester ihren Gottesdiensten versammeln. Wiährend der
eıt der Türkenherrschaft ın Ungarn wurde die Seelsorge un Leıitung des
Gottesdienstes VO bıs 1NSs 18 Jahrhundert oft NUur VO 508 Lıizentiaten
übernommen und aufrechterhalten. In den Miıssionsgebieten der Entwick-
Jungsländer kennt INan priesterlose Gottesdienste bereits selıt Jangem. uch ın
der miıtteldeutschen Diaspora WAar INan CS längst gewohnt, da{fß La:ien eıne
kleine Gemeinde autfbauten un: Gottesdienste hıelten. Das Berliner Diöze-
sangesangbuch kannte schon VOT ber 216 Jahren Texte für Sonntagsgottes-
dienste hne Priester. och War und 1St INan sıch allen diesen Orten
bewußt, daß eıne Gemeinde ber eiınen längeren Zeitraum nıcht ohne Eucha-
rıstie bleiben darf, ll InNnan S1€e nıcht dem geistlichen Verhungern ausliefern.
Deshalb muf{fßs großer Wert darauf gelegt werden, überall dort, 1U  e
auch in den Diözesen der Bundesrepublik priesterlose Gottesdienste den
Sonntagen eingeführt werden, diese nıcht einseıt1g Lasten der Eucharistie-
fejer angeboten werden, sondern autf eınen gerechten Ausgleich geachtet wırd
Die Diözesen Limburg un Speyer haben bereits 971 bzw 1972 die Erlaub-
nN1s gegeben, während des Urlaubs des Pfarrers Gottesdienste hne Y1e-
ster gehalten werden dürten. Fur eıne AUSSCWORCHC Abwechslung eucharisti-
scher un: nıchteucharistischer Gottesdienste allerdings WAar dorge



Gefährlicher sıeht CS in den Gemeıiuinden Aaus, die ZWAar o0mM der Kırchen- 109
neubauten in der Nachkriegszeıt partızıplıeren durften, aber ıhrer rela-
tıven Gröfße heute keinen eigenen Priester mehr beanspruchen können. Hıer
könnte sıch das Gewicht einselt1g auf den priesterlosen Gottesdienst
5onntag verlagern. Am empfindlichsten ohl dürtfte CS die Gemeinden tref-
fen, 1ın deren Mıtte das Gotteshaus un der Pfarrer fest verankert WarcCll, rıe-
stermangel und Seelsorgeplanung aber den Priester abzogen. er Verlust der
allsonntäglichen FEuchariıstıie bedeutet 1aber jer WwW1e€e Ort eıne einschneidende
Zäsur im gemeindlichen Leben, die ohne gule Hınführung ohl aum ganz
verkrattet werden dürtte.

Die Einführung des priesterlosen Gottesdienstes
Die Würzburger Synode hat sıch intens1ıv und verantwortungsbewulßßst mi1t

den priesterlosen Gottesdiensten Sonntagen befafßt un datür Zewılsse
Rıichtlinien aufgestellt. Zur Leitung dieser Wort- und Kommunionfeiern
werden LLUTE eın Diıakon der eın VO Bischot eiıgens beauftragter AFe die
Beauftragung als Kommunionhelfer sollte jer nıcht ausreichen! zugelassen.
In diesen gottesdienstlichen Feıern soll sıch die Gemeinde ıhrer Verbunden-
eıt un Einheıt mıt dem Bischot und den anderen Gemeıinden bewußt
se1n. Aus dem Horen des Wortes (Csottes gewıinnt StE Weıisung un Kratt für
ıhr Leben un Glaubenszeugnıis. Christus begegnet und empfängt Ss1e in se1-
He Wort un iın der eucharistischen Speise. Im Gebet wırd S1e sıch iıhrer
Abhängigkeıit VO Gott bewußfßt und seıner Ireue ınne. Sıe bekennt ıhren
Glauben und preıst (Csott So ıst auch in dieser Feıer der Herr gegenwärt1ig; 65

wırd wiırklich Liturgıie gefelert (Beschlußßtext der Synode ‚,‚Gottesdienst‘‘
2,4:3). Deshalb 1St 6S ganz selbstverständlich, dafß den gegebenen Ver-
hältnıssen mıt der Miıtteıier solcher priesterlosen Gottesdienste auch der Sınn
des kırchlichen Sonntagsgebotes erfüllt 1St.

Unverkennbar baut der Synodentext auf die Erfahrungen, die iın der DDR
bereits se1ıt Jahrzehnten gemacht wurden. Bevor schon das Konzıil eigene
Wortgottesdienste iın priesterlosen Gemeinden empfahl, hat inNna  aD ın Miıttel-
deutschland eLIWwAa2 20 Jahre lang versucht, Gemeinden Sonntagen, denen
kein Priester ZUrFr Verfügung stand, eiınem Wortgottesdienst versam-

meln. Obgleich ın diesen Gebieten bereıts im 19 Jahrhundert solche Wort-
gottestelern, gehalten VO eınem profilierten un kompetenten Laıen, den
Sonntagsgottesdienst mulßsten, konnten sıch in den Nachkriegsjahren
die Gläubigen nıcht recht damıt befreunden. So erbat sıch die Berliner
Ordinarienkonftferenz ın Rom die Erlaubnıis, 1n Gottesdiensten, die nıcht VO

Priestern oder Diakonen geleitet werden, die Eucharistıe durch geeıgnete
Laıen spenden lassen. Am 30 Aprıil 1965 wurde durch dıe zuständige
Kongregation dieser Bıtte entsprochen. Dıieses Zugeständnıis bildet übrıgens
dann die Grundlage tüur die allgemeıne Zulassung VO Laıen ZUT Kommu-
nıonspendung, W1€ WIr S1e seıt wenıgen Jahren ın unseren Gemeıiuinden ken-
Nnen. Durch die römische Erlaubnis War c5 in der DDR möglich, W ortgottes-
dienst un Kommunionteier verbinden. Dadurch gelang c den Sonn-

immer mehr Gläubige ZU Gottesdienst ZuUuS ammenzurufen < Dieser
Erfolg zeıigt, dafß die Mitfeiernden eindeut1ıg Christus Sonntag ın Wort



110 un Sakrament begegnen wünschten. Weiıterhin machte InNna  a in den Diöze-
SCM der DDR die Erfahrung, dafß dort, die Gemeinden ber Sınn und
Notwendigkeıt dieser Gottesdienste unterrichtet un die Gottesdienste gut
vorbereıtet wurden, die Zahl der Mıtteiernden ständıg ZUSCHOMM hat,
ohne daf die Zahl der Me{fbesucher deshalb abgenommen hätte.

Fragen und Befürchtungen
In der DDR wurde also die Verbindung VO Wortgottesdienst un Kom-

munı onteijer VO den Gläubigen eindeutig pOSItLV ANSCHNOMMECN. Das Nag
auch die Gottesdienstkongregation 1ın Rom bewogen haben, in den Modellri-
LUS des priesterlosen Sonntagsgottesdienstes die Kommunionteier mıt aufzu-
nehmen. In den Dıözesen der Bundesrepublik Wr 65 zumal ach den Emp-fehlungen der Würzburger Synode eıne Selbstverständlichkeit, die Grund-
struktur des Rıtus für die Gottesdienstteier ohne Priester übernehmen,
W1€e INan ıhn ın der DDR praktizıierte. In der Euphorie der Notsıtuation
auch eıne solche Euphorie ann C durchaus geben hat INnan siıch zweıtels-
ohne auf wertvolle Erfahrungen verlassen, aber INan hat 6S versaumt, diese

reflektieren und hinterfragen. So WasC ıch bewußt und vielleicht 1m
Wıderspruch die rage, ob WIr auf Dauer nıcht ‚verlassen‘“‘ seın werden, W as
die Erkenntnis des Wertes un: der tiefen Bedeutung der Eucharistiefeijer be]
sehr vielen Gläubigen anlangt, WECNN WIr uns Nur autf die Erfahrungen in der
DDR verlassen. Fatale Konsequenzen, die sıch darautfhin einstellen I:können
(nıcht müssen), wurden och aum bedacht oder beiseite geschoben. Man
War Ja heilfroh, eın Modell haben, das bestimmt ankommen wırd
Wıe CS aber auch ankommen könnte, dieser rage ging 909028  - bisher allem
Anschein ach aus dem Weg

Gewıils, die Bedenken und Befürchtungen, dafß namlıch durch solche Wort-
gottesdienste mıt Kommunionfeiern die Me(lfeijern selbst abgewertet würden,
haben sıch iın der DDR, eıne völlıg andere Sıtuation herrscht;, nıcht be-
währheitet. die Erfahrungen der etzten eıt ın der Bundesrepublik ZU

gleichen Ergebnis gekommen sınd, möchte iıch doch sehr bezweiıfteln. Es
werden immer mehr Stimmen laut, dıe aufgrund VO  a} Befragungen der Teil-
nehmer priesterlosen Gottesdiensten die erschreckende Erkenntnis machen
mußten, da{fß VO vielen Gläubigen Sal eın Unterschied Zur vollen Eucharıi-
stiefeier testgestellt wurde un infolgedessen deren Verlust nıcht weıter 1Ns
Gewicht tiel Man hat Ja die Kommunıiıon empfangen können, mehr wollte
INnan nıcht. Dıie wenıgen eigenen Erfahrungen, die ıch direkt oder ındirekt
gemacht habe, bestätigen mIır diese bitteren Tatsachen.

Wıe konnte CS AA kommen? Unwillkürlich mussen WIr uns die rage
gefallen lassen, ob WIr be] allem Reformieren der Mef(ßteier nıcht doch VCI-
saumt haben, unseren Gemeıinden neben der Struktur auch den theologischen
Wert der Eucharistiefeijer vermuıtteln. Weıterhin tühren verschıe-
ene Modelle priesterloser Gottesdienste uUNseTC Gläubigen dieser ırrıgen
Annahme, WEeNN WwW1e€ 1ın den Münchener Vorlagen das Gemeindegebet
doch zuweılen verblüffend das eucharistische Hochgebet erinnert. Ferner
1St die Geftahr nıcht übersehen, dafß der Leıter der priesterlosen (sottes-
dienste sıch langsam als priesterliche Bezugsperson 1n der Vorstellung vieler



Gemeindemitglieder etablieren kann, der Mangel des geweihten TYI1e- 111
nıcht mehr sehr 1Ns Auge fällt

Diese negatıven Erfahrungstatsachen veranlassen miıch, der ungemeın
Osıtıven Erkenntnisse ın der DD  Z un 7zweiıtellos auch ın der Bundesrepu-

blik die vielleicht unbequeme un! ‚„‚ketzerische‘“‘ rage stellen: Sollte wirk-
ıch Ausschöpfung aller Bemühungen eın priesterloser Gottesdienst
nıcht umgehen seın, könnte Nan sıch annn nıcht mıt eınem reinen Wort-
gottesdienst ohne Kommunıion Sonntag begnügen? Dadurch nämlich
würde unsercn Gemeinden heilsam und erschreckend bewußt werden, W3as

der Verlust der Eucharıstıe letztlich für jeden einzelnen bedeutet, un Ww1e€e
dieser Verlust auch die Verantwortung erinnert, die jeder Christ tragt für
das Priestertum der Kırche. Wenn das Konzıil betont, die Gegenwart des
auferstandenen Herrn iın seıner Gemeinde auch 1im Hören des (zotteswortes
und 1m gemeınsamen Gebet und Gesang ertahren werden ann (LK Art Z
dann sollten WIr eigentlich keine theologischen und pastoralen Bedenken

eıne solche Gottesdienstfeier donntag als Notlösung haben Mır
scheint, da{fß die Scheu VOT solchen Wort-Gottes-Feıern auch daher rührt,
nıcht allzusehr in die ähe des protestantischen Gottesdienstes geraten.
uch wurde 1ın der jJüngsten Vergangenheıt auf oft leichtsinnıge un eınes
Theologen unwürdige Weıse die Gegenwart Christı 1m Sakrament gegenüber
seiner Gegenwart 1m Wort ausgespielt. Und W aAs hindert uns glauben, W as

der Herr selbst Sagt: Nıcht VO rot allein ebt der Mensch, sondern VO

jedem Wort, das aus dem Munde (sottes kommt (Mt 4,4)! Meıne Fragestel-
lung verfolgt keinen anderen Zweck als den, siıch ın Notsıtuationen nıcht
bedenkenlos un euphorisch autf zweıtellos posıtıve Erfahrungen anderwärts
allein stutzen, sondern theologisch un pastoral iIragen, ob diese in
jedem Fall und in jeder Sıtuation auch für die Zukuntt das bringen, W as InNan

sıch VO ıhnen Denn S1e waren vertehlt, sollten s1e Wesentlichen
rütteln. Priesterlose Gottesdienste ohne Kommunionteier sınd keine Benach-
teiligung oder Bestratung eiıner Gemeıinde, sondern bıeten auch den nlafß
dazu, dafß alle Glieder des Gottesvolkes sıch wıeder mehr un gründlicher
ıhrer eigentlichen Aufgaben und ıhrer großen Verantwortung bewulft WCCI-

den

Die honkrete Bewältigung
Dıie Eınführung priesterloser Gottesdienste bedeutet für jede Gemeinde

eıne einschneidende Zäsur in ıhrem liturgischen un relig1ösen Leben Daher
1st 65 eıne absolute und gebotene Notwendigkeit, da{fß VO  e den Verantworrtli-
chen der Diözesanleitung und der betroffenen Gemeinden selbst alle An-
Strengungen ntie  men werden, damıt eın Einbruch ertolgt, sondern
auch diese Gottesdienstfeiern dem Autbau des Oorpus Christı (Leibes hrı-
st1) dienen. Dıie Beispiele aus der DDR beweısen, Ww1e€e durch verantwortliche
und solide Vorbereitung die priesterlosen Gottesdienste eıne vorteilhafte
Aufnahme in den Gemeinden fanden.

In der Gemeinde selber sınd daher Pfarrer un! Pfarrgemeinderat gehalten,
gee1gnete Miıtarbeiter suchen, die dem Bischof für die Leıtung dieser (Sot-
tesdienste vorgeschlagen werden. alle bisherigen Kommunionhelter dazu



112 nıcht 1ın der Lage un: wiıllens sınd, dürtfte Ja klar se1n. Nach oyründlicher
Schulung und Unterweıisung sollten sS$1e 1ın einer Bischofsmesse VO Bischof
selbst ıhre Beauftragung erhalten. Dadurch i1St die Gemeinschaft mıt der Bıs-
tumskırche deutlich siıchtbar, die sıch auch dadurch vertieten kann, dafß der
Beauftragte anläfßßlich eıner alljährlichen Weıterbildung ımmer einmal
Gottesdienst des Bischofs teilnıimmt. In der Pfarrei selbst darf CS der zustan-
dige Ptarrer aut keinen Fall unterlassen, den VO Bischof beauftragten Leıter
der Gottesdienste während einer ftejerlichen Eucharistieteier der Gemeinde
vorzustellen und in seinen Dienst einzutühren. Dıie Gemeıinnschaftt mMı1t der
Ortskirche und dem Ptarrer würde eınen tietfen Ausdruck dadurch erfahren,
dafß der Leıter des priesterlosen Gottesdienstes 1in der Regel VO Pfarrort
kommt, VO Altar der Ptarrkirche und VON der Eucharistieteier der (Ze:
meınde gleich dem ‚‚termentum‘‘ iın der trühen Kıiırche das konsekrierte rot

den Schwestern und Brüdern bringt un Nachrichten zwıischen Urtsge-
meınde und priesterloser Gemeıinde vermiuıttelt. Als wertvoll hat sıch ın der
DDR erwıesen, da{f jeder Gottesdienstleiter ‚,seiıne‘“‘ Gemeinde betreuen
hat, wenngleıch sıch gelegentlicher Austausch durchaus bewährt.

Auf die Auslegung des (Gsotteswortes mu{fß neben der gründlichen Vorberei-
Lung der Gottesdienstteier besonderer Wert gelegt werden. Gewifß
1st e Anfang für nıcht wenıge Gottesdienstleiter VO Vorteıl, WECNN S1€e
einen Brief des Pfarrers oder eıne entsprechende Schriftauslegung vorlesen
können. och sollten alle mıiıt der eıt ZU eigenen, freı gesprochenen Wort
finden, das Ja vie]l überzeugender 1st Zur Erarbeitung dieser ;;Predigten“
oder Ansprachen 1Sst eın lebendiger Kontakt ZU Pfarrer VO orofßem Nutzen,
auch Vorlagen für dıe Schriftauslegung sollten eine ANSCINCSSCHNC Berücksich-
tıgung finden. Durch nıchts aber ann eıne selbständige und gründliche Be-
schäftigung anstehender theologischer Probleme und lıturgischer Fragen für
das religiöse Leben und die Überzeugungskraft des Leıters Eersetzt werden.
Deshalb hat die Diözesanleitung nıcht allein für eıne gründliche Ausbildung

SOTSCNH, sondern nıcht wenıger für eıne AT Verpflichtung machende
jährliche Vertiefung und Weıiterbildung. In fast allen Diözesen der Bundesre-
publik dürften dafür durchdachte Konzepte DEHE och erarbeıtet werden.
Dabe]i geht n darum, der SESAMLE Komplex ‚„priesterloser Gottesdienst‘‘
gründlıch theologisch un: praktisch durchdacht und autbereitet wırd Dıie
Art und Weıse der Eınführung solcher Gottesdienste darf nNnıe leichtfertig
durch reine Verwaltungsmafsnahmen erfolgen. Wertvolle Handreichungen
sollten unbedingt ZUuUrFr Verfügung stehen und Beachtung finden. Deren Erstel-
Jung W1e€ überhaupt die Konzeption für die priesterlosen Gottesdienste
ware eıne dringend gebotene Aufgabe UIISGEGE Liturgischen Institute, die
eınen Marsch ın die alsche Rıchtung besten verhindern könnten. Leider
z1bt CS dafür bereits beängstigende Anzeıichen, weıl 1in verschiedenen Diöze-
SCH, W1e€e Ian mıtbekommt, leichtfertig NOr  oC wırd So ann INa  . nıcht

davor aAaINCNMN, priesterlose Gottesdienste überstürzt zuzulassen und
einzuführen. Vielmehr mufß eıne Diözese durch eın wegweısendes Bischofs-
WOTT darauf vorbereıtet un begleitende Mafßnahmen durchgeführt werden.

uch der Sonntagsgottesdienst hne Priester soll eıne Feıer seın und
Sonntägliches sıch haben Wır alle wıssen, da{fß er Zeichen un:! Formen,



Rıten un: (sesten elıne Verarmung darstellt. ıne Überbetonung des Wor- 113
tes verleıitet vielfach Monotonie oder auch moralıischen Appellen un:
Programmen. Unter solchen Umständen 1St natürlıch der Feiercharakter VCTI-

drängt. So haben sıch alle Verantwortlichen bemühen, die Felier nıcht
kurz kommen lassen. Wıe bei der erkHeHeFteEen Eucharistieteier mussen auch
1mM priesterlosen Gottesdienst die verschiedenen Dıiıenste und Rollen ıhrem
Recht und ıhrer Betätigung kommen. Hıer oilt ebenso die Maxıme des
Konzıils, da{ iın der gottesdienstlichen Feıer jeder ‚, 11UI das und 411 das tun
soll; W 45 ıhm VO der Natur der Sache her zukommt“‘ (EK Art 28) Lektor,
Kantor, Urganıst, Kırchenchor und Mınıstrant vermogen durch ıhre glaub-
hafte und trohe Mitwirkung dem Gottesdienst ohne Priester eınen teierlichen
Rahmen geben. Nıcht vergessSCh sınd die notwendigen Räume der Stille
für das schweigende Gebet der Versammelten.

Da ın der Regel der priesterlose Gottesdienst AUS W ort-Gottes-Feıer und
Kommunionfeijer besteht, MU: bei Struktur un! Gestaltung unbedingt darauf
geachtet werden, daß keine Grenzverwischung zwischen Me(MKteier un ande-
FG Gottesdiensten erfolgt. Gewiıfß hat Ina  aD} ın der Gestaltung eıne ZEW1SSE
Freiheıit, doch sollte sıch diese eiınem teststehenden Rahmen orıentieren
(sıehe Gotteslob Nr 570)

Der Unterschied 7A8 Eucharistiefeijer Mu: deutlich un sichtbar se1in. WeIl
Schwerpunkte zeichnen den priesterlosen Sonntagsgottesdienst au die Ver-
kündigung des Wortes Gottes und der gemeınsame Empfang der eucharisti-
schen Speıise. SO braucht C6s ann auch Z Eıngang eıne Eröffnung, die die
Gemeıunde zusammentührt und in die Feıer einstimmt, und Ende steht eın
eigener Entlassungsteıl. Wortgottesdienst un Kommunionteıier wırd 1ın den
verschiedenen angebotenen Modellen verbunden durch das S1903° Gemeindege-bet, das neben der Fürbitte auch meı1st das Bufß- un Lobgebet beinhaltet.
Gerade aber die Vorschläge für Lobgebete besitzen vielfach eiıne verräterische
Ahnlichkeit mıt Prätationen un: Hochgebeten und sınd dadurch nıcht AaNSC-
tan, die geforderte Unterscheidung An ER Eucharistieteijer Öördern. uch das
vorgegebene Bufsgebet hätte seınen ıhm adäquaten Platz 1e] besser 1m Eröff-
nungsteıl. Um den Mangel der Mefßteijer FA Ausdruck bringen, sollte der
verbindende Teil VO Wortgottesdienst Zur Kommunionteier schlichten un
bescheidenen Charakter haben Gemeindegesang, meditative Musık autf der
Orgel oder VO eiıner LP; oder Wechselgebet ZIIE Sonntagsthematıik waren
dafür die geeıgneten Elemente. Struktur un Elemente des priesterlosen
Sonntagsgottesdienstes hätten demnach folgendes Aussehen:

Eröffnung (Gemeindegesang Begrüßung und Einführung mıiıt 1nweıls
auf die Gemeinschaft mıt ÖOrts-, Bıstums- un Weltkirche Buflßakt un:
Kyrıe Tagesgebet).
Wortgottesdienst (alt- und/oder neutestamentliche Lesungen ach der
vorgegebenen Leseordnung — Antwortgesang — Evangelium — Homilie
oder Ansprache Glaubensbekenntnis Fürbitten tür die verschiedenen
Anliegen auch der Orts- un Weltkirche).
Überleitung (Gemeindegesang oder Wechselgebet ZUr Sonntagsthematik
mıiıt Lob-Charakter oder meditativer Musık).



114 I1 Kommunionfeier (Vater mıt eıner Entfaltung, dıe die Gemeinschaft
miıt Gott, der Kırche un: untereinander hervorhebt Mahleinladung
Spendung — ank als Stille oder Gemeindegesang oder Meditationstext
oder Wechselgebet).
Entlassung (Bekanntmachung Segen Grufß Marıa).

Mır scheint 1m Gegensatz den anderen Modellen mıt dieser vorgeschla-
Struktur besten die Gewähr dafür gegeben, dafß die Mıtteiernden

des priesterlosen CGottesdienstes ach dessen Beendigung nıcht treubrav ZU

Ausdruck bringen, CS sel Ja 1U doch eıne Messe BCWESCNH. 1e] krasser würde
natürlich der postulierte Unterschied Tage treten beı der Struktur, WwW1e iıch
sS1e oben theologisch ZUT Diskussion stellte. Ich darf s1e 1er auch 1n iıhrer
konkreten Verwirklichung einmal vorstellen:

Eröffnung (Gemeindegesang Begrüßung un Einführung mıt 1nweI1ls
auf die Gemeıinschaft mıt ÖOrts-, Bıstums- un Weltkirche Bufßakt und
Kyrıe Tagesgebet).
Wortgottesdienst (alt- und/oder neutestamentliche Lesungen ach der
vorgegebenen Leseordnung — Antwortgesang — Evangelium — Homilie
oder Ansprache Glaubensbekenntnis Fürbitten für die verschiedenen
Anlıegen auch der Orts- und Weltkriche, die einmünden 1ın das Vater

Lob- und Dankgesang).
Entlassung (Bekanntmachung egen Grulfß Marıa).

Schlußbemerkung
Wıe mır VOT kurzem glaubhaft versichert wurde, habe sıch ın einer süd-

deutschen Gemeinde tolgender Modus 1in der Abhaltung der Sonntagsgottes-
dienste eingebürgert: ıne orößere Ptarreı besitzt LUr den Pfarrer, dem aber

Priestermangels och weıtere Gemeinden angetragen wurden. Damıt
alle Gottesdienststationen Sonntag voll die Eucharistie teiern können, hat
INan Laıen ausgesucht un beaulftragt, dafß diese all die Elemente der Meßteier
übernehmen, die den Priester nıcht absolut erfordern. Um alle Gottesdienste
zeıtlich un ökonomisch gul einzurichten, halt der Gottesdiensthelfer die
Messe bıs einschließlich der Gabenbereıitung. Inzwischen 1st der Ptarrer PCI
Auto VO der anderen Gottesdienststation eingetroffen und fährt 198808 mıiıt
dem Hochgebet weıter. Vor der Kommunıon übergıibt die Leıtung der
Messe wıederum dem Gottesdiensthelfer, der ann die eucharıistische Speıise
austeılt und den Entlassungsteıl persolviert; der Pfarrer aber begibt sıch 1N-
zwiıischen weıter ZuUur nächsten Kirche seiner Pfarrei, Ort ebenso VCOI-=

tahren.
Abgesehen VO fehlenden theologischen Wıssen, W as die Feıer der Messe

betrifft, scheint jenem Priester och jegliches lıturgische Gespür abzugehen,
das ıhm eintach verbieten müßte, in eiıner solchen Art die nötıgen Messen
anzubieten. Hıer ware CS A Verantwortung für die miıtfeiernden Gläubigen
angebracht, entweder die Zahl der Mefd(fteiern reduzıeren oder bei gleich-
bleibendem Angebot Sonntagsgottesdiensten einıge davon Sonntag für
Sonntag iın den verschiedenen Kırchen abwechselnd hne Priester feıern.
Der geistliche Gewınn für die Gemeinde ware jedenfalls weıtaus orößer.



Ich 111 miıch SCIN täuschen, aber ıch werde eintach den Verdacht nıcht los, 115
da{ß auch ın klerikalen Kreısen der priesterlose Gottesdienst vielfach als
höchst wıllkommene Gottesdienstreform und Gottesdienstform, als die
Lösung euphorisch begrüßt wırd och muf{fß klar darauf verwıesen werden,

diese Gottesdiensttorm ıhrer lıturgischen und theologischen Quali-
tat eindeutig eiıne Notlösung als Sonntagsgottesdienst darstellt. Deshalb annn
nıcht häufig wıederholt werden, daflß INan sehr behutsam un: verant-

wortungsbewulßst mıt der Eınführung eıner solchen ‚,‚Reform“‘ vorgehen soll
Es oibt schon Opfter der Arten und Weısen, W1e ach dem Konzıil
Retormen durchgezogen wurden. Man denke NUur Beichte Un Buflße Dıie
ewegung Lefebvre 1St für al] das eın allzu sprechendes Beıispiel. Nıchts-
destotrotz aber dürten WIr hoften, da{fß durch die sonntäglichen Gottesdienste
ohne Priester viel egen in die kleinen Gemeinden und 1n die Famılien tlıefßst,
welche den Dıiıenst der Leitung solcher Gottesdienste übernommen haben
Unsere Hoffnung als glaubende Christen geht auch dahın, dafß ın diesen
Famılien vielleicht der Priesterberuf wıeder eıne ertung erfährt, die ın Jun-
sCH Menschen auf den Ruf 7ABOE Nachfolge eıne posıtıve Antwort reıten aßt
Denn die Aufhebung des Zölibats löst die Kriıse den Priester nıcht; ‚,der
Geilst 1st S der lebendig macht‘‘ (2 Kor 3;6)

Quellen un: Liıteraturhinweise:

Hugo Autderbeck Sonntagsgottesdienst hne Priester, ın  & TITheodor Maas-Ewerd — Klemens
Rıchter (Hrsg.), (Gemeinde 1m Herrenmahl. Freiburg/Br. 1976
Reıiner Kaczynski: Erfahrungen miıt priesterlosen Gottesdiensten, ın  . Gottesdienst 4/1973 Freıi-
burg/Br.
Reıiner Kaczynski: Dreı Strukturmodelle, 1n ! Gottesdienst 4/1973, Freiburg/Br.
Gemeinsame Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollver-
sammlung, offizielle Gesamtausgabe (Beschlußtext ‚,Gottesdienst‘‘), Freiburg/Br. 1976
Bernhard Freı Priesterloser CGottesdienst Modelle un: Anregungen. Regensburg 1976
Pastorales Forum für die Seelsorger 1m Erzbistum München-Freising, Heft 3/1976 ‚,‚ Kommu-
nıonfeiern‘‘, München.
Hırtenwort des Bıschots VO Rottenburg, Dr Georg Moser: Sonntagsgottesdienst auch Wenn
eın Priester da 1St, in: Kırchliches Amtsblatt für dıe 107zese Rottenburg Nr LEr Rotten-
burg/Neckar.
Arno Schilson: Eın Schritt 1in die falsche Richtung E Kritische Anmerkungen AL gegenwärtigen
Praxis sonntägliıcher Kommunionfteıiern, ın  e Diakonia 1/1978, Maınz-Wıen
Otto ermann Pesch Eucharıistie heute ehrlicher Versuch eınes Rückwegs ach VOTIN, 1n  e Bibel
und Kırche, Hett 4/1976, Stuttgart.Renate Betz Befragung VO:' Teilnehmern des ersten priesterlosen Gottesdienstes ın der Heılıg-Kreuz-Kirche Aalen/Württ. (Manuskript Januar



Eın ErASteEs Problem:
Den Wochentagsgottesdienst Leben erhalten!
Prof DDr Ekkart Sauser

116 Di1e Eucharistiefeier Wochentagen 1ST sıcher C1INC sehr gute Sache, VO

Wesen der FEucharistie her als intensıven Begegnung MmMit Christus
Wort und Opfermahl WIC VOC). Gesichtspunkt sehr alten Tradition
der Kırche, die ohl bıs 1175 Jahrhundert zurückreichen dürfte Es AA
daher schr Zul und sechr wuünschenswert, für Priester UuN Gemeinde, Wenn

UNSETE Wochentagsgottesdienste auch Zukunft PXıIsSLLieren Allerdings: Es
WATE ZUWENLY, JA ' WAYE schlecht, für Priester und Gemeinde, Wenn
diese NUNY ‚‚erhalten‘‘ NT Müh und Not 019}  S& Jahr Jahr hindurch
zwürden Mıt anderen Worten Es mu/S höchstes Augenmerk darauf gelegt
werden, und ZWAaATY zwiederum Uon Prıiester und Gemeinde, dafß UNSETE Wo-
chentagsgottesdienste „AM Leben, lebendig erhalten zwerden N  - 2es SE

empfehlenswert! Das bloße ‚‚Erhalten würde etwa Folgendes bedeuten
Festhalten der orm des Gottesdienstes, Ablauft des VO den Rubriken
her bestimmten lıturgischen ; Weges” — zugleich aber unbewußter oder auch
bewußter Verzicht auf jedes ‚, Nıveau‘“. Dies 111 CN: Der Rıtus bestimmt
das Geschehen, nıcht aber der persönlıche Vollzug, weder auf Seıten des rT1e-

och der Gemeinde Anders ausgedrückt Der Wochentagsgottesdienst
verliert den Charakter JC Erlebnisses, sinkt alltäglı-
chen ‚‚Geschäft 1b ohne Veränderung, ohne besondere Akzentuierung,
ohne Proftil gähnende Langeweıile legt sıch besonders Fällen ber
Raum, Geschehen, Personen, CS kommt langsam, aber leider sıcher
„„regelrechten Erstarrung, Entpersönlichung und das Ende VO allem 1ST
dann der „ Tod b7zw das ‚,Absterben‘‘, also urz gESaAgT das direkte Gegen-
teıl VO  - Leben Dıie Eucharıistieteier wırd ‚, Tode ) ‚‚Absterben‘‘ erhal-
ten un diese orm VO ‚„‚Erhalten 1st bekanntlich das Schlimmste, W as CS
Leben und relig1ösen Raum oibt, enn der S Tod“ der ‚‚Leben‘“‘ erhal-
ten wırd verbreitet e1ter A od“ und ‚‚Absterben MIt anderen Worten
Wochentagsgottesdienste, die NT ‚‚erhalten nıcht aber ‚Leben erhalten
werden wirken sıch religiös verflachend formelhaft einschläfernd psychisch
belastend langweılıig ermüdend trostlos deprimierend auf Priester und ( FL
meinde aAUS$ Vor allem erscheinen 1er Seelsorger besonders gefährdet,
W ds Umständen bedeuten ann Eın Jungpriester ertährt Lagaus Lageın
C111 LU ‚‚erhaltene Wochentagsmesse und erleidet, zunächst SAaNzZ unbe-
merkt, Schaden SC1INECIN Schwung, SCINETr Begeisterungsfähigkeit,
SCTIHET Spannkraft un SCHIEINHN Glauben Christı lebendiges Leben und
Wachstum der Gemeıinde oder CT beginnt Art Notwehrhaltung,
die Wochentagseucharistie als notwendige Nebensache werten, die eben
auch noch da SC1IMN mu{ weıl Or halt CIN1SC alte Leute zıbt die 1€eSs Ze ıhres
Lebens gewohnt sınd un: AaUus Rücksicht darauf muf{ß ‚,die Messe gehal-
ten werden, bıs diese Menschen eben nıcht mehr jer sınd un dann ort
sıch » ‚das (CGGanze OWICSO aut Unter Umständen annn sıch C1NCEC solche
Haltung der Wochentagseucharistie gegenüber ann auch auft die Eucharistıe

Sonntag übertragen un 1€es würde sıcher den Schaden och vergröfßern!
Es gılt also, sıch SANZ hlar EIMIZE Punkte “Or Augen führen, die Z  2

erscheinen, das Leben und nıcht das Dahinvegetieren MNLE Moder- und Le:-
chengeruch gamntzeren un ZWAUaAT auch Hinblick auf theologisch reliı-
SLIOSES Nıveayu beı Priester un Gemeindemitgliedern



An erstier Stelle wırd bedenken seın eın Vorgang, der nıcht VO Hımmel 117
fallt, den vielmehr der Seelsorger ın freiem Einverständnis mıiı1ıt den Gläubigen
bewulfst 1n die Wege leiten mMu un den I11all bezeichnen könnte als ‚, Ge-
sundschrumpfen‘“‘ der Wochentagsgottesdienste. Es Ort sıch ZWAaTr für die
eıt des Priestermangels eıgenartıg d aber CS 1Sst iın der Tat noch
mancherorts > da{fß 6S mehrere Messen eiınem Wochentage o1ibt, und ZWAar

alle in eın un derselben Kırche. Der Grund hiıerfür: Es oibt eben neben dem
Ptarrer noch den Kaplan und einen Subsıidıar der einen Ruhestandsgeistli-
chen Entweder alle oder der eıne oder andere aus dieser Priestergemeıin-
schaft, Wenn CS eine solche überhaupt 1st oder se1ın will, möchten für sıch die
Messe teijern. Hat sıch 1€eSs durch längere eıt ‚„„‚eingebürgert“‘, kommt
CS nıcht selten auf Seıiten der Gemeinde ‚,‚Meßgruppenbildungen“‘, das
heißt, die Gläubigen teiılen sıch auf die verschiedenen Gottesdienste auf
Dıieser Zustand hat VOT allem 7We] Tatbestände ZIET Folge Zunächst gewöh-
nenNn sıch die Gläubigen ‚‚ıhre““ Messen, sodann wırd die meılst ohnehiın
schon geringe Zahl 1U nochmals verringert. Es oilt aber als eine Art ‚, Le-
bensgesetz‘‘: Das ‚‚Leben‘“‘, die ‚„‚Lebendigkeit‘‘, hängen nıcht 1UT der
Qualität, sondern auch der Quantıität. Wırd 1er aber eine bestimmte
tere Grenze unterschritten, ann 1Sst auf die Dauer bzw auf längere eıt hın
dies se1 besonders hervorgehoben das LOos des Gottesdienstes ‚,‚Erhaltung‘“‘,
1Ur noch ganz selten ‚,‚Erhaltung Leben*‘‘. Daraus ergibt sıch tolgendes
dringendes Desiderat: uch ın der Gemeinde, mehrere Priester wohnen
und wırken, sollte €S;, Wenn nıcht berechtigte Gründe dagegensprechen, 02€

SANZ bestimmte Arbeitszeiten, Wochentagen NUY eine Eucharıistiefezer
geben, damıit wenıgstens, WE bereıits gesagt, das lebensnotwendige Quantum
zusammenkommt. Priester, die sıch schwer Cun, autf ‚ihre eiıgene Messe*‘
verzichten, mü{fsten lernen versuchen, einzusehen, csS nıcht das
‚Leben‘“‘ ihrer Messe, sondern den lebendigen Fortbestand des ‚‚Lebens‘“‘
der Messe der Gemeinde geht und das ‚„Leben‘“‘ der Messe der ‚,Vielen“ geht
VOT der bloßen ‚, Exıstenz‘“‘ der Messe der ‚, Wenigen“. Konzelebration der
Miıtfeiern iınmıtten der Gemeinde waren 1er aus Rücksicht un: Voraussıicht

wählen.
Damıt kommen WIr zawyeıter Stelle ZU Anlıegen und ZUr Notwendigkeit

eines bestimmten Quantums, einer bestimmten Anzahl für einen lebendigen
Vollzug der Eucharıistie. SO ıdeal e$s auch klingen MAS, dafß 3) Qualität“ alles
se1 un dafß eben auch einıge wenıge, falls sze nNUuYT ZANZ dabei sind, einen le-
bendigen Bestand des Gottesdienstes sıchern, mufs doch AUS ZANZ realen,
psychologischen Gründen auf dıie absolute Notwendigkeit einer nıcht gerın-
sen Anzahl “ÜonNn Mitfeiernden hingewiesen werden. Warum eigentlich® Ist die
Anzahl gering, wiırd autf längere eıt hın die psychische Kratt der Fe1i-
ernden, des Priesters und der ‚,‚Gemeinde‘‘, allzusehr strapazıert, bean-
sprucht, s ann direkten Ermüdungserscheinungen kommen der Kr
turgıe un:! auch, reıin menschlich gesprochen, aneinander, weıl eben die
Arbeitslast auf den Schultern wenıger un: AAn och meıst derselben ruht,
und 1es jahraus-jahrein, WOZUu och kommt, dafß bei ohnehin meılst schon
alteren Menschen sıch ann auch das Alter bemerkbar macht und C® für den
Priester psychisch nıcht ımmer Sanz eintach 1St, sehen, WwW1e€e die „wenıgen



118 Alten‘‘ ımmer ‚,Aälter“ und infolgedessen natürlıch auch ‚,wenıger‘‘ werden.
Das Problem der (Jarantıe e1ines bestimmten Quantums ıSE nıcht schon da-
durch gelöst, dafß auf eine Gesundschrumpfung ım vorhin dargelegten Sınne
geachtet zwıird. Wichtig ıst hıer, daß, ohne Aufdringlichkeit, Miıfsmut, Verär-

oder Zorn, verständlich diese Reaktionen auch manchmal seın
mOögen, der Gemeinde selbst klargelegt wird, WE wichtig eine bestimmte
Anzahl für den lebendigen Vollzug des eucharıstischen Geschehens ıst. Es
sollte dieses Anliegen nıcht oft, aber auch wıederum nıcht 1980858 ‚allen
heıligen Zeıten‘“‘, miıt allzu oroßer Vorsicht, angesprochen werden. iıne gC-
WwI1Sse rücksichtsvolle Dringlichkeit mußte der Grundton ın solchen Hınwei-
SCMH se1n. Mıt anderen Worten: Sıeht die Gemeinde, der Priester Leben
des Wochentags-Gottesdienstes echt interessiert iSst, dann wırd S1€e sıch, Sanz
vorsichtig gesprochen, auch selbst mehr interessieren enn Interesse weckt
zuweılen Interesse Uninteresse bzw. undeutlich gezeigtes Interesse VOI-
leıitet auch Uninteresse bzw aßt das Uniinteresse einfach bestehen. In
diesem Zusammenhang sollte auch Folgendes bedacht und ZuUur!r Sprache BC-
bracht werden: So wichtig und gzuL eın bestimmter Grundstock iınnerhalb des
‚,Quantums‘“ ist, ollte, WeEeNn iırgendwie möglıch, doch vermieden werden,
dafß Grundstock UN Quantum schlechthin ıdentisch sind. Mıt anderen Wor-
fen Es WAare ZuL, Wenn e1ine ZEWILSSE Abwechslung stattfäande iınnerhalb des
Kernes der ‚,allezeıt Getreuen‘‘. Dies bringt näamlıich eıne wohltuende Ab-
wechslung, die anregt und Umständen auch 1in gesunder Weıse ablenkt
VO  3 eınem ungesunden Aufeinander-Fixiert-Sein. Dazu kommt noch, da{fß der
Mentalıtät eines ‚„Heıligen Restes‘‘ wirksam Einhalt geboten wiırd, eınes
‚„„‚Heıligen Kestes‘‘, der autf die Idee kommen könnte VO sıch denken:
‚, Was ware denn, WeNn WIr nıcht da waren C Alles ın allem Nıcht VOYZEL-
LQ zufrieden seın mut den ‚„ Wenıgen Guten‘‘, denn, bescheiden-gut dies
auch klingen INa und in vielen Fällen auch Ist, mıt der eıt ann Aaus diesen
‚, Wenigen-Guten‘‘ eıne ast werden, die das echte ‚, Weıiter-Leben“‘ ernstlich
behindert, LrOTtLZT gutien, Ja besten Wiıllens, eben weıl 65 auch auf die 1ın etwa
‚‚fluktuierende‘“‘ Quantıität und nıcht autf eıne allzu Starre,; fixe Quantıtät
normalerweise, VO Idealfällen abgesehen, ankommt. Damıt aber diese
wichtige Abwechslung ımmer wıeder zustande kommt, W 4s INan auch mıt
eiıner gesunden Durchblutung vergleichen könnte, bedarf Cr eınes ständig sıch
wıederholenden Hınvweıiıses VOT der Gemeinde etwa ın der Eucharıistie
Sonntag oder jeweıls Begınn VO besonderen lıturgischen Zeıten, eLtwa
Advent oder Fastenzeıt. Zur rage der yarıerenden Quantıtät gehört CS auch,
darauf achten, dafß die Mitfeiernden sıch womöglıch au allen Lebensaltern
seizen und dafß beide Geschlechter sind. Damıt aber 1eSs
in der Tat auch eınen gewıssen rad VO Ermöglichung erreiche, 1st CS VOI-

dringlich, sıch auch ber die für alle ırgendwıe beste eıt des Gottesdienstes
Gedanken machen und annn beweglich se1ın, die Zeıten, WenNnn
auch nıcht oft, andern, Je ach wiırkliıchem Bedürfnis. Ich stehe hier
nıcht Sagecn, daß auch Jugendliche für den Wochentagsgottesdienst

werden sollen UN 2es nıcht Nn  - Dber den sıcher sehr schönen Weg
eines Meßdieners. Wenn Junge Menschen auch sınd un Z W ar
aus Überzeugung ann wırkt das VO Lebensalter her schon ‚erfrischend“



un hat überdies gerade für alte Menschen die Wiırkung, dafß sıch diese be1m 119
Wochentagsgottesdienst nıcht auf verlorenem Posten vorkommen , sondern
sehen un: nıcht nur glaubend hoffen mussen 65 da ‚‚nach ıhnen‘‘
auch eıne Zukunft gibt un S1e nıcht wahrscheinlich das ‚‚Ende“‘ bedeuten.

Drıttens spielt ımm Vorgang der lebendigen Erhaltung eine wichtige Rolle der
Wechsel des gottesdienstlichen Raumes Wochentagen In einer großen Kır-
che Ist namlıch das Kırcheninnere weıträumig, dann wırd CS me1st
Wochentagen grofßen Lücken kommen. Diese Lücken storen meıst auf
sehr empfindliche Weıse die gemeınschattlıche Atmosphäre un wirken be-
sonders auf den Priester, der während der Messe in diese Lücken hın-
einsehen mufß, deprimierend-enttäuschend. Spricht er Nnu. im Laufe des litur-
yischen Geschehens 1n Gebet und Predigt der kleinen Schar der oft mehr
oder wenıger verstireut herumsıtzenden Gläubigen, annn mMu 1: sıch, bildlich
gesprochen, die Verstreuten zunächst Aaus allen Ecken und Enden mıt dem
Blick zusammensuchen, MU: aut diese Weıse in allerkürzester Zeıt, zum1ın-
dest optisch, die Gemeinde als zusammenhängende Gemeinschaft erst ‚schaf-
ten  CC rst ann annn den Menschen als Gemeıinde sprechen. Dieser
Vorgang stellt, WenNnn eiQ sıch ımmer wıederholen mulfß, eıne ZEW1SSE psycholo-
gische Barrıere dar zwıschen Seelsorger und Gläubigen und ann SOgar, WECNN
auch vielleicht unberechtigt, beim Priester den Eindruck eıner gewıssen Eı-
genbrötelei der Menschen 1im Kırchenschiff erwecken, W as ıh schließlich
negatıv beeinflussen ann die, die mıt ıhm das Opfermahl halten wol-
len Diese Überlegungen VOT Augen, ware CS ohl sehr empfehlenswert,
eıne kleine Kapelle als Ort der Lıturgie wählen oder, möglıch, die
„„wenıgen““‘ Gläubigen den Hauptaltar direkt versammeln, wobej CS
nıcht ausgeschlossen 1St ın der Abteikirche VO  a} attıas 1ın Trıer wırd 1es
schon se1lıt längerer eıt praktiziert diesen Raum VO großen Kırchenschiff
durch entsprechende Wiände abzutrennen.

Viertens WAre ım Hinblick auf Leben ın der Messe auf eine ZEWILSSE Akzen-
inierung ach Themen und theologischen Schwerpunkten achten. Gewifß
1st die Eucharistie keine Glaubensstunde dennoch sollte Inan auftf die Her-
ausarbeitung besonderer Gedanken hınarbeiten un ZWar möglıchst L1UTr e1in
Leitgedanke für eine Eucharistie oder Zar NT eın Leitgedanke für dıe (Jottes-
dienste einer SANZEN Woche In vereinzelten Fällen ann sıch die Grundthe-
matık autf mehrere Wochen hın erstrecken. In diesem Zusammenhangsel verwıesen auf die Möglichkeit, die Person Jesu, autbauend auf dem
dernsten Stand der wıssenschaftlichen Forschung, verkündigungstheologischnäherzubringen, etwa in orm der Erläuterung der Gleichnisse Jesu: Zum
hemenkreis Akzentunierung gehört es auch, bestimmte Feste und Gedenktage
SANZ deutlich hervorzuheben, ıhnen einen wirklichen Schwerpunkt gebendurch e1in wirklich vorbereitetes FEingehen auf das Festgeheimnis, durch eine
gesunde Festlichkeit ın Liedern und Glockengeläute, nıcht 7zuletzt durch einNe
entsprechende betonte Ankündıgung schon T’age Ich denke hier VOT
allem Christus- un Apostelfeste, die unakzentuiert durch die Jahre‚„dahingefeiert werden‘‘, WI1e Christiı Verklärung August, Kreuz-
erhöhung September oder auch Verkündigung des Herrn
25 März



120 Fünftens sollte gerade auf die 50% Urlaubszeit erhöhtes Augenmerk gerıich-
Let werden. Zunächst 1St CS leider 1n vielen Pfarreien > dafß der Pftarrer wäh-
rend se1ines Urlaubes ür die Wochentagsgottesdienste keine Aushilte be-
kommt. Als Eınzıges erscheıint ann vielen Seelsorgern dıe Notwendigkeit des
Streichens der Wochentagsmessen. ber gıbt A ennN wirklich NUY dıie
hl Messe als Feıer für dıe Wochentagslıiturgie® Könnte es nıcht gerade für
diese Zeıt eingerichtet werden, dafß Wortgottesdienste oder Meditationszei-
fen angeboten werden, ın denen dıe HI Schrift vorgelesen UunN erklärt wird
oder ın denen NAN ım Lichte des Glaubens über das Leben un seine Ereig-
NISSE miteinander spricht? Damıt dies 1ın der Urlaubszeıit aber möglıch Ist; 1St
eıne Einübung auch auf diese Oorm in den Zeıten notwendiıg, da der Seelsor-
gCI Orte ist; solche Gottesdienste entweder selbst hält oder andere 271
anleıtet, solche gestalten. Dabel sollte auf eıne persönliche Note dieser
Feıern un Zusammenkünfte besonders geachtet werden. — Fury dıe Zeıten des
allgemeınen Urlaubs, da der Pfarrer ın der Pfarreı ıSt, besteht aber heıin
Grund, Wa leider oft ‚„„vorgeschützt“‘ wird, den Wochentagsgottesdienst
‚„ballıger“ geben, das heißt, auf all die Punkte, dıe bisher angeführt WOT-

den sınd, nıcht achten. Sıcher ann 65 vorkommen, da{fß weniıger
Menschen FA Gottesdienst erscheinen werden deshalb aber sıch zufrieden

geben mıiı1t dem bloßen ‚.Erhalten‘“‘, wenıgstens für kurze Zeıt, halte 1icC
nıcht für gul und auch nıcht für notwendig. Im Gegenteıl: Gerade OUOrten,

Urlaubsgäste sınd, besteht Ja DOo daher schon eine Verpflich-
LUNG, auf die Eucharistiefeier un ıhre Lebendigkeıit einen gro/ßsen Wert
legen, €nnn CS kommt nıcht selten VOTI, da{ß Menschen autf Urlaub mehr uhe
un: Empfänglichkeıit aufweıisen für das relig1öse Leben und daher gene1gt
sınd, auch wochentags ZUTLTI Messe kommen. Und heine Urlaubsgäste

sind® Dort hönnte der Priester durch e1in ZEWILSSES lLiebenswür-
dıiges Werben siıcher ermöglichen, dafß auch ın der heißen Urlaubszeit die
Gläubigen einsehen, daß die Eucharıstie Wochentagen NUYT lange
wert‘‘ ıst, als sZe lebendig erhalten wird! Schliefßlich ıst ım Hinblick auf dıe
Feri:enzeıit auch noch bedenken, dafß In diesen Wochen nıcht selten hohe
und schöne Feste gefeıert werden, P Christiı Verklärung August,
Laurentius August, Marıa Könıigın August, Passıon Johannes
des Täufers August. Es ware doch sehr schade, wuürden diese Tage
1n einer NUr ‚‚erhaltenen‘‘, ‚‚gehaltenen: Wochentagsmesse jahraus-jahreıin
untergehen. Sıe sınd CS sıcher ‚, wert ,  “ dafß (yAS ın einem Leben erhaltenen
(sottesdienst jedes Jahr VOoN Neuem, aber ımmMer zuieder verschieden, ın der
Tat ‚„‚aufleben‘‘ und dıe Menschen ın ıhnen un MI1 ıhnen!

omm inr MNUu alle, Mannn für Mann, einzeline gemeInsam In Gnaden
Sammmmen In eıInem Glauben un in esus rISTUS, der dem nach Aaus D)a-
VIdS Geschlecht stammıi, dem Menschenso un Gottessohn, dem Bischof
und dem Presbyterium gehorchen mit ungeteilltem Herzen, In rot rechen
das ıst die rznel Zur Unsterblichkeit, die Medizın, die den T10d verhindert, viel-
menr ermöglıcht, fort und fort n esus NISIUS en

|  u VOT!I Antiochien, rie die Epheser 20,2



Betrachtungen FA Kırchenjahr (X)
‚Ladet alle die ıhr treift. ZUT Hochzeıt eiın!“‘‘
Zum B Sonntag 1M Jahr Theologische Überlegungen als Grundlage für
die Verkündigung. 121
Dr Francoıs Reckinger, Luxemburg

Das heutige Evangeliengleichnis (Mt Z 1—14) weılst Zzwel deutlich
terscheidende Teile aut die unıversale Einladung Zr Hochzeıt;: der
Ausschlufß des (sastes ohne Festgewand.

Der Teıl scheıint auf Anhiıeb einleuchtend und für die Mehrzahl der
heutigen Horer relatıv leicht verkraften allerdings auch 1er schon FA

Teıl 1Ur deshalb, weıl ber die weniıger angenehmen Aspekte des Gleichnisses
hinweggehört, WenNn nıcht Sal hinweggepredigt wırd Massıv un unüberseh-
bar wırd die Schwierigkeıt im 7zweıten Teıl, den INna  - dafür dennoch nıcht
regelmäfßıg, Ausnutzung der ‚,‚Kurzfassung‘‘, den Teppich kehren
sollte.

IDıe unıversale Einladung
Folgende Aspekte scheinen berücksichtigt un: ıhrem Stellenwert CNISPrE-

chend iın der homiletischen Deutung entwickelt werden mussen:
Der Könıig, der einlädt, 1St Gaott.
Das Fest, dem ST einlädt, 1st die Hochzeıt seınes Sohnes miıt der Kır-

che, mıt der Menschheıt, iınsotern S1e die Erlösung annımmt. Diese
Hochzeıt wurde eröffnet be1 der Kreuzıgung (vgl. Eph d 22—32), sıch
fort 1n der Liturgıe, iınsbesondere der Eucharistıe, und wırd sıch vollenden bei
der Erneuerung VO Hımmel und Erde Ende der Zeıten (vgl. Oftb 19,
/—9; 212). Menschliche Hochzeit un! Eheleben, VO Getauften dem Wiıllen
Gottes entsprechend vollzogen, sınd Sakrament, wiıirksames Zeichen
jener mystisch-endzeıitlichen Vereinigung zwıschen Gott und der Menschheiıt.

Zu dieser Hochzeit mıiıt Gott 1in seiınem Sohn WAar das jüdische olk als
Erstes berufen, un Z W ar 5 dafß 65 die Einladung die übrıgen Völker
weıtergeben sollte. Hatten iın einer ersten Etappe des Alten Testaments viele
Bestrebungen der Jahwetreuen Propheten und viele entsprechende Texte der

Schrift den Zweck, das auserwählte olk den Kontakt mıt anderen
Völkern und jedwede Beeintlussung ıhrerseıts abzuschırmen, mehr-
ten sıch 1n den etzten 500 Jahren VOT Christus die Texte, in denen für die
messianısche eıt die Vereinigung aller Völker mM1t dem jüdischen olk 1ın der
Verehrung des einen (sottes und der gemeınsamen Freude ber das VO iıhm
geschenkte eıl 1n Aussıicht gestellt wurde. Eın solcher Text dient heute als
alttestamentliche Lesung (Jes Z3.a Gott wırd alle Völker aut dem Berg
10N versammeln: das bedeutet nıchts anderes als ıhr Einswerden mıt dem
auserwählten olk Er wırd die Hülle vernichten, die die Völker bedeckt: das
heißt, GT wırd sıch ıhnen erkennen geben. Er wırd ıhnen mıt
seınem Eıgentumsvolk eın Festmahl bereıiten: das heißt, ıhnen ın der Gemeınn-
schaft mıt ıhm un untereinander Freude schenken. Indem der Prophet annn
auch och die Vernichtung des Todes für ımmer und das Abwischen der
Tränen aus jedem Gesıiıcht ın Aussıicht stellt, macht OT: deutlich, da{fß er mi1t
dem ‚„Fest‘‘ den absoluten Endpunkt der Menschheitsgeschichte meınt.

ber das Neue LTestament hat gezelgt, dafß diese Vısıon sıch ın Etappen
verwirklicht. Mıt Christı Tod un Aufterstehung hat das Festmahl geheimnıSs-
voll begonnen, die Hülle ist VO Menschen Aaus vielen Völkern WESSCHOMIMMNECN



122 un diese sınd ge1st1g ‚‚nach 10N  CC gekommen und verehren den eiınen Gott,
der sıch zuerst den Juden geoffenbart hat Die Vernichtung des Todes und
das Abwischen aller TIränen dagegen stehen och A4Us.

Aut welche Weıse die Prophetien sıch erfüllen und die Etappen der
Heıilsgeschichte sıch verwirklichen, hängt ımmer auch VO  e der freien mensch-
lichen Entscheidung ab Gegenüber dem Leben un: der Botschaft Jesu tiel
diese Entscheidung selıtens der Mehrheit se1ınes Volkes un:! dessen Führung
negZatıv aus: Jesus wurde als ess1as un: Sohn Cottes abgelehnt. Unter die-
ST V oraussetzung gyeschah 19888 die Weıtervermittlung der Einladung ZU
est Gottes nıcht mehr durch das auserwählte olk als BANZCS, sondern durch
den kleinen ‚, Kest Israels‘‘, den Jesus der Führung des Sımon Petrus
und der ‚Z,wölf“ eiınem Bundesvolk sammelte. Vom olk Israel in
seiner Gesamtheıt her gesehen, geschah die Berufung der Heıden 1U nıcht
mehr, W1€e sıch geplant, durch dieses Volk, sondern anstelle desselben. Vgl
Apg 13 ;D D Euch (den Juden) muflte das Wort Csottes Zuerst verkün-
digt werden. Da ıhr CS aber zurücksto(ßt und euch des ewıgen Leben als
unwürdig zeıgt, wenden WIr uns Jetzt die Heiden.“ Dıies iıllustrieren 1st
die Sınnmıiıtte des 1er ZUr rage stehenden Gleichnisses unabhängig davon,
WwW1e€e ansprechend oder aktuell eıner eınen solchen Gedanken tindet.

Das Gleichnıis auch nıcht mıiıt düsteren Farben, die Verlorenheit
derer charakterisieren, die als Erstgeladene die Einladung abgelehnt haben
Zunächst wiırd die Nıchtigkeit der Beschäftigungen angedeutet, durch die S1€E
sıch VO der Teilnahme est abhalten lassen (Acker, Laden); sodann wırd
ausgeführt, daß eıne Reihe der Geladenen die Knechte des Königs die
Propheten mißhandelt und getotet haben eın makaberes Vorspiel für das,
W as mıt Jesus selbst geschehen solltel. Die Sıtuation der Ablehnenden wırd
mıiıt den gleichen Worten geschildert W1€ 1n der eben zıtlierten Paulus-
rede der Apostelgeschichte: 9 5° die Eıngeladenen haben sıch als unWwÜürdig
erwiesen‘‘. Asft NOT least geht VO der drastischen Stratmaßnahme seıtens des
einladenden Könıgs die ede wurde ZzOrn1g, schickte seiıne Heere Aus, 1e
die Mörder umbringen und iıhre Stadt in Schutt un Asche legen.

Derartige Passagen darf INan, ohne Falschmünzer des Wortes Csottes
se1ın, nıcht unterschlagen versuchen. Der ‚‚Zorn (Jottes“ 1st nıcht etwa NUur
eın alttestamentlicher Begriff. Vielmehr steht BT ach der Einleitung Be-
gınn der entscheidenden Darlegung des Römerbriefes, in der Aussage: ‚‚Der
orn Cjottes wiıird VO Hımmel her geoffenbart ber alle Gottlosigkeit un
Ungerechtigkeit der Menschen‘‘ (Röm 1 18); un die durch Jesus Christus
gewirkte Erlösung betreıt uns ach Thess I VO nıchts anderem als VO
diesem Zorn, der sıch im kommenden Gericht auswirken wiırd.

Selbstverständlich handelt C5 sıch eım ‚ Zorn  CC eınen der menschlichen
Psychologie In  enen Begrifft, der sıch auf (sott nıcht in gleicher, SON-
ern 1Ur in ‚„‚analoger‘‘, Ühnlicher Weıse anwenden aßt der wesentliche
Inhalt des Begriffes trıfft Z die Oorm seiner Verwirklichung 1st eine andere.
. Zorn Gottes‘‘ meınt demnach nıcht ırgendeine Gemütsaufwallung, sondern

Vgl das be1 Mt unmıttelbar vorhergehende und vorhergehenden Sonntag verlesene Gleich-
n1s VO den mörderiıischen Weinbergpächtern (21,



dıe sıch ständıg gleichbleibende und ewig-notwendige Ablehnung jedweder 123
Sünde durch Gott; die radıkale Unvereinbarkeit zwıschen ıhm un der Sünde
und darum auch die notwendige Irennung zwischen ıhm un jenen Men-
schen, die bıs ıhrem Tod 1n der schweren Sünde verharren un: die Eıinla-
dung 7: Umkehr ablehnen.

Zunächst un vordergründig geht Nnu aber 1m Gleichnis VO eıner irdı-
schen Bestrafung die ede Dafß der Könıg die Mörder umbringen und ıhre
Stadt 1ın Schutt un Asche legen lafst, WwW1e€e ware N möglıch, darın keine An-
spielung auf die Zerstörung Jerusalems durch die Römer im Jahr 70 ach
Christus sehen? Im selben Gleichnis bei Lukas (14, 5— 1Sst der Einla-
dende ırgendeın Mann un:! eın Könıig, un CS fehlt dementsprechend die
Strafexpedition die Ablehnenden. Dafür wırd ıhnen allerdings in dra-
stischerer Weıse als bei attius die ewıge Verdammnıs in Aussıcht gestellt:
‚5 . Keıiner VO  } denen, die eingeladen arch, wırd meınem Mahl teıl-
nehmen‘‘.

Es 1st 1U  D eıne angesıchts der Quellenlage ohl nıcht beantwortende
un relig1ös gesehen völlig belanglose rage, wer VO  3 beiden die ursprung-
iıchere Fassung bietet: ob Lukas mıt Rücksicht auf die heidenchristlichen
Leser die Anspielung aut die Zerstörung Jerusalems getilgt der attäus S$1e
1im Hınblick autf seiınen palästinensisch-judenchristlichen Leserkreıis hineinge-
arbeitet hat uch das Lukasevangelium ehrt eıner anderen Stelle (19;
43 1), die Katastrophe als eiıne Strafe für die Ablehnung Jesu
seıtens des entscheidenden Teıles des Jüdischen Volkes verstehen 1St ‚S
wırd eıne eıt für dich kommen, 1ın der deine Feinde rıngs dich eınen
Wall aufwerften, dich einschließen und VO allen Seıten bedrängen. Sıe werden
dich un deine Kınder zerschmettern und keinen Steıin auf dem anderen las-
SCH; enn du Aast dıe Zeit deiner Gnade nıcht erkannt.‘‘ Es 1st 1es Ja auch
nıchts anderes als die Fortsetzung der Linıe der alten Propheten; auch s1e
hatten bereits das Unheıl;, die Niıederlagen un:! die Fremdherrschaft, die ıhr
olk erleiden hatte, immer wıeder als traten CGottes gedeutet, iınsbeson-
dere die Zerstörung Jerusalems VO 586 un:! das nachfolgende babylonische
Exıl(

Nun gilt CS jedoch, in diesem Gedankenkreis zweierle] sorgfältig
beachten

a) Dıi1e ewige€ Strafe der Verdammnıs C,Keiner VO denen, die eingeladen
9 wırd meınem Mahl teilnehmen‘‘ bei Lukas) annn NUur Jjene treffen,
die die Einladung abgelehnt haben, nachdem Ss1e s1e ın einer solchen Weiıse
1NOMmMMeEN hatten, da{ß die Annahme derselben iıhnen persönlıch, mıt Hılte
der ıhnen gleichzeitig angebotenen Gnade, wirklich möglich WAar. Dıiıes War

sıcherlich nıcht für alle damals ebenden Juden der Fall W1e€ CS das Vatıi-
kanısche Konzıl, zugespitzt auf die rage der Schuld der Hınrichtung
Jesu, ausdrücklich erklärt hat2 Anders verhält 6S sıch mıt der Zerstörung
Jerusalems und mıt dem, W as dessen Einwohner dabe!i erleiden hatten.
Derartiges 1st nıcht immer un ın jedem Fall für jeden der Beteiligten eıne
Stratfe für begangene Sünden. Es ann auf der Ebene der Gemeinschaft eınes

Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nichtchristlichen Religionen,



124 Volkes global als eıne solche bezeichnet werden, WwWenn s durch eine reprasen-
tatıve Fraktion desselben verschuldet worden 1st und darum tür eıne jede der

dieser Fraktion gehörıgen Eınzelpersonen den Charakter eıner Strate im
eigentlichen Sınn des Wortes besıitzt. Die Aussage des Neuen Testaments, dafß
die Zerstörung Jerusalems eıne Strate (sottes für die Ablehnung Jesu seıtens
seınes Volkes darstellt, bedeutet also nıcht, dafß jeder einzelne der dabei (setÖö-

oder Schaden Gekommenen der CnNaNNtEN Ablehnung schuldig
geworden sel.

Es W ar eın Zeichen VO Primitivität und heidnıscher Gesinnung, als
Christen spaterer Jahrhunderte neutestamentliche Aussagen W1e€e die jer Z

rage stehenden Ar Vorwand nahmen, die Juden iıhrer eıt diskriminiıe-
reCNn, schädigen, mıßhandeln un toten Denn erstens hatten Sze den
Tod Jesu mıiıt Siıcherheit nıcht verursacht! Und zweıtens: sollte eın Christ mıt
eiınem der Mörder Jesu zusammenzuleben haben, hätte CR ıhm gegenüber
nıchts anderes tun als as, W as Jesus selbst hat, namlıch für ıh:
beten (EX Z 34 ‚, Vater verg1ib ihnen, enn s1e wıssen nıcht, W as s$1e tun  (3
un die rage des Gerichtes und der Vergeltung (3Öött überlassen.

Es würde umgekehrt VO Navıtät und Verkennung der biblischen Bot-
schaft ZCUSCNH, wollte INan aus der endlich allgemeın anerkannten Verpflich-
tung, auch den Juden gegenüber gul und aufgeschlossen se1n, schlufßtfol-
SCIN, der repräsentatıve Teil des jüdischen Volkes ZuUur eıt Jesu und der
Apostel se1 durch die Ablehnung der christlichen Botschaft nıcht schuldig
geworden; denn kaum eıne Wahrheit wırd 1im Neuen Testament eindringlı-
cher un klarer gelehrt als diese.

Dıiıes alles hat aber beileibe nıcht nu  - für dıe Juden ZUT Zeıt Jesu eıne
Bedeutung. Seıit das Evangelıum durch die Apostel und Mıssıonare allen
Völkern wurde, sınd überall alle Menschen, die genügend davon
hören, VOT die Alternative der Annahme oder der Ablehnung, un: damıt VOT
die Wahl zwiıischen Rettung un Verdammnıis gestellt. Dementsprechend
mussen WIr das Gleichnis auch autf die Christen nıchtjüdıschen Ursprungs
un: insbesondere aut uns selbst hın aktualisieren un anwenden. Die Erstein-
geladenen, das sınd ann die Völker, die das Christentum schon lange kennen
un Jahrhunderte darın gelebt haben Sıe siınd heute dabei, CS weıtgehend
abzustofßen, während andere Völker Cc5 aufnehmen. Jene Menschen aber,
ınnerhalb der ehemals christlichen Völker, die für den Vorgang der Entchrist-
lıchung Verantwortung tragen, werden VOT Csott und seiınem Gericht aum
besser dastehen als die Juden ZAIT eıt Jesu, die sıch seıner Botschaft 11
ber verschlossen he_1ben.

uch heute gılt noch das Gebot (Jottes dıie ‚,‚Knechte‘‘, die
‚,‚Straßenkreuzungen“ gehen un allen, die s1e antreffen, CGuten und Bö-
SCI1, die Einladung ZUYT Hochzeit übermüitteln. Dıie ‚‚Knechte‘“‘, das sınd in
erster Lıinıe die Seelsorger un Verkünder des Wortes, Geistliche und Laıen
im kırchlichen Dıienst; 1n gewissem Sınn aber auch alle Christen; denn alle,
die Jesus wirklich entdeckt haben un VO Freude darüber erfullt sınd, dafß
s1e ‚,Fest“ teiılnehmen dürfen, müfsten 6r sıch als eıne Notwendigkeit
un eın Bedürfnis empfinden, diese Freude anderen weıterzuschenken. Dıie



Menschen den Straßenkreuzungen, das sınd iınsbesondere jene, denen InNan 125
Religion un Interesse für (30ff aum sollte, weıl S1E d nıcht
danach aussehen un: nıcht in das konventionelle Schema praktizierender
Chrısten hineinpassen. Aufgabe der Gemeinden ın SEGF eıt 1St CS, Men-
schen un:! Gruppen autf die Beıine bringen, die derartıge Fernstehende mıt
der Botschaft Jesu anzusprechen vermogen und anzusprechen WascCh, un
Z W ar mıt der SaNzZCh Botschaft Jesu 1ın ihrer schockierenden Radikalität, Ww1e€e
s1e sıch u. auch in dem ıer ZULI rage stehenden Evangelıentext darstellt.

Wenn 1U  $ 1im vorhergehenden viel VO  e orn Gottes, VO Schuld, ( 26
richt und Verdammnıs die ede WAafl, 1Ur deshalb, weıl eıne detaillierte un
ehrliche Kommentierung des Textes dies ertorderte. Das ; Best- als solches
wırd vorausgesetzl, die Pointe des Gleichnisses betrifft die Entscheidung
zwıschen Annahme un:! Ablehnung der Einladung un ıhre Folgen. Darum
se1 abschließend ZU Teıl dennoch darauf hingewıesen, das est und
die Teiılnahme der Eingeladenen daran das VO (5Of£t her eigentlıch Intendierte
ist; un WEn 1n Verkündıgung un Einzelseelsorge immer wıeder auch CcrIN-

STEe Worte ber Ablehnung un Ausschlufß ZESAaAQLT werden und ZESARL werden
mussen, ann 1Ur den Hörern eıne größere, vielleicht eine letzte Chance
der Annahme un: damıt der Teilnahme est gewährleisten.

Dıies ist CIn Grund, (OÖft ın Freude ank SagcCNH, insbesondere WECNN

WIr VO seiınem est nıcht 1Ur hören, sondern im Gottesdienst vorausneh-
mend bereits geheimnısvoll begehen un fejern. Darum gehört ZUTr Liturgıie
aufs (Ganze gesehen unverzichtbar der Gesang und die Musık, insbesondere
als Antwort auf die Lesungen im Wortgottesdienst, eım Heilig-Ruf 1im
Hochgebet, bei der Kommunionausteilung und, zusätzlıch AT Stille, beım
nachfolgenden Kommuniondank:; enn auf diese Weıse wırd ogreifbarsten
deutlich, dafß die Gemeıinde 1m kultischen Geschehen ber den Horızont des
Alltäglıchen hınausstö(ft, Kontakt mıt dem faszınıerenden (3Off erlebt un
sıch ıhm liebend_er Vereinigung hıngıbt.

11 Das Festmahl-Motiv wırd der teiernden‘ Gemeıinde heutigen Sonn-
tag auch durch den Antwortpsalm (Psalm 29 ‚„Der Herr 1st meın Hır-

Z Bewußltsein gebracht und 1m Dıalog mıt €3ZOtf vollzogen. Da
VO  a} emselben jedoch anderer Stelle 1mM Zusammenhang mıt der sakramen-
talen Inıtıatıon innerhalb des Osterfestkreises handeln seın wiırd, Nl jer
stattdessen C1n Liedtext Au unsecerer eıt empfohlen, der die Thematik des
Festes (zottes und der uns gerichteten Einladung dazu H. ın einzıgartıg
geglückter Weiıse DU Ausdruck bringt, bei Jung un alt erfahrungsgemäfß gul
ankommt und CS darum verdienen würde, ber seınen evangelısch-evangelika-
len Ursprungsraum hınaus innerhalb aller christlichen Glaubensgemeinschaf-
ten heimisch werden. Es handelt sıch das Z ‚‚Christival‘ 1976 in
Essen komponierte Stück ‚„Leben 1m Schatten‘‘, dessen letzte Strophe
ihrer besonderen iınhaltlichen Nähe ZUr Thematık der jer anstehenden bıbli-
schen Texte ım Wortlaut angeführt seın mag?*

Text und Melodie beziehen durch Hänsler-Verlag, Neuhausen bei Stuttgart.



126 ‚, Werden sıch Weg und Mühen denn lohnen,
bıs (Csottes est beginnt?
Ja enn e hat für die schon begonnen,
die auf dem Wege sınd
Können WIr jetzt schon sıngen und teıern,
hat sıch schon W d4s getan?
Ja, enn (sott 111 die Erde
und tfangt bei uns schon
eir.) (zOft ädt unls eın, seınem est aßt unls gehn
un: 65 allen SagcCch, die WIr auf dem Wege sehn
(3att ädt u1nlls eın, das haltet test, wenn wır gehn.
Worauf och arten, nıcht starten”
Laf(st alles andre stehn.‘“‘

Der (zJast ohne Festgewand
Vom zweıten Teil des Gleichnisses wırd vielfach ANSCHNOMMCN, dafß er M

ursprünglıch eın eigenständıges Stück dargestellt habe und erst V} attäius
dem Hochzeitsmahlgleichnis angehängt worden sel. Argumente ZUgunstien
dieser Auffassung: A) Dıie Erzählung VO Gast ohne Festgewand fehlt der
entsprechenden Stelle bei Lukas (14, 15—24); b) angesichts der 1m Teıl

Voraussetzungen (Einladung den Straßenkreuzungen) annn
heiner der CGäste eın Festgewand anhaben.

Dazu 1St 111,. a) Das Fehlen bei Lukas alleın 1st nıcht ausschlag-
gebend; E oder seıne Vorlage könnten gekürzt haben Ebenso annn der
Übergang zwıschen den beiden Teıilen abgekürzt worden sein;: daß ach
Annahme der Einladung die eıt ZU Nachhausegehen un! Umziehen gelas-
SCH wurde, annn stillschweigend vorausgesetzt seın; und besonders ann
vorausgesetzt se1ın, dafß die Boten des Königs denen, die eın Festgewand
besaßen, eın solches DA Verfügung gestellt haben

Wıe dem auch sel, auch diese tradıtionsgeschichtliche Frage 1St religiös
gesehen belanglos. Was für das geistliche Leben zählt, 1St der inspirıerte Text,
Ww1e€e 61 der Kırche vorliegt un! VO  5 ıhr überliefert wırd, nıcht die Art,; w1€ er
wahrscheinlich oder möglicherweise entstanden 1st. Und gerade S W1e€e
ınfolge der Einheit oder der Vereinigung der beiden Teıle vorliegt, 1Sst VO
sehr oroßer Bedeutung für das Leben des einzelnen Christen und der Kıirche
als SaNZCK.,

Das Festgewand, das Zutritt verschafft ZU est Gottes, 1st das Leben
(Gottes ın UNS, der Cu«ec Mensch, die eueC Schöpfung, dıe WIr durch Christus
geworden sınd und die sıch aufßert ın eiınem Leben ach dem Willen Gottes,

W1e€e WIr ıh durch das Evangelıum kennengelernt haben Gebraucht nıcht
Paulus das gleiche Bild, WCNN schreıibt: ‚„ Jhr alle, die ıhr auf Christus B
tauft seıd, habt Christus als Gewand angelegt‘‘ (Gal 3 27 Gemeımnt 1st natur-
ıch ein Gewand nıcht ach außen, sondern eiıne Wiırklichkeit, die den Men-
schen innerlich umgestaltet un: gottförmig macht. ‚,‚Heiliıgmachende Gnade“*“‘

dafür, 1n ıhrem trockenen, dafür jedoch zuweılen recht klaren
Jargon die traditionelle Schultheologie.



Tdieses Festgewand braucht INa  n nıcht schon ım Augenblick der Einladung 127
besitzen. Denn 6S werden laut ext den Strafßsenkreuzungen Ja CGsute und

OSe aufgelesen. uch die CGuten besitzen allerdings, wıssen WIr D VO

anderen Gegebenheıten der Offenbarung her, das Festgewand nıcht aufgrund
eigener Leistung, sotfern ınfolge eıiner alttestamentlichen, vorbereitenden und
anfanghaften Teılhabe der Erlösungstat Christı.

Dıie Bösen, die VON den Knechten angesprochen werden, mussen 1U  e bereıit
se1ın, sıch das Festgewand erstmals schenken lassen, die Guten dagegen, CS

aut den NCuUCN, weıtaus höheren Stand der mess1i1anıschen Endzeıt bringen
lassen. Beides geschieht durch dıe Vermittlung der ‚,Knechte‘“‘, während der
Könıg selbst Vvorerst och nıcht ın Erscheinung trıtt. Wır haben die Knechte
bereıts ıdentiftiziert als die Seelsorger un Verkünder des Wortes; VO dem
Gesichtspunkt Aaus, der uns dieser Stelle beschäftigt, mü(fßte I1a in iıhnen
VOTLT allem die Vermiuttler der Inıtiatıon und der Bufße erblicken, weıl ın diesen
beiden ekklesialen organgen das ‚,Festgewand“ geschenkt, FCSP. wiederge-
schenkt wiırd. uch diesem Aspekt können 1in einem gewıssen Sınn alle
Christen ‚‚Knechte“ seın, ındem s1e durch ıhr Leben VO Jesus Zeugnis geben
und dadurch andere ZUT Umkehr un: Zur Inıtiation, rCSP. ZUuUr Buße hınfüh-
re  5 In besonderer un aufs (CGanze gesehen unvertretbarer Weıse sınd miıt
dem Biıldwort jedoch die geweihten Vorsteher der Gemeıinde verstehen.
Wer nıcht bereıt iSt; sıch aut ıhr Wort hın und durch ıhre Vermittlung iın
Katechumenat und Taufte der aber ach Taute un: schwerer Sünde 1m
Bufßsakrament das Festkleid besorgen, der Xa verloren, Wenn (jott ZU
Gericht erscheinen wird. Es ibt keinen Weg die VO Christus gesandten
Boten herum, WwW1e€e auch die Perıkopen VO der Aussendung der Z wölf* und
der Sıebzıig> unentrinnbar deutlich machen.

Dıie Menschen, die die Einladung ANSCHOMMIN haben, werden VO den
Knechten im Festsaal versammelt, während der Könıg zunächst och nıcht
anwesend 1st. Unterdessen annn der Gast ohne Festgewand och dabe] seın
und sıch dazuzählen. Dann bedeutet die 1im Saal versammelte Festgesellschaft
1im Zwischenzustand des artens auf den Könıg nıchts anderes als die Kırche
in ihrer ırdischen Erscheinungsweise. Sıe 1sSt der Raum, innerhalb dessen das
est schon begonnen hat Ihr auf der außerlich-sichtbaren Ebene zuzugehö-
ren, 1st notwendig 1m Hinblick auf das jenseıtige est für den, der durch die
‚,‚Knechte‘“‘ genügend VO ıhr gehört hat. Auf jeden Fall aber 1St die ınnere
Zugehörigkeit ıhr durch das „JLragen des Festgewandes‘‘ ertorderlich. Wer
nıcht durch die Erfüllung des Wıiıllens (zottes ın der Freundschafrt mıt ıhm
lebt,; dem nutzt die siıchtbare Zugehörigkeıit ZUur Kırche nıchts. Befand sıch
während der Wartezeıt auch iınnerhalb des Festsaales, wırd CT beim Er-
scheinen des Könıgs ZUE eigentlichen Eröffnung des Festes ‚‚hinaus in die
Finsternis“‘ geworten: 1er trıtft sıch das vorliegende Gleichnis ZENAUESTENS
mıt dem VO Unkraut 1m Weızen®.

Das Erscheinen des Königs bedeutet Gottes Kommen ZAE Gericht; das
„„Hınausgeworfenwerden‘‘, dorthin, ‚„Sıe heulen und mıt den Zähnen

6, F (15 Sonntag Jahr
10; 1—12; T (14 Sonntag 1im Jahr

Mt L3 24—30; 316—43 (16 Sonntag 1mM Jahr A)



128 knwschen: 1Sst sonder Zweıtel eın Symbol der ewigen Verdammnıis. Wıeso
INan angesichts des 1ın diesem Sınn ınhaltliıch gleichlautenden Schlusses einer
SaNZCH Reıihe VO Reden un: Gleichnissen? die Exıstenz VO  5 Verdammten in
Z weitel] zıehen und zugleich autf dem Boden des biblischen Glaubens StTE-
hen behaupten kann, 1st mI1r schlejerhaft einerle1 W1€ entsetzlich und schwer
vollziehbar auch mI1r der Gedanke eıiner solchen Verdammnıs vorkommt un
wıevıel leichter ıch etwa die Annıhıiılation der bıs DA Tode Unbußtertigen
akzeptieren könnte, W1€e theologische Theorıien der euzeıt (u A, auch die
Lehre der ‚„Zeugen Jehovas“) S1€e mıtunter wahrhaben wollen. ber N geht Ja
nıcht darum, W asSs WIr leichter akzeptieren können und W as uns passender
erscheınt, sondern darum, W 4S (Gott geoffenbart hat Und das steht der
uns beschäftigten rage unmıfverständlich 1n Bibelabschnitten W1€ den zıtlier-
ten geschrieben!

Vgl Mit S, Z Z SI und ben Anm

Rıchte eıne en auf jenen furc  aren Tag, da rISTIUS erscheinen
wıird! annn WITrS' du sehen, Schaudervoll und furchterregend, daß
selbst die himmlischen achte rbeben werden FS Ja „DIie Kraftte des
Hımmels werden erschuttert werden (Matth 24,29 annn Offnet sıch der
Hımmel, die ore des Himmelsgewölbes tun SIich auf, der eingeborene Sohn Got-
tes steigt era ist alles VOol| Schrecken un Furcht: die Frde Offnet SICH, und
Was enschen War von dam DIS Jjenem Tage, steigt hervor, wırd ent1-
rucC und stellt SICH VOT NISTIUS auf, der In eınem solchen lanz erscheint, daß
onne und Mond und Jegliches VOT diesem lanz erblassen elches
mensc  lıche Wort IStT Imstande jene Seligkeit, Jjenen lanz, Jjene Herrlichkeit
schildern!

Ach, merıne eele, ich MUu  —D weılnen uUund laut seutzen, wenn c edenke, wel-
ches Glückes wır verlustig en, weilche Selilgkeit Wır verlieren das gilt auchn
mır WeTi1 wır NIC eIwas Großes und ewundernswerites leisten S rede mir
niemand Von der olle; denn sSolcher Herrlichkeit verlustig gehen, ST Schlim-
[Melr als die Hölle: Aaus diesem estsaa ausgewlesen werden, ıst
Schliimmer als ausend Hollenstrafen Und dennoch kleben wır Irdiıschen un
merken NnIC des Teutfels List, der uUuns Kleines anbiıete und UuNns Großes
nımmt, der UuNSs eıne Frdscholle reicht, UuNs alur Gold Ooder vielmenr den
Hımmel rauben, der UunNns eınen chatien vormac uns die anrneı
stehlen, der un mit Traumbildern auscht denn en Solches Ist der
eiıchtum UunS. wenn Jjener Tag ommt, als bettelarm astenen assen

Das laßt Uuns edenken und ndlıch einmal, wWenn auchn spatl, der Arglıst des
Teuftfels entfliehen un Uuns Zu Hımmlischen inwenden! Wir köonnen NIC
genN, wır natten das Wandelbare des irdischen Lebens NnIC ekannt, UuNnNs doch
die Tatsachen selbst jeden Tag auter als miıt Trompetenschall seiıne Eitelkeit, serın
lacherliches, naßlıches esen, seIıne anren und kundtun Was füur
eıne Entschuldigung werden wır also aben, wenn wır diesen gefährlichen uUNd
schimpflichen Dingen eifrig nachjagen, aber nıchts wWwIssen wollen von Jjenen,
die UuNs Sicherheit, uhm un Ehre eintragen?

Aus Johannes Chrysostomus, KOommMentar zu Römerbriet



Zur richtigen Bewältigung verschiedener Gebetsformen ın der
Weıihnachtszeıt
Prof DDr Ekkart Sauser, Irıer-Innsbruck Spielvog] zugeeıgnet

Der personale Miıtvollzug der Gebete ın der Liturgıe der Weihnachtszeit SE 129nıcht auf jeden Fall eicht, selbstverständlich, ohne Schwierigkeiten. Be]j dem
eınen oder anderen Gebet ann sıch Umständen eın regelrechtes Rıngendie Annahme der vorgeschriebenen orm einstellen, Ja selbst eın förmli-
ches Sıch-Aufbäumen erscheıint nıcht SanNz ausgeschlossen. Man ann diesen
unbestreitbaren Tatsachen 1ın der Weıse Aaus dem Wege gehen, daß INa  ® auf
den personalen Vollzug verzichtet, sıch s ‚„leichter Macht:. auf Zeiten hofft,da sıch eıne oröfßere Reite eingestellt hat, AAn solchen Formulierungengewachsen sSCe1IN. Man ann aber auch auf andere, persönlıch verkraf-
tende Gebetsäußerungen sınnen, S1€e dann einsetzen und mıt gutem GewI1s-
SCI1 [0 Jetzt ann ıch das, W ds ıch bete, auch innerlich mıtvollziehen un
damıt 1St sıcher Besseres geTLaAN, als 1n eiıner personalen Dıstanz den offiziel-
len Gebeten diese ohne innere Anteilnahme eintach absolvieren. Ich
halte beide Lösungen für eıne nıcht vertretende Flucht VOT der Tatsache
der uns Nnu  5 einmal ottiziell AT Verrichtung aufgetragenen Gebetsformen, ın
denen WIr unseren Glauben mıt dem aller anderen Gläubigen verbinden und

echte Gebetsgemeinschaft bılden. F6 gılt also, sıch der rıchtigen ‚, Bewäl-
HguNg““ bestimmter Gebetsformen ın dieser Zeit SANZ bewußt stellen,womöglıch außerhalb der Liturgıe, In der Vorbereitung auf diese. Grund-
VOI‘3USSCTJZUI‘Ig für eın solches ‚,‚Unternehmen“‘ mMu: se1n eıne innere posıtıveEınstellung solchen och ftremd anmutenden Aussagen, eın wohlwollendes
Interesse der Möglichkeit, allem das Gute un Rıchtige 1ın ihnen
entdecken un sıch Sanz persönlich eıgen machen. In diesen Pro-
blembereich gehören VOT allem Aussagen, die VO Autstrahlen der Herrlich-
keit Gottes ın Jesus Christus künden, die VO eiınem ‚,Erkennen“‘ (5Öö1:
68 ın Jesus Christus sprechen. Hıer 1St VOFrerst die Formel der Präfation
VoNn Weihnachten zıtıeren, CS heißt ‚,‚Denn Fleisch geworden 1St das
Wort, und 1n diesem Geheimnis erstrahlt dem Auge uNnseres (Geılistes das CHe
Licht deiner Herrlichkeit. In der sıchtbaren Gestalt des Erlösers aßt du uns
den unsıchtbaren Gott erkennen, 1ın unls die Liebe Z enttlammen dem,
Was eCin Auge geschaut hat“ Zunächst 1Sst angesichts dieser beinahe ,3UuN-geheuerlichen‘“‘ Aussage festzuhalten: Die Zeugen der Eersten Weıhnacht, e1IN-
schließlich Marıa, haben sıcher nıcht „„Herrlichkeit“ gesehen und habenebenso sıcher nıcht SEn der sıchtbaren Gestalt des Erlösers den unsıcht-baren Gott erkannt‘“‘. Wenn 198808 dieselben Aussagen VO unls selbst geltensollen, ann wıederum nıcht 1im Sınne eınes Erstrahlens des Lichtes der Herr-iıchkeit oder eines Erkennens Gottes ın Jesus, das einem sıcheren, unzwel-
deutigen, vollkommen klaren Wıssen diese Dıinge als echten Tatsachen
gleichkäme. Neın, darf diese Aussage nıcht verstanden werden un Inandarf sıch Sar keinen Umständen azu zwıngen der Sar zwıngen lassen,S1e verstehen. Vielmehr gilt CS, sıch ıer der Deutung bescheiden:Im Glauben verlangen WIr danach un:! bitten Gott azu seıne Hılfedas CuH€ Licht VO Gottes Herrlichkeit 1ın Jesus ehrlich erahnen können,1ım Glauben moge u1l$s geschenkt seın, (Gott selbst ın Jesus als angekommen ın
unserer Mıtte ertahren. Dıie Formel: In der sıchtbaren Gestalt des Erlö-
SCFS aßt du u1ls den unsıchtbaren Gott erkennen“‘ darf uns nıcht auf den fal-schen Gedanken bringen, als ware das selbstverständlich. Dafi 1eSs nıcht



130 selbstverständlich ISt: davon doch unser«ec eıgene Erfahrung un: die
Erfahrung, die WIr miıt anderen Menschen machen: Es annn Weihnacht da
se1ın, s können alle Glocken lauten, CS können ausend Lichter uNnseIcCNHN

Krıppen brennen und INan empfindet nıchts, Ja dies alles ann eınem
sehr weh Lun, weıl INnan eben in der Gestalt des geborenen Jesus nıcht den
unsiıchtbaren Gott erkennen vermags, während die eben angeführten L.e1-
chen doch davon künden, dafß angeblich andere diese ‚,Erkenntnis‘‘ haben
Das Erahnen DO (707 ın Jesus ıst Geschenk (Jottes selbst, auch ZALT. Weih-
nacht, un: MuUu regelrecht jede Weihnacht VO erfleht werden.
uns dieser Wunsch erfüllt wırd, 1St alles eher als sıcher. Wır können 1Ur hot-
ten un unls auf unser«ec Weıse darum bemühen und dann glücklich se1ın, WCNN

das Erahnen gewährt wiırd das Erkennen 1St ErFrst Ende der Zeıiten mOg-
lıch, bei der endzeıtlichen Erscheinung Jüngsten Tage! Ahnliches mMUu:
auch ZESAQL werden der Formel 1in der Prätfation 10104 Erscheinung des
Herrn: „Denn heute enthüllst du das Geheimnıiıs unsercs Heıles, heute offen-
barst du das Licht der Völker, deinen Sohn Jesus Christus.““ ıne förmliche
‚„‚Enthüllung“ des Geheimnıisses unsercs Heıles hat nıcht stattgefunden und
wiırd auch bıs Z Parusıe nıcht stattfinden, enn annn ware die eıt des
Glaubens vorbei und die eıt des Schauens VO Angesicht Angesicht gC-
kommen. Dies entspricht aber nıcht der theologischen Wahrheıt. och immer
sınd WIr 1im Stande des Glaubens un nıcht des schlechthin Sehen-Könnens.
Was sollen WIr also mMi1t dieser Aussage anfangen, uns hınter S1Ee stellen
können? Wiederum scheınt MI1r keine andere Möglichkeit Gebote stehen
als die Festlich und freudig bekennen: Heute bietest du uns wıederum die
Gnade d das Geheimnıis unserecs Heils dankbar anzunehmen und deinen
Sohn Jesus Christus 1im Glauben als das Licht der Völker begrüßen, w1e€e
gesagt, 1mM Glauben, und nıcht ın eıiner Art Beweısvorgang! Wenn weıter 1im
Tagesgebet DO Januar heißt ‚Durch dıe Menschwerdung deines Sohnes
erstrahlst du der Welt in eiınem Licht® ann weılß jeder wache Chriıst
1117 jeder echte Seelsorger, wıevıel Mühe, Not, Verkennung C655 kostet, den
Menschen annähernd „begreitlich“ machen, dafß C3Oft wirklich ın Jesus als

Licht aufstrahlt, obwohl dieser Jesus 1ın seiner Wirksamkeit auch
durchaus begrenzt WAal, un: Ww1e€e dieses Aufstrahlen weıtergeht bzw. weıter-
gehen soll ın seıner Kırche und WwW1€e sehr auch jer Begrenzung, verschuldet
un ohl och mehr unverschuldet, das Licht selten eınem wirklichen
‚,Aufstrahlen‘“‘ kommen äßt uch jer dürfte CS ohl angebracht se1ın, die
Tatsache des Aufstrahlens durch die Bıtte eın Aufstrahlen nıcht gerade
9 aber doch erganzen, Ww1e€e CS eLtwa 1ın eıner der schönsten und
‚„‚ehrlichsten‘‘ Tagesgebete der Weihnachtszeıt ZU Januar heißt ‚„Gütiger
Gott, WIr gehen durch eıne Welt voll Z wielicht und Schatten. Lafß eın Licht
ın UNSCTIEN Herzen aufstrahlen un führe uns durch das Dunkel dieses Lebens
1n deine unvergängliche Klarheit‘“‘. 1e] Anstrengung ZuUuUr richtigen Bewälti-
gung kosten auch die Tagesgebete VO 10 un: T1 Januar. Im Tagesgebet
DO I Januar beten WIr: „Heiliger Gott, ın Christus ast du den Völkern
deine ewıge Herrlichkeit geoffenbart‘‘. So eintach hingenommen, würde INanll

sıch 1n eiınem solchen Gebet glatt einer Lüge schuldıg machen, enn ‚,‚den
Völkern‘“‘ Orft siıch 28 als ob die Welt die Botschaft VO Christus



ertahren hätte un ‚,‚deine ewıge Herrlichkeit geoffenbart“‘ könnte Sar den 131Gedanken hochkommen lassen, als ob die Welt ın den Besıtz der Er-
kenntnıiıs der ewıgen Herrlichkeit Gottes gekommen ware. Beıides aber
‚„leuchtet‘“‘ jedem als maßlose Übertreibung, Ja direkte Unwahrheit eın Mıt
welchen Gedanken können WIr unls also hinter dieses Gebet stellen? Gott
möchte allen Menschen seıne Güte, seıne Bejahung ın seiınem Sohn Jesus
Christus kundtun, 6Er 1St keine Konkurrenzmacht des Menschen, VOT der sıch
der Mensch durch entsprechende Taten dauernd 1ın Sıcherheit bringen mülßfiste;
ne1ın, 1St 1ın Jesus der Helter der Menschen. Wenn GCs ann ın diesem Gebet
unmıttelbar die eben Zzıtlerte Aussage anschließend heißt ‚, Gıb uns die
Gnade, das Geheimnnıis unNnserecs Erlösers ımmer tiefer erfassen‘‘, annn
könnte der eben vorgetragene Gedanke 1ın diese Bıtte miıteingeschlossen WEer-
den Das Tagesgebet VDO Januar stellt fest: ‚,‚Gott ir s aber ast du
in deinem Sohn die Fülle der Wahrheit und des Friedens geschenkt‘“‘. Hıer
oılt CS 1U unterscheiden zwıschen dem, W as Jesus für sıch 1st und
dem, W ds den Menschen bringen konnte und bringen 4nı Jesus für sıch
1St ın der Tat die Wahrheit un der Friede schlechthin dies aber bedeutet
Nnu nıcht, dafß C auch diese Wahrheit un diesen Frieden 1ın seıner SANZCNHNFülle dem Menschen weıtergeben annn Er 111 uns ZWAar die Fülle schenken,
aber annn CS nıcht, denn WIr sınd begrenzt, VOT allem begrenzt durch die
Sünde, W as bei ıhm nıcht der Fall War So also können WIr uns persönlıch
1Ur ın der Weıse mıt diesem Gebete verbinden, da{fß WIr diese Fülle für Jesus1mM Glauben bekennen und hoffen, dafß die Weıtergabe dieser Fülle uns
möglıchst wenı12g Begrenzung ertfahre! Dies wırd Ja ann auch miıthineinge-
NOINMEN 1n die unmıiıttelbar anschließende Bıtte: ‚, Gib uns die Gnade, diese
Wahrheit bezeugen un deinen Frieden hineinzutragen 1n HSGFE Wele
Abschließend se1 och aut die Formulierung der Präfation VO Weihnach-
fen eingegangen. Dort heißt C In ıhm 1st alles L geschaffen. Er heılt die
Wunden der SaNZCH Schöpfung, richtet auf, W ads darniederliegt, und ruft den
verlorenen Menschen 1Ns Reıich deıines Friedens.“‘ Dıies erınnert die
Formel in der Prätation VO  e Erscheinung des Herrn: „Und hat unls He Berschaffen 1m Glanze seınes göttliıchen Lebens“‘. Läft Inan unvoreingenommendiese Aussagen auf sıch wırken, annn bekommt INan den Eındruck, als sollte
hier aller Realıtät eıne durch und durch heıle Welt VOTr unseren

Augen aufgebaut un WIr Z Bejahung dieser Tatsache veranlagt werden.
ber die Wirklichkeit 1st anders, jedenfalls 1St S1e nıcht Sanz ZzutL, VO eıner
Heılung der Wunden der » SaANZCH Schöpfung“ annn wirklıch beim allergröß-
ten Uptimismus keine ede seın! Wıe können WIr aber dennoch einstımmen
1n diesen Gesang? Wohl 1Ur 5 daß WIr bekennen, dafß Jesus Christus die
Wunden der SaNzZCNH Welt heilen wiıll, alle aufrichten wiıll, alle 1Ns Reıich des
Frıedens zurückrufen wıll! Diıesen Wıllen gilt 6S dankbar bekennen, dieser
Wıille 1st Tatsache, nıcht aber die absolute uneingeschränkte Effizienz dieses
allgemeinen Willens! Natürlich 1st 1ın dieses Bekenntnis auch mıteingeschlos-
scn die Tatsache der auch schon nachweisbaren relatıven, eingeschränktenEtffizienz dieses Wiıllens, 1n unserer Neuschöpfung durch die Gnade!
Ich habe versucht, einzelnen Beispielen nachzuweısen, W1e€e bei einıgemWıllen eın persönliıcher Miıtvollzug auch dort möglıch 1st, sıch



132 zunächst die Formulierungen eiınem solchen absolut SpEeITCN scheinen. Ich
gestehe, da{fß in diesen erwähnten Fällen glücklichere, das heißt nuüuchternere
Formen besser un: richtiger SCWESCH waren un VOL allem die mühselige
Arbeıit eınes doch och richtigen Verstehens erübrıgt hätten. Nun, die Ar-
beit 1st 1U mal und WIr mussen mMi1t ıhr vorlieb nehmen be] einıger
Mühewaltung un: Liebe ZUT Einheit der Kırche auch 1n den Gebeten a-

sCch auch er die guten, verantwortlichen Kräfte offenkundig nıcht.

ie>soll der ensch Gott, der ewordene den Unerzeu gien, der Sterbliche den
EWIigen erfassen köonnen? Willist du erforschen, wıe ott 11 enschen oder der
ensch ott geworden ist, erforsche Wenn\n dUu kannst, WIe Aaus nıchts
die Welt entstanden, woner der Hımmel auTfgeleuchtet, WIe die FÜ  Igkei der
Wasser und diıe Festigkeit der Frde Bestandywıe der ensch aus der
Erde, die Frau Aus dem anne und wiederum urc Vermittlung der Frau der
Mannn geworden, un Was das Ist, W as und Finsternis erZeUGgI, Was en
und T0od Wenn also Gu. ensch, diıch selbst un das, Was deinetwegen
gemacht worden Ist, und wWIıe un woner geworden, nIC erfassen Velr-

welche UÜberhebu ni9 oder auch weilche Torheit, den untersuchen wol-
len, der dıiıch selbst und alles andere erschaftien hat!

Wır ekennen also, daß ıner und ott Ist, eboren aus ott dem Va-
ter und ensch geworden aus der Jungfrau. Jjese Dinge sind dunke!l TUr
die ernun aber klar T1ur den Glauben enn dann können wır DIS einem QES-
WIsSssen Grad die Unendadlichkeiten der unbegrenzten Majesta ergrunden, Wenn
Wır un bewußt leiben, daß wır die ro und die Beschaffenheit Gottes 6T[ -
kennen NnIC iImstande SINd er sagte ott oses „Meın Angesicht WIrS
du NnIC senen koöonnen Exod 33,23), das meırıne Gottheit, WIEe SIEe ist
kannn mit feischlichen ugen nıIC geschau werden Und Ime auf die
achtierweılise der goöttlichen Allgewalt rief der sellge aVı „Wunderbar SIN
eıne erke, Herr, un menmne eele erkennt viel!“‘ (PS 38,14) Jjese Propheten-
seele Bie wohl, da dıe er!| Gottes UuDer alles Denken des Menschengeistes
hinausreichen: eshalb beschränkte sıch der wWeIlIse Patrıarch, eingeschlossen In
die sterblicher Sinnesart, auf die De  u  erung dessen, Was er AI E[ -
orschen konnte elcher ensch Wird alsoy ergrunden Oder zu
tersuchen, Was eın SOIlcher Prophet MUur Dbewundert! „‚Wunderbar  66 sagt I .„„sind
eıne erke, un meırıne eele erkennt viel  4: Gerade das, daß ott unbegreiflı
Ist, erkennt Ja seıne eele, während das Fleisch NnıIC wahrnehmen konnte Je-
der also, der die er Gottes mehr porufen als lauben will, NnIC der Er-
enntnNIS der eele, sSsondern dem rrwahn Und eshalb, Bruüder, wollen WIr die
Geburt Gottes Aaus ott HO untersuchen, sSsondern lauben; wollen auch die
Geburt Adus der AMIG Degreifen suchen, Sondern ewundern,
Im Bekenntnis der el un der Menschheit des Eingeborenen Gottes die
anrneı des himmlischen aubens unverruckt festzuhalten

axımus VOT! Turin: Homluiliıe uber die Geburt des errn



Dıie Heımat der Heılıgen
Dr John Henniıg

In der Geschichte des Martyrologiums zeichnet sıch die ın der Urftassung 133siıcher VOT dem Jahre 010 iın Tallaght be] Dublıin entstandene Reduktion des
Hıeronymiıanums auf eıne bloße Namenslıiste dadurch aus, da{fß ıhr für jeden
Tag in eiınem gesonderten Absatz eıne Liste ırıscher Namen beigefügt wurde.
rland, das einzZIge westeuropäıische Land, das nıcht ZU römiıschen Reiche
gehört hatte, W ar das Land, das 1ın die Hagiologie eın natıonales Element
eintührte. Dıie Tatsache, da{fß die Zahl der 1m Martyrologium VO Tallaght!
verzeichneten ırıschen Heıiligen fast orofß 1sSt W1€e die der OfIt miıt höchstem
Bestreben ach Vollständigkeit AaUusS$s dem Hıeronymıanum Iino  en Heı-
lıgen der SANZCH übrıgen Kırche 11; hat dem Ruf Irlands als
‚‚Insel der Heılıgen“ beigetragen. Man annn Beıispiel der heıligen
Fridolin VO Säckıngen, Cataldus VO Tarent oder Albert VO Regensburg
zeıgen, dafßs, WCNN INan VO eiınem Heıligen nıcht wußte, woher gekommen
WAar, INan SCrn annahm, Irland sSe1 seıne Heımat SCWESCNH.

Die orofße Zahl nationaler Heıliger War vielleicht auch einer der Gründe,
die altırısche Liturgıie ein Sanctorale kannte; bloße Namenslisten

wurden 1ın jeder Messe verlesen, wobe!ı nıcht klar unterschieden wurde 7Z7W1-
schen ‚,Heiuligen“ und ‚, Verehrungswürdigen‘‘. Die altırısche Kırche WAar
dieser w1e anderen Stellen der Ostkirche ahe YSt 1mM ‚5: Jahrhundert eNt-
standen Proprien für einıge der natıonalen Heılıgen, und selbst da faßte INan
zunächst die Trel S10124 Patrone; Patrick, Brigida und Columba 1n einem
Formular N. ST 1m 18 Jahrhundert entstand testlindischem
Vorbild eın regelrechtes Proprium aber nıcht W1€e anderwärts für einzelne
Dıiözesen, sondern für Sanz Irland, und Benedikt gewährte ann der
Insel das Privileg, November das est ‚aller Heıligen Irlands“ te1-
Cr  =) Im Jahrhundert hatte einer der grofßen iırıschen Franziskanergelehrten
jener eıt eın ausschliefßlich Iren kommemoriendes Martyrologium, das ach
der Gratschaft Donegal, CS entstand, benannt wurde.?

In der Tradıition iırıscher Heılıger werden schon der unzählıgen YyHNONYyYyMEN
vielfach Ortsnamen ZCNANNT, Diese können, W1€ ich 1n einer 1m Archiv

für Liıturgiewissenschaft KAN- (1972) erschıienenen Arbeıit gezeigt habe, LICHT
verschiedene Bedeutungen haben, VO Herkunft eınes Vortfahren bıs ZArE

Verehrungsstätte, aber beziehen sıch mıt Sanz wenıgen Ausnahmen aut Ir
and Ortsnamen fügten schon die altesten Martyrologien, die Deposıtio
Ep1iscoporum von 354, das 411 verfaßte syrısche Martyrologium un das
nach 505 geschriıebene Aı} Carthago3, den Namen der kommemorierten He1-
lıgen bei. Das Martyrologium Romanum enthielt VO Anfang eın Urtsreg1-
StEI,; ın der Jüngsten Ausgabe (1956) werden auf SÖ Seıten viele hunderte VON
Ortsnamen aufgeführt. In der nıchtirischen Tradıtion 1Sst aber der Bedeu-
tungsbereich der Ortsnamen nıcht breit, W1e€e 1ın der ırıschen Tradition
WAafr; in der Regel War der Verehrungort gemeınt. Die Ortsnamen gehörenden Punkten, denen in der Jüngsten Geschichte des Martyrologiums Ver-
anderungen VOrsSCcCHhOMM wurden, ındem mehr auf die historisch-biographi-sche als auf die devotionelle Bedeutung abgestellt wurde.

Henry Bradshaw Socıety (London
Gedruckt erst und 1U Dublin 18564

Lietzmann, Dıie relı altesten Martyrologien (Bonn



Um dıe Zeıt, der das Martyrologium VO Donegal kompilıiert wurde,134 entstanden auch auf dem Festland natıonale und regionale Heıiligenkataloge;
Bavarıa Sancta W ar 6IO der Quellen, 4aus$s der Iren schöpften, die da-
mals, VOT der Reformatıon AaUus iıhrer Heımat flüchtend auf dem Festland die
Spuren iıhrer Vorfahren suchten Anderseıts legten naturgemäfßs Vernakular-
übersetzungen des Martyrologiums WI1C die durch Richard Whytford 1526 1115

Englische un: die durch dam Walasser 1NS Deutsche starke Akzente
autf Einheimisches Es 1ST schwer SascCH, ob solche regionale Hagiographie

bestehenden Regionalbewußtsein entsprang oder s eher 1115 Leben rief
Irland Warl, als das Martyrologium VO Tallaght entstand alles andere als C116

natiıonale Eıinheıit; CeiINE solche entstand erst Kampf Eindringlinge,
zunächst politisch spater kontessionell ‚‚Schützer der Heı1ımat:“‘ der ber-
titel des ‚„‚Schweizerischen Heılıgen Kalenders Y den Leodegar Hunkeler
948 veröffentlichte, könnte vielen Regionalmartyrologien als Tiıtel dienen

erschien annn lokal och begrenzter Ernst Schmids Buch ‚„„Heilise
des Tessins“‘) Von Anbiederungen dem Gegenstand remden eıt-
gel  b WIC VOIL 40 Jahren Buchtiteln ‚,‚Helden und Heılıge Y schweıgt 1La

besser
Aufmerksamkeıit schenken MU: INan den bereıts erwähnten Nationalpatro-

NCn 111e alle Bereiche der Kıiırche umfassende Darstellung dieser Devotions-
torm WAare VO Interesse Dıie bıographische Tradıtion des (Nıchtiren) Patriıck
Mag umstrıtten SCIHMHNy, test steht da{ der unblutige Übergang VO Heidentum

Christentum aut der STuNCH Insel ıhm verdanken War Wıe der heute
abgewertete heilige eorg vAı Patron VO England (bıs den Schlachtruf
hıneın) wurde, der geschichtliche, Ja politische Hintergrund der Verehrung
der Johanna, dıe Erhebung des Franzıskus ZU Patron Italıens, all das
sınd lıturgie- un: kulturgeschichtlich faszınıerende Kapitel. Miıt welch VOCI-

schiedenen Getühlen haben Deutsche ı Lautfe der Geschichte das 16/8 ent-
standene Lied

unbesiegter Gottesheld Sankt Miıchael!
Komm u1nls ılt zıeh MmMi1t 115 Feld
hılf uns ıer kämpfen, die Feinde dämpfen,
Sankt Michael!!

In dem 1932 herausgebenen Gesangbuch für das Bıstum Aachen
(woOo ıch damals lebte) NUur das Elisabethlied ‚‚Fürstenkind reichen
Hause (Text undatiert) Tıtel ‚,UNSCIC Patronıun‘‘ Das Bonuitatiuslied (Vext
Köln ‚,Der du das blinde Heidentum deutschen Land vernich-

für Deutschland nad be] Gott erfleh“‘ erwähnte das Wort ‚ Patrön-
nıcht. Welche Eriınnerungen knüpfen sıch für die Alteren VO uns dieses
Lied!

Dıie Betrachtung VO Nationalısmus, Regionalısmus oder Partikularısmus
der Tradıtion der Heiligenverehrung ZCEWINNT heute Bedeutung. Im

Vernakulariısmus ı1St die partikularıistische Note unverkennbar: Sprecher selte-
He Sprachen, WIC des Maltesischen, Bretonıschen, Gälischen, Baskıischen,
Romanischen oder selbst der verschiedenen Schwyzer-Dütsche, wollen sıch

Unter Miıthilfe des Petrus Canısıus



Außenstehende abschirmen. Das Wort ‚„‚heimelig‘““ hat hıer seınen e1g- 135
19140! Sınn. Obgleich L1UTE eın wınzıger Bruchteil der Iren Gälıisch als Umgangs-
sprache spricht, MU: 1n Dublin 1n jeder Kırche eıne der Messen Sonn- un
Feiertagen autf gälısch gehalten werden. Der Regionalısmus, der sıch 1n dem
Begritt ‚‚Sprachbereich“‘ auspragt, hat eıne wohlbekannte Problematik: Ange-
siıchts des Gesangbuchs für den deutschen Sprachbereich wurde
ın der Schweiz Klage ber ungenügende Berücksichtigung geführt. Die Urz-
iıch erfolgte Heiligsprechung des ırıschen Prımaten Olıver Plunket in
London gehenkt und gevierteılt) War für die Engländer problematischer als
die Heiligsprechung der Jungfrau VO Orleans 1920 Die Problematik der
Verehrung der Griechen für ıhre Neomartyrer> wırd heute autf ATO-Ebene
bewußt.

Es 1st auftf diesem Gebiet die Getahr sehen, die im materiellen heute weıt
bewußt ist: nämlıch, dafß Bereicherung oder auch 1L1UTLE Betonung, Ja ‚‚Selbst-
verwirklichung‘“‘, unweıgerlıch auf Kosten VO  5 anderen geht un da{fß in
demselben Mafße als Mauern ach eıner Seıite ELWa zwischen den Kontess1io0-
nNnen abgebaut werden, ach anderer Seıte eCu«ec errichtet werden. Dıie
Grundbedeutungen VO semper et ubıique mOögen HC  c verstehen se1ın, aber
S1e können sıcher nıcht auf die VO zeıtgemafß und volksnah umfunktioniert
werden. Klagen ber Ausbeutung der Drıitten Welt und ber die Vernichtung
einheimischer Zivilisatiıonen sınd merkwürdig oft verbunden mıiıt der Abwer-
tung anderer als unserer mitteleuropäischer Andachtsformen als rückständig,
magiısch, gar unbiblisch.

Dıie Verehrung der Heıilıgen als Menschen ıhrem Ort un ın iıhrer eıt
und doch gültig ber viele Wandlungen hinweg hat heute eiınen breiten Wır-
kungsbereich. 1le politischen, sprachlichen und rassıschen Grenzen ber-
steigend gehört S$1e den ertreulichsten Kapıteln der Geistesgeschichte. Der

Dezember Mag (wıe das jüdische Purım) weıthın A bloßen Kındertest
geworden seın, erinnert aber doch ımmer och den S1egeszug, der der
Verehrung eiınes Bischofs eıner kleinasıatıschen Stadt durch die Welt be-
schieden WAar. Be]l den oben erwähnten Schweizer Diskussionen ber das TIEHEC

Segensbuch wurde deutlich, daß die Segnung des Agathabrotes dem BC-
hört, auf das selbst in eıner Diaspora-Grofßstadt W1€e Basel die Katholiken
nıcht verzichten möchten. Das Studium der Verbreitung der Verehrung Von

Heıiligen steht in lehrreichem Gegensatz der heute verbreiteten Tendenz,
sıch wahllos un ohne wirkliche Berufung auch für ganz Entferntes CNSA-
gıeren. Die Verbreitung der Verehrung des heiligen Blasıus durch eiınen (le
gendär als solchen bezeichneten) Iren (Fridolin), die Verehrung eınes ın eiınem
die rätselhafte Inschriuft Cataldus Ra spater erganzt 1n:! Rachau) tragenden
Sarkophags in Tarent Ruhenden den als Iren (vermutlich weıl der gutturale
Ortsname als typisch ırısch betrachtet wurde)®, die Verbreitung der Ver-
ehrung des heılıgen Martın VO Tours bıs weıt 1in die Ostkirche hineın, das
sınd Nur Beıispiele für das, W as INa  aD die Farbigkeıt der Katholizität 1n der

Hıerzu meın Artikel 1ın Una Sancta 37 IFr 234—239
meıne Arbeit ın Mediaeval Studies 1946 21772244



136 Heılıgenverehrung CC darf Ich habe den Namen 1ma jahrelang L1LUT 1n
Verbindung mıt der heiligen Rosa gekannt, den VO Witebsk FVEEFT: ın Verbin-
dung mıt dem heilıgen Josaphat. Bei aller Berechtigung der besonderen Ver-
ehrung geographisch naheliegender Heıliger dart nıcht die Pflege der Vereh-
LUNS der erdumspannenden Überlieferungen vernachlässıgt werden.

Am 21 Januar kommemoriert das Martyrologium Romanum Meinrad ıN
MONAStEY10 Einsidlensi, apud Helvetios, DE Dezember Petrus Canısıus
Friburgı Helvetiorum un! A ın locoO Ranftprope Sachseln ın Helwvetia
den hl Nıkolaus VO Flüe (das Urtsregister FA Martyrologium Romanum
führt auch die Jletztgenannte Stelle 1L1UTFE Helvetiu auf)7 Unter Austrıda
verzeichnet das OUrtsregıster UE Martyrologium Kahlenberg tür Leopold
(15 I und Stockerau für Colman (1 LO;) Urtsnamen, die aufßerhalb
Österreichs LLUTr Spezıalısten ekannt seın dürften. Salısburgum wırd ın den
Eıntragungen für Rupert (27 un Vırgiıl (27 LE3 un 1im Register auch

OY1CUuM geführt; hätten diese Feste nıcht auch im Proprium für Irland
eınen Platz gefunden, ware 1m englischsprachigen Bereich dıe Zahl der
Benutzer des Martyrologiums, die Mühe hätten, 313er Salzburg denken,
orofß SCWESCH. Unter (G(Germanıa tührt das Register ZU Martyrologium auch
Zurzach (Aquae Durae) un:! hur auf, nıcht aber Köln, Maınz, Re-
gensburg un: Trıer, weıl bei diesen Orten dıe Bekanntheit der geographi-
schen Lage vorausgesetzt werden konnte8. Mıt dem Zusammenbruch des
Gebrauchs des Martyrologiums ist nıcht L1LUTr 1m hıstorischen sondern auch im
geographischen Bereich eıne einz1ıgartıge Quelle der Wıssensanregung VeCeI-

sıegt. In Studien der Proprıien VOT allem Irlands, Deutschlands un: der
chweız habe ich teststellen können, da{ß das olk sıch wenıg die 1n diesen
offiziellen Dokumenten vorgelegten Stofte gehalten hat Die Verehrung des
hl Antonius VO Padua oder der Theresa VO Lisieux ist lebendiger als die
natıonaler, oder regionaler, Heıliger. Der heute ın Ausdrücken W1e€e ‚‚motıvıe-
ren.  6 un: ‚„‚Denkanstöße‘‘ sıch ausdrückende Glaube die Lenkbarkeit (und
die Zulässigkeit solcher Lenkung) findet auf dem Gebiet der Verehrung VO

(ich vermeıde das abgewertete Wort Andacht ZU) Heıligen iın Geschichte und
Gegenwart wen1g Ermutigung.

Die Zahl der wiırklich lebendigen Regionalverehrungen VO  5 Heılıgen 1Sst
prozentual geringer als die der wirklıich lebendigen Verehrungen ‚,ausländı-
scher‘‘ Heiliger. Juden W1e€e Scholem Ben-Chorin versuchen heute aUus

otıven, Marıa (und Sal Jesus) ‚‚heimzuholen‘‘?. Nur 1st es dafür spat.
Marıenverehrung beruht nıcht auf Bibelstellen (oder Dogmendetinitionen)
sondern auf der hunderttausend-, Ja mıiılliıonenfach gemachten Erfahrung.
Gewilfß 1st der Verbreitung der Verehrung VO Heılıgen otft nachgeholfen

Hıerzu meıne Arbeit ‚‚Schweizer Ortsnamen in der LEitürgie, Schweizer. Kırchenge-
schichte 278 {f; 2972 Verzeichnis der Ortsnamen 1ın Brevierlesungen. Wiıederholt Wwe1se
ich darauf hin, DE Breviarıum OomManum Nur eınen (anonym) London 1939 erschiene-
HCH Index gab; enthält eın Kärtchen mıt (UOrtsnamen.

meıne Arbeıt ‚‚Deutsche Ortsnamen 1n der martyrologıischen Tradition Irlands‘‘, Archiv für
Kulturgeschichte (1972) 22329240

meıne Besprechung 1n Archıv für Liturgiewissenschaft XIV 454—456



worden, indem sıch Orden die Verbreitung der Verehrung iıhren 137
Heıligen besonders angelegen seın ließen. Die Jesuiten eıster ın die-
SCT Kunst Im allzgemeinen stehen 1aber solche organısatorisch geförderte Heı-
lige Popularität oft nıchtgeförderten ach Es wiırd GESt 1n einıgen Jahr-zehnten möglıch se1ın testzustellen, WwW1€e weıt die Jüngsten Veränderungen im
lıturgischen Kalendarıum erfolgreich SCWESCH sınd, ın dem Sınne, da{f S1e die
Verehrung bislang wenıger bekannter, aber für ULNlScTE eıt objektiv wichtigerHeılıger gefördert haben Wo 1St 1m deutschen Sprachbereich Verehrungfür den AÄAntonius Marıa Claret (24 107 tinden?

Der alteste 1im Martyrologium verzeichnete Heilige 1st Abraham, der alteste
ın der Liturgie ımmer och bel Di1e annıversarıstische Anordnungdes Martyrologiums besagt, dafß im Unterschied ZEH: annalıistischen die Heılıi-
SCn der Vergangenheit unNns nıcht zeıtlich entrückt siınd Ebenso besagt das
Fehlen eıner geographischen Anordnung (wenıgstens) der (nıchtrömischen)Eıntragungen innerhalb eınes Tages, dafß uns 1mM Grunde jeder Heılıge raum-
iıch gleich ahe 1st Das Kapıtel ‚,Geographische Übersicht der Heisen ,das dem Buch der römischen Kalender (Irıer beigegeben wurde, zeıgtdas Bemühen, VOTr allem tür die obligatorischen Feste die Katholizität der
Kırche deutlich ZU Ausdruck bringen, durch die Erhebung der
Feste des Paul Miık:ı und seiner Gefährten (6 und des hl arl Lwangaun seiner Gefährten (3 6 Japan un Afrıka 1Ns Blickfeld der Gläubigenrücken. Da aber die meısten Gläubigen heute keinen Schott (gar eınen Wo-
chentags-Schott) besitzen und ın den Wochentagsmessen 1Ur selten Erklärun-
sCHh den kommemorierten Heıiligen gegeben werden, 1st die Kenntnıis der
hiıer bekannten Weltweıite der Kırche meıst unspezilfıizıiert.

Die Heımat der Heılıgen 1st nıcht das Stückchen Erde, autf dem sS$1e geborenwurden, aufwuchsen, wiırkten, starben und S1e vielleicht lebendig verehrt
werden, sondern die Kırche, W1e€e S1e 1m Bewulfltsein der der Liturgielebendig Teilnehmenden besteht. Wıe weıt S1e TT eıne wiırkliche Heımstatt
finden, das unterliegt anderen Gesetzen als dem, ach dem, wenıgstensden allerwichtigsten Stellen, WIr u1ls och Sprachen halten, die alle verste-
hen Amen un Halleluja, Kyrıe eleison un Ag10s theos, Pater nOster un
Ave Marıa, ein TIrost auch für die ständig sıch erneuernde Schar derer, dıe,durch 1ußeren Zwang ihrer iırdischen Heımat verlustig anNsCh, in der Kır-
che eın Stück unverlierbare Heımat suchen mussen. Dıie Verehrung einer Jüdi-schen Tau (nur wenıge Pılger finden den Weg iıhrer legendären Geburts-
statte), VO der die Bibel 1Ur ın wenıgen Sitzlein spricht, VO der
WIr nıcht einmal wıssen, Wann und S1e gestorben SE 1St der in Wort,Schrift, Bıld und Erfahrungswirklichkeit ogröfßten Tradıtion eınes Menschen
geworden und zeıgt uns exemplarisch für alle Heıiligen, ıhre un damıt
auch HSEL Heımat 1sSt



Berichte

138 Um dıe Liturgieanpassung ın Taıwan

Am jJaährlıchen Einkehrtag der 1ın der Diözese Hwalien/Taiwan wiırkenden
Priester WAar die Plenumsdiskussion der Liıturgiegestaltung gewıdmet. Dabe;j
wurde darauf hingewiesen, dafß ın den taıwanesischen Tempeln VO allen
Betern die Hände gefaltet werden. Dem wiıderspreche eindeutig das bei den
Katholiken übliche ‚,‚amerıkanısche“ W1e€e CS hıeß Verschränken der Arme
beim Kommunionempfang. Bischof Pau!] Cheng VO Taıwan machte darauf
den Vorschlag, die ZESAMLE Eucharistiefeijer sollte VO Klerus und olk
Sınne der lıturgischen Akkulturation mıt gefalteten Händen vollzogen Wer-
den Der Regionalobere der Immenseer Mıssıonare machte ann aber darauf
aufmerksam, auch die ausgebreiteten Hände des Priesters während der
Messe tür den taıwanesıischen Christen durchaus sinnvoll seın können, indem
S1€E ıh den Kreuzestod Christiı erınnern sollen. Beschlüsse wurden keine
gefaßt, diese sınd ohnehiın Sache der Bischofskonterenz. Indes geht die Dıs-
kussıon die Anpassung der Liturgie (über die Übersetzung der Texte und
einheimische Kırchengesänge hınaus) den Seelsorgern weıter.

Volksfrömmigkeit In der Pfarrei
Viele Formen der Volksfrömmigkeit sınd Au verschiedenen Gründen ın

Abgang gekommen. Es 1bt aber auch Pfarreien, welche och eınen gewıssen
Bestand relig1ösem Volksbrauchtum pflegen. Darüber oibt eıne 1975
erschıenene Broschüre der Ptarreiı Küßnacht Rıg (Schwyz) für die Neu-
zuzuger Aufschlufß, 1ın der C555 dem Tıtel 5 V_olksfrömmigkeit“ heißt

Zu den beliebtesten Andachtsformen zaählt die Herz-Jesu-Verehrung;
besonders der SOgENANNLE Monatsfireıitag wırd gepflegt. Wiährend des Maı-
mMOonats 1St allabendlich Maiandacht, während 1im Monat Oktober jeden
Abend der Rosenkranz gebetet wırd Darüber hınaus 1st das Jahr
ber Mittwoch (Jje ach Jahreszeıt verschiedenen Zeıten) Rosenkranz.

‚„Der Große Heıland“‘ (die spätgotische Kreuzıgungsgruppe hınten ın der
Pfarrkırche) und die ‚‚Schmerzensmutter‘‘ 1ın der Muttergotteskapelle bılden
als hochverehrte Gnadenbilder eınen vielbesuchten Anzıehungspunkt für
leidgeprüfte Beter

Im Frühj)ahr werden die Alpen ‚,versegnet‘; überhaupt 1st INnan bemüht,
christliches Brauchtum pflegen (Segnung VO Haus un Stall), Kräuter-
SCSNUNS, Brotsegnung, Weıihwasser USW.) un den übrıgen Schatz VO Weıihun-
SCH und degnungen aufzuwerten.

Von den rüheren Flurprozessionen 1st 1980858 och der alljährliche Bıttgang
ach Greppen geblieben (jeweıls Pfingstmontag); aber auch der Landes-
wallfahrt ach Sachseln un ach Einsiedeln schliefßt sıch die Pfarrei



Kinderabendmahl ın der reformıerten Kırche 139
In der reformıierten Landeskirche des Kantons Zürich befindet sıch das

‚‚Kinderabendmahl‘‘ iın der Erprobung. Es handelt sich also eıne Art
‚‚Frühkommunion“‘, während dıie Jugendlichen bisher erst ach der Konfir-
matıon Z Abendmahl zugelassen. Diese CLE Möglichkeıit stieß auf
eın auffallend orofßes Interesse, ührten doch ber 100 Pfarrgemeinden ent-

sprechende Gottesdienste durch Das Katechetische Institut der Zürcher
Landeskirche erkannte die Sıtuatıion und gestaltete eıne Doppeltagung ZU

Thema ıne ‚„‚theologische Belehrung‘“‘ ZU Kınderabendmahl befindet sıch
1m Druck An der Junisession der kantonalen Kirchensynode befaßten sıch
zahlreiche Votanten mıt dem Kınderabendmahl. Der Tenor dieser Voten
kann zusammengefaßt werden: LWa 1sSt die Ermöglichung des Kınder-
1abendmahls eın Funktionsverlust der Kontirmatıon 1m Sınne eiıner Zulas-
sungsfeier ZU Abendmahl,;, aber 1m Vordergrund steht die Freude ber eiınen
lebendigen Autbruch. Das Kinderabendmahl soll theologisch vertieft werden
un nıcht blofße Modeerscheinung sein.‘‘ (Vgl. Neue Zürcher Zeitung
Nr 135; 51 VO 14 Junı

Revidierte Lıturgıe der Christkatholiken
Das Gebetbuch der Christkatholischen Kırche der chweiz WAar se1it 1885,

das Gesangbuch seıt 1893 fast unverändert ın Gebrauch. 195/ beschlofß die
Kırchensynode eıne Totalrevisıon der lıiturgischen Bücher und des Gesangbu-
ches Am 15 Junı wurden ‚„„Meßßliturgie un! Gesangbuch der Christkatholi-
schen Kırche*“‘ der Öffentlichkeit vorgestellt. Pfarrer Franz Ackermann VO

Synodalrat bezeichnete die christkatholische Liturgıie des Jahrhunderts als
Frucht einer mäßıgen Reform der römiıschen Liturgıie 1US Herwig Al-
denhoven, Protessor für Dogmatik und Liturgik der christkatholischen
theologischen Fakultät Bern, wI1ıes daraut in dafß die römisch-katholische
Liturgieretorm ach dem Vatikanıiıschen Konzıiıl die christkatholische Lıtur-
g1erev1sıon VOTL ernste Fragen gestellt habe 1)a diese Revısıon aber DUF für die
chweız gemacht werden mulßßste, konnte S$1e weıter gehen als die heutige
römisch-katholische Lıturgie (Art der Einordnung der Epiklese, Heraus-
nahme der Mementos aus dem Eucharistiegebet, Friedensgrulfß Beginn des
Kanons). Die Revısıon des 19 Jahrhunderts se1l eıne biblisch geleitete SCW C-
SCI1, die heutige eıne liturgiewissenschaftlıch orlentierte. Mıt Behutsamkeıt
habe 1L1Nan die sprachlichen Änderungen angehen mussen, da die liturgische
Sprache im Lauftfe VO 12616 Jahren eıne 4 VErTIAUTEC Sprache‘“‘ geworden se1l
‚Nıcht überzeugend wurde die rage beantwortet, weshalb das Credo NEUu

übersetzt, weshalb also nıcht die ökumenische Übersetzung übernommen
wurde‘‘ (Schweizerische Kirchenzeitung 146 (1978) 392) In das Gesangbuch
wurden Lieder aus dem reformatorischen un römisch-katholischen Liedgut
hinzugenommen (zuletzt auch aus dem ‚,Gotteslob‘‘). Dıie revidierte Vesper
wurde bereıits aut die Fastenzeıt 1975 herausgegeben, das Abendgebet VO

kurzem. orgen- un Mittagsgebet stehen unmıttelbar VOL dem Abschluß
Die Revısıon der wechselnden Mefilßstexte und der im Rituale enthaltenen 14
turgıen für Taufe, Fırmung, Krankenkommunion, Buße, Krankenölung,



140 Irauung, die priesterlichen Weıhen, das Begräbnis un die verschiedenen
Segnungen wırd die and M4 werden Die eCu«c Meßliturgie
1ST VO der Synode erst a1d CXpPCErNmMeENTUM approbiert, damıt die Gemeinden
sıch damıt machen können Bischof Gauthier unterstrich sCINCM

Schlufßßwort, Cr gehe bei der Liturgiereform den lebendigen Glauben
der Gemeinde. Be1 der Übertragung der Lıiturgıe die Landessprache habe CS
seinerzeıt keine Entleerung des Geheimnıisses gegeben, und auch die Jetzıge
Liıturgierevisıon SC1 VO der Urkirche, VO SCHMCINSAMECN Glauben her erfolgt.
Damıt wolle die Christkatholische Kırche katholischen und
ökumenischen Dienst eısten.

Alpsegen auf der Kanzel
In Schwyz tand VO 3() Junı bıs Juli 1978 das 1 Eıdgenössische Jod-

ertest Zu Schwyz gehört auch die SOgeNaANNTE Filiale Ibach Der dortige
Pftarrer studierte auf den Festsonntag (2 ulı hın eingehend die Herkunft
und das Wesen des ‚‚Betrutes (Alpsegen) un entschlofß sıch dann, anstelle

Predigt den Schächentaler ‚„Betruf“ aAb der Kanzel rufen In allen
acht Gottesdiensten der Pfarrkirche VO Ibach War der Alpsegen
hören WIC CT der Schächentaler Heımat des Pfarrers gerufen wırd ‚,Begeı-

zeıgten sıch darüber natürlıch alle Gottesdienstbesucher, vorab auch die
Jodler Der Pfarrer hat sıch AazZzu entschlossen, weıl Ja ohnehin der Pre-
dıgt autf das Jodlerwesen eingehen wollte‘‘ (Schwyzer Zeıtung Nr 53 Juli

ber auch Amerika klingt manchmal GCIiH Jodel VO  a} der Kanzel weıl C1N

aus dem Sarganser Land (St Gallen) stammender Immenseer Mıssıonar
Missionspredigten ann und Wann einleıitet ‚, Wenn ıch den Leuten erklä-
r da{fß der Jodel C1NC orm des Gebetes, C1IMN Lobpreıs des allmächtigen (GoOt-
tes SC1IN kann, vergeben auch die mißvergnügten Gottesdienstbesucher,
und manche lıeben dann den Jodel In Long Beach hatte der Mıssıonar
eiınmal bei ‚,Guıtarren-Messe Y die VO unsch Leuten gestaltet wurde,

predigen uch 1er begann CT MIt Jodel Dıie ganz anderen
Sound gewohnten Jungen außerordentlich begeistert

Dr Walter Heım, Immensee



uchbesprechungen

Raymund Schwager, GLAUBE, DER DIE ELTI ERWANDEL 176 Seıten, S51 14119,80, Matthıas Grünewald Verlag, Maınz (3862)
Der Autor geht der rage nach: Wo blieb jener Glaube, dem alles möglıch 1st,
blieb Jjene Kraft, dıe die elt überwunden hat? Schwager untersucht, ob nıcht gerade
jene Dımensionen des christlichen Glaubens brach gelegen sınd, die für ıne erfolgrei-
che Kontrontation mıt den modernen Herausforderungen entscheidend waren. Selbst-
verständnıs un:! Anspruch Jesu, Glaube als Teilhabe Leben des Auterstandenen
und Impulse A4AUS diesem sıeghaften Glauben 1ın der Vergangenheıt un für die Zukunft
sınd die Grundzüge dieses Buches. Eın Buch für alle, die sıch eın Christentum
bemühen, das auch ıne geistige Konfrontation mıt der heutigen elt nıcht scheut.

Otto Betz, RELIGIOÖSE ERFAHRUN Wege AAr Sensıibilıität. 168 Seıten, Paper-
back, EAASU: Verlag Pfeiffter, üunchen (3989)
(Otto Betz, Professor für Religionspädagogik der Universıität Hamburg, gibt in
diesem Buch ıne Antwort auf die rage Was 1st relig1öse Erfahrung. Er zeıigt dabe]
Wege für Menschen auf, denen ıne stark ratıonal gepragte Lebensweıise keinen
Innn mehr vermuitteln kann. In Beispielen, Texten (von Martın Buber, Jung,
Frıitz Perls, Paul Celan, Raıner Rılke und Marıa-Lui1se Kaschnitz) und autobiogra-
phischen Notizen, die den lebensnahen Charakter des Buches verstärken, xibt et7z
Orientierungshilfen un Anstöfßße eıner sinnvollen Lebensgestaltung. Dıie eintache
und persönliche Sprache erleichtert dıe ersten Schritte einem gewandelten Selbst-
verständnıiıs des Menschen.

Karl Lenfers/Peter Janssens, UN  &S VERTRAUEN Gebete un: Meditatio-
Nnen mıiıt Bildern und Schallplatte. 48 Seıten, geb., 19:50, Verlag Matthıas Grüne-
wald, Maınz 3770
Dıie Menschen leben heute vielfach obertlächlich. Viele haben das Bedürtnis ıhr Leben
‚„tiefer“‘ leben Es oibt dabei viele Wege, VO  e der Oberftlächlichkeit WCB in die Tiete
vorzudringen. FEın Weg 1st christliches Beten und Meditieren.
Dıieses Buch versucht W1e€ schon der Band NO un Freude*‘ verschiedene
Medien tür das Gebet anzubieten, damit das Gebet eindringlicher wırd. Text, Bıld
und Musık, aufeinander abgestimmt, sınd als Hıltfe und nregung angeboten. Als
Themenbereiche sınd in diesem Band ngst un: Vertrauen angesprochen, WwWwel
menschliche Grunderfahrungen. Sıe können elfen, da Gebet und Meditation aus der
Tiete des menschlichen Wesens kommen un: in die Tietfe führen

Andreas Bsteh (Hrsg.), UNIVERSALES CHANGESICHTS
PLURALEN PE Beıiträge HT Religionstheologie 126 Seıten, kart., “ E
Verlag St Gabriel, Mödling
Das geistige Spektrum der gegenwärtigen Weltsituation reicht VO  e} der tieten religiösen
Mystik östlicher Religionen bıs hın den ursprünglichen un vitalen Anschauungen
der Naturreligionen un VO  . den verschiedenen Formen eınes ausdrücklichen Atheıs-
INUus bis ZU eidenschaftlichen Gottesbekenntnis des Islams Dıie Beıträge ZUT Reli-
gıonstheologie setzen sıch auf der Basıs christlicher Theologie mıt dieser pluralen S1-
uatıon unNnserer elt auseinander.
Im ersten Band dieser Reihe geht grundsätzlich den ınn un! die Tragweıte des
unıversalen Anspruchs des Christentums. Im Horıizont des vielgestaltigen Heilsver-
ständnisses der elt (A Vorbichler) werden die verschiedenen Dımensionen der
rage nach eiınem rechten Verständnis des unıversalen Charakters des Christentums
beleuchtet: die ekklesiologische un christologische Dımension Kaspar, Rah-
ner), die pneumatologische (F Hahn) un schließlich hre missiologische Dımension

Glazık).



1472 Georges (‚0ree und Jean Barbier (Hrsg.) MUTTER TERESA, Geıistliche Texte. 104
Seıten, Kart.; 85,80, Matthias Grünewald Verlag Maınz 3958).
Multter Teresa gehört den oroßen Gestalten uUuNserer eıt Miıt iıhren Mıtschwestern
wıdmet s$1e sıch den Armsten der AÄArmen: Sterbenden, Aussätzigen un Verwaıilsten in
der SaNzCch Welt Dıie Kraftt für ıhren rastlosen und solıdarıschen Eınsatz für die
Armen nımmt S1€e VO Gebet, VO: Gottesdienst un: VO ıhrem Glauben Jesus
Christus. Sıe 1st Zu glaubwürdigen un: aufrüttelnden Symbol ghristlicher Nächsten-
liebe geworden.
Im vorliegendem Band sınd ıne Auswahl VO  . Ausspfüchen, dıe aufmerksäme Zuhö-
LOT gesammelt haben, SOWI1e Texte AUS$S Briefen, Anweısungen ihre Mitarbeiter un!
Aadus den Konstitutionen der Schwestern un: Brüder der Mıssıonare der Nächstenliebe
zusammengestellt. Sıe geben Zeugnis VO  e} einem reichen Leben völliger Hıngabe un
dem unermüdlichen Kampf Elend und Leid
Wer sıch miıt dieser ‚‚Heiligen unNnserer Z eit. intens1ıv auseinandersetzt, wırd sıch gC-
drängt fühlen, mehr tun als 1Ur diese Frau bestaunen. So o1bt die ‚, Vereınt-
gung der Mitarbeiter Mutltter eresas‘“‘. Dıie Mitarbeiter emühen sıch VOT allem, das
Gedankengut Multter eresas bekanntzumachen un iın iıhrer Umgebung die Spirıituali-
tat Mutltter eresas leben Da iın diesem Buch H die Adresse der andesvereın!t!-
sSung Deutschlands angeführt ist, se1l hıer die Öösterreichische Adresse nachgetragen:
Frau Johanna Tschebull,; Töschling 550 AA Pörtschach/Kärnten, Bankverbindung:
Kärntner Sparkasse, Kontonummer 0000—000950, Ktn Carıtasverband Mutltter D e-
[CSa Frau TIschebull

Anton Steimer/Volker Weymann, JESUS-BEGEGNUNGEN. Reihe Bıbelarbeit in
der Gemeıinde: Themen un! Materıalıien. 128 Seıten, brosch., 12.380: Benzıger
Verlag, Zürich
Eın gesamtschweıizerischer, ökumenischer Arbeitskreis 1st seıt Jahren daran, praktı-
sche Unterlagen für die Biıbelarbeit mıt Erwachsenen entwickeln. Der Band ‚Je_
sus-Begegnungen‘ 1st der erste Band in der Reihe ‚„Bıbelarbeıit in der Gemeinde:
Themen un:! Materiıalien‘“‘. Das Buch biıetet theologische Überlegungen, methodisch
vieltältige Verlaufskizzen für eınen oder mehrere Abende, SOWIl1Ee kopierfähige Arbeits-
Jätter für die Gruppenarbeıt. Diese Unterlagen bieten dem Leıter eınes Biıbelge-
sprächs, sel Theologe oder Laie, viele Hıltfen für seiıne Arbeıit. uch dem einzelnen
Leser vermuittelt dieser Band bedeutsame Eıinsıichten.

ose Müller, GEMEINDEKATECHESE Perspektiven einer pastoralen Konzep-
tı1on. 116 Seıten, KStN 14,80, Verlag Matthıas Grünewald, Maınz
Josef Müller, Professor für Religionspädagogik der Universıität VWıen, zeıgt ın die-
SC Buch das heutige Verständnis VO Katechese auf, welches die Gemeıinde nıcht WwW1e€
trüher als Obyjekt der Belehrung, sondern als Künder und Vermiuttler des Glaubens
sıeht. Gemeindekatechese wıll die Miıtverantwortung der Mitglieder der Gemeinde
aktıvieren und S1€ ın eiınem posıtıven Lernprozefß Zur Weıtergabe des Glaubens befähi-
SCn
Im Teil werden einıge grundlegende Aspekte der Gemeindekatechese un demGesichtspunkt einer pastoralen Konzeption aufgezeigt. Im Teıil zeıgen drei Beispielewelche Konsequenzen ıne katechetische Pastoral für die Gemeindearbeit hat (Taufge-
spräch, Hınführung Buße un Beıichte, Arbeit mıt Fernstehenden). Der Teıil
enthält ıne Zusammenstellung Von Arbeitshilfen, Modellen, Lıteratur, Materiıalien
un Medien. Mag Walter Rinnerthaler



Büchereingänge

Friedemann Fichtl, Hrsg BILDER An  = KI  HR Dıas un Llexte den
bıbl Lesungen, Ser1ie 6; Sonntage 1mM Jahreskreis Lesejahr attäus. Farbdias; 143
48 Seıten Text, appe %. a  s Christophorus-Verlag, Freiburg I: Br gemeınsam Miıt
Verlag Benzıger, Zürich, und Burckhardthaus, Gelnhausen (4062)
Gemeinsame Röm. _Kath ol./Evang.-Lutherische Kommission: DAS ERRENMAH
116 Seıten, kart., 6,80, Boniıtacıus-Druckerei, Paderborn und Verlag (Jtto Lem-
beck, Frankturt (4064)
PAULUS-KALENDE Wandkalender Hr 5,060; Abreißblock alleın SEr F:60: Buch-
torm Hr 6.80, Paulusverlag, Freiburg/Schweıiz.
Franz Kett. KINDER ERLEBEN GOTTESDIENSEE: Liturgische Feıern Worftgöpt_qs:
dienste Eucharistieteiern. 184 Seıten, Plastık, Fi8O; Don-Bosco-Verlag, Mün-
hen (4055)
Heinrıch Plock DER VERSÖHNUN UN  ® DES GÖTTLICHEN LEBENS
Zur Theologie der Liturgıie un:! ihrer heilsgeschichtlichen Begründung 1m Systemdenken
Franz Anton Staudermaiers. Liıturgiewissenschaftliche Quellen und Forschung, 61
I88| und 168 Seıten, kart., + 9 y Aschendorff, Üünster (4056)

PECULARIA ADAPTATIONES ORDINIS
PRAEDICATORUM Documenta Studıia. Analecta Ordinıis Fratrum Praedicatorum,
vol. XLIIL B Fasc. Julius-December 1977 130—307 Lire 2400,— Uftfficio Librı Fas
turg1Cl, Roma (4057)

S Standardwerk uber die rgel
erweiterter Neuauflage

ernar Kraus

Orgeln und Orgelmusik
Das Bild der Orgellandschaften, D überarbeitete
und erweiterte Auflage, 352 Seiten, avon 104
Bildtafeln, mıit Textzeichnungen Von lois challer,
Leinen‚_DM 38

So rteilt die Presse
„Endlich das Buch, das dem Studierenden, dem ausuüubenden
Organisten und dem rgelfreun gefehlt hat! Keıin Buch über
die rgel, sondern eın wirkliches Orgelbuch, we!ll der eser

ist diıe einzelnen Orgellandschaften selbst I  en
ergründen.“

eue Musikzeitung, Regensburg
FRIEDRIC PUSTET REGENSBUÜURG



euroner Kunstkalender 1979
Der Bildhauer Gregor Eerhart MelIlster der Spätgotik und frühen
Renalssance:;: Hochformat Farbtafteln, 3sprachige
eX 2

den HMöhepunkt seIınes Schaffens stellt der große Schnitz-
ar In der Klosterkirche Blaubeuren dar, eın mächtiger
Schrein Von 410 Breite und 445 Höhe Das einzigartige
Kunstwerk verbindet Architektur, Plastık und Malerel zu Voll-
endeten esamtkunstwerk

Glückwunschkarten, Kunstkarten
Füralle Anlässe des Jahres excellente Reproduktionen, VoN\Nn
erken Iter Meister, konen, Buchmalereien und zeitgenÖöss!I-
Scher
Glückwunschkarten-Mäppchen mit je Doppel- der oDIeEeSSE-
Karten;
Meditationskarten über mittelalterliche Uund moderne Kunstwerke

Andachtsbildchen
Bewährt In millıonenfachen uflagen, als Osterbildchen,
Erinnerung Primiz, ubIäaum, als enken Verstorbene, für
die katechetische Arbeıt
Auftf unsch mit Texteindruc
Gern en Wır nen Prospekte Uund Muster

an
D-717 Beuron, 324
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Karl-Ernst Apfelbacher Konziliengeschichte
Frömmigkeit und Wissenschaf: Herausgegeben Vo  —_ Walter Brandmüller

el UntersuchungenErnst Troeltsch und seIn theologisches Die Konzilsidee der Iten Kircherogramm. Von Hermann Josef Sieben2972 Seiten, kart 44 ‚—
ISBN z2-.506-70768-X X J 530 Seiten, geb 136;,—.

ISBN 2-506-74711-38eıtrage ZUT ökumenischen Theologie,
Band Subskriptionspreis, Deli Abnahme der

Konziliengeschichte, 108,— .Bayreuther Kolloquium
ZU Droblemen religiöser Sozialisation ın ees
Ban Die Gemeimsame SynodeEntchristlichung der Bistüumer der Bundesrepubliund —A  o  mm  relig Desozialisation
Herausgegeben VO  v Wilhelm Kasch Deutschlan (1971—1975)
191 Seiten, kart 19,80. Ihre iInnere Rechtsordnung und ihre Stellung
ISBN 2-506-70571-7 In der Verfassung der katholischen Kirche.

2872 Seiten, kart 36,— .
Wolfgang Beinert ISBN 2-506-73328-1
Sprache un ahrung Rechts- un Staatswissenschaftliche Ver-

öffentlichungen der Görresgese! schaft,als roblem der Theologie Band 28
145 Seiten, kart 12,60.
ISBN 2-506-781 75-0

Schriften ZUT Pädagogik und Katechetik,
Ban Neu

ugen Drewermann erschei-Strukturen des osen
Teil
Die jahwistische Urgeschichte NUNGgENIn philosophischer Sicht
H. 604 deiten, kart 70,—. (Auswanhl)
ISBN 2-506-76256-7

Paderborner Theologische Studien, Heribert Raab
Ban Joseph Gorres

en für Freiheit und Recht
Josef Hasenfuß Auswahl QUS seınem Werk, Urteile Vo  ED NTA
Herman Scheill Wegbereiter zZzum OSSEN], Einführung und Bibliographie.

Vatikanischen Konzil 200 Seiten, kart 28,— .
ISBN 2-506-77001 SSerin Briefwechsel mit Brentano un

Nachschriften seIiner Vorlesungen ber Lothar SchneiderNietzsche, über christliche Kunst un ber
Fundamentaltheologie. Theologische Reflexionen
224 Seiten, kart 24 — ZU Strukturuntersuchungen von
ISBN 5-506-701 88-6 KirchgängergemeindenAbhandlungen ZUT Philosophie, Psycho- 191 Sgiten, kart 19,80logie, SOziologie der Religion un Oku- ISBN -  n7-3menik, Band Abhandlunge ZUT Sozialethik, Band 17
Wilhelm Kasch Wilhelm WeberEntstehung und Zukunft Person in Gesellschaft
des eihnachtsfestes

140 Seiten mit Abb Von Christusdar-
Aufsätze und orträüge VOr dem Hintergrund
der christlichen Soziallehre

stellungen QUS dem christl!. Jahrhunderrt, 468 Seiten, kart
ISBN 2-506-79690—9kart 18,—. ISBN 2-506-74300-6

Ferdirmand Schöningh, OSTtTTaC 2540, -4aderborn
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GEBURTSTAG DES

Das 1St der heilige, herrliche Tag 145
An ıhm 1St Christus AaUusS Marıa
der Jungfrau geboren.
Nıe verlöschendes Licht 1St heute den
Menschen aufgegangen.
Der Herr, den die n Welt nıcht tafßt,
ward heute 1ın die Krıppe gelegt
un: in Wındeln eingehüllt.
Der onädıge, unvergleichbare Erbe
wırd heute ganz klein armseligen Ländern
gezeligt, damıt S1e ZUuU Hımmel aufsteigen.
In Freude erheben sıch deshalb heute
dıe Irdischen un dıe Hımmlischen;
wurde doch auch den Hımmlischen
die Einheit wiedergeschenkt.
So sıngen enn alle, Klerus un Volk,
hochgestimmten erzens un Mundes
das Lobeslied Gott,

dafß WIFr, gestutzt durch die Hılfe
der Mutter Gottes den heıligen, englischen
Hymnus sıngend einlösen:
Herrlichkeit Csott ıin der ohe
un Frieden auf Erden

Guten Mutes se1 ımmer das olk
Uns, Deıine Knechte, dreitache Eınheit,
UMSOTSC ın Liebe;
jetzt un auf eW1g gewähre uns Hılte
Lob, Ehre, Macht und Gewalt
sel Dır, dem geborenen König,
der Du alles reglerst
1m dreieinigen Gott

Aus dem Prosarıum
VO  - Limoges 0.—-12 Jh.)

übersetzt VO  n Thomas Michels OSB



Betrachtungen A Kırchen)ahr (XL)
Miıt Christus dem Kreuz der Palmsonntag
Dr Francoı1s Reckinger, Luxemburg

Mıt ıhm beginnt die Karwoche, der das Leiden des Herrn ZU alles146 beherrschenden Motıv der Lıturgjetexte wırd Wır sahen da{ß SIC alter 1ST als
dıe Quadragesima, die S1C SEeIT deren Einführung ftortschreitend integrıert
wurde, un: da{fß iınnerhalb ihrer selbst wiıederum der Freıtag und der 5amstag
A  —_ ursprünglichen Urganısatıon der Osterteier gehören und früher als die
anderen Tase iıhre besondere lıturgische Auspraägung erhalten haben! Diese
drei verschiedenen Schichten lassen sıch unschwer Reihe bıs heute
erhaltener lıturgischer Merkmale der rel genannten Abschnitte erkennen
Man annn also SagcCh, die Gemeinde, sotfern S1IC die vorgegebene Liturgie
bewufßt mıiıtvollzieht, drei Etappen autf das Innere des Mysteriums (die
Ostervigıl) zuschreitet: Quadragesima, Karwoche, Kartage (vom Gründon-
nerstagabend an) Innerhalb der Quadragesima annn INan och eiınmal er-
scheiden: Vorraum (Aschermittwoch un die rel tolgenden Tage): erstier
Teıl die Yrel ersten Wochen, bıs FA Mittfastensonntag; Zzweılter Teıl VO

Mıttfastensonntag bıs ZU Palmsonntag; Charakteristikum dieses letzteren
Abschnittes IST die ‚‚Bahnlesung des Johannesevangelıums Eın
Vorraum die 50 Vortastenzeıt die der eıt VO ZU Jh PFOSTESSIV
entstanden WAarT, wurde Zuge der Retorm tallengelassen Dreı Gründe
könnten dafür maßgebend SCWESCH SC1I1

Diıe Vortastenzeıit W ar nıcht absıichtlich eingeführt worden, sondern ergab
sıch AUS der Kompilation unterschiedlicher Berechnungen der VICETZ1S 4aSt-
Lage (von Karsamstag rückwärts: VO Gründonnerstag rückwärts:;
VO Palmsonntag rückwärts 5Samstage einbegriffen oder nıcht einbe-
orıffen)?
Diıe Quadragesima 1ST selbst Vorbereitungszeıt Wenn S1IC arUum och
eiınmal vorbereitet werden soll annn dies als der VO Zzweıten Vatıkanı-
schen Konzıl geforderten Einfachheit Klarheıt un UÜberschaubarkeit der
lıturgischen Elemente wiıdersprechend empfunden werden
Die eıt VOT dem Aschermittwoch 1ST die eıt des Karneval der sicherlich

wıeder Auswüchsen führt, sıch jedoch VO der Kırche ANGI-

kannt un mıtgetragen wırd annn aber mMUu: 6 als unpassend erscheinen,
WEeNN der Gottesdienst diesen Tagen schon ach dem Modell der Bufßs-
tage gestaltet wırd

Vielleicht 1ST c5 gut beachten, dafß das deutsche Mefßbuch die umsgsans>S-
sprachliche Bezeichnung unseIcs Sprachgebietes ‚‚Karwoche une1INSEC-
schränkt übernommen hat und VO der Liturgikern zeıtweıilıg beliebte-
rCcNn, aus dem Lateinischen übersetzten Benennungen ‚„Heılige Woche*‘ und
‚,‚Grofße Woche keinen Gebrauch macht Dıies 1ST verständlich da CC allge-
INe1inNn verbreıiteter Sprachgebrauch nıcht leicht auf Betehl andern 1ST und die
offizıielle Bezeichnung siıch VO der gewohnten L1LULr dann entfernen sollte,
WwWenn dazu dringende Gründe vorliegen Das 1ST 1er jedoch nıcht der Fall da
‚‚Karwoche ‚, Trauerwoche durchaus Berechtigung hat Selbstver-
ständlich annn 6S sıch nıcht C1INC TIrauer handeln, WIC JENC SIC empfinden,

H4}37Heilıger Dienst 28 14 f 31 (1977) 56 f
Zu diesen Berechnungsfragen vgl Chavasse, La du Careme les ectures des

INCSSCS quadragesıimales dans la lıturgie FrOMAalNCc, La Maıson-Dieu, 31 6—-1



‚,dıe keine Hoffnung haben Thess 12) selbstverständlich 1STt SIC er- 147ıch erleuchtet VO der Gewißheıit der Auferstehung Dennoch dieser
Woche geht CS darum Mysteriengeschehen den Tod des Herrn miıtzuerle-
ben und darum ‚, WCINCN ber uns und URSCeTe Kınder WI1IC Jesus wäh-
rend sCINETr Passıon verlangt hat (vgl 23 28); CII ber C1iHE Welt,
der WITLT VO Natur a4aus angehören un dıe den Herrn auf ELE
Weıse umgebracht hat: C1IiNEC Welt, die HUF den Preıs S$C1NC5 Blutes den
Zugang Gott erneut tinden Ralg un deren Bosheıt sıch arum Kreuz

erschreckender Weıse enthüllt.

Zur Geschichte des Palmsonntags
Der Sonntag, der die Heılıge Woche eröffnete, wurde Rom ursprünglıch

als der ‚„„Passıonssonntag verstanden und bezeichnet? Charakteristisch für
ıh: Wr die Lesung der Passıon ach Mattiäus* während der Eınzug Jesu
Jerusalem erst darauffolgenden Tag die Reihe kam>

Dıie Idee des Palmsonntags 1ST WIC die eisten Einzelteiern der Leidens-
woche un! der (Osterzeıt Jerusalem entstanden, die Ortsgemeinde

MItTL den Pilgern dıe Ereignisse des Lebens und der Verherrlichung
Jesu Etappe Etappe den mutmaßlıchen Orten iıhres Ablaufs nachvoll-
ziıehen wollte (während dıe römische Lıturgıe ursprünglıch das Leiden des
Herrn eher als eCin Ganzes empfand un! fejerte)

Dıiıe Bezeugung der Palmprozession tindet sıch Reisebericht der
Aetheria (4 Jh.) U Begınn der elften Stunde wırd die Evangelienstelle
verlesen, die Kıiınder dem Herrn mMIit Palmzweigen entgegengıngen un:
rieten Hochgelobt SCI, der da kommt Namen des Herrn!‘ Danach steht
der Bischof und das olk auf un:! INan zieht den SANZCN Weg Fufß
VO Ölberg hınunter Das olk geht VOT dem Bischof her, dem
Gesang VO Hymnen un! Antiphonen und dem ständıg wıederholten Ant-
wortruf Hochgelobt SCI, der da kommt Namen des Herrn uch alle
Kınder, die Oft sınd zıehen mMIT, selbst JENC, die Jung sınd da{fß SIc och
nıcht gehen können und VO ihren Eltern auf den Schultern werden
ussen Ile halten Zweıge VO Palmen oder Olbäumen der and und
geleiten S1IC den Bischot autf dieselbe Weıse, WIC damals der Herr geleitet
wurde Vom Giıpfel des Berges bıs AA Stadt und VO dort eıter /AUm Anasta-
S15 gehen alle den SaANZECN Weg Fuß selbst die Matronen und die adeligen
Herren die ETr dabe! sınd So geleiten R1 also den Bischof ständi-
CM Antwortgesang Es wırd sehr langsam CcHaNSCNH, das olk nıcht
ermüden, un:! 1ST CS bereits Abend wenn der Zug "AUis Anastasıs gelangt

Dıi1e Übertragung dieser Bezeichnung aut den üntten Fastensonntag 1ST Datums un
wurde VO der Liturgjiereform Hınblick auf die ursprüngliche Konzeption der Dınge wıeder
fallengelassen

Lukas wurde ursprünglıch Mittwoch danach Johannes WIC biıs heute, Karfreitag verle-
sen (SO schon bei Leo Gr bezeugt) die Markuspassıon Dıienstag der Karwoche kam erst
ach 800 hinzu diesem ganNzCcnN Fragenkomplex vgl Morlot, Le dimanche des Rameaux,

La Maıson-Dieu, 68 (1961) 385—/0 hıer 49f%
Vgl Klauser, Das römische Capitulare evangelıorum, Münster 1935 Morlot (vg] ben

Anm IM1L Anm 18



148 Wenn INa dort angekommen 1St, wırd das Lucernarıum gefelert, och eiınmal
eın Gebet Kreuz gesprochen un danach das olk entlassen‘‘®.

Von Jerusalem aus verbreıtete sıch die Prozession 1m SaNZCH Orıent und
wurde iınsbesondere 1mM syrisch-koptischen Bereich sehr volkstümlıch, wäh-
rend die byzantınısche Liturgie S1e HAT vorübergehend übernommen un
endgültig (genau W1€ ın der Praxıs viele Gemeinden 1im Abendland!) NUur

dıe Segnung der Palmen beibehalten hat
Im Westen fand der Jerusalemer Brauch zunächst NUr Eıngang 1m MOZara-

bıschen un: gallikanıschen Bereich?, Ort 1aber 1ın nachhaltiger VWeıse, da{fß
die römiıschen Liturgiebücher, die nıchts Entsprechendes enthielten, dem
betreffenden Sonntag dennoch dıe Bezeichnung ‚‚Domuinıca ın palmıs““ geben
mufßeten, sobald S1e 1n Nordıtalien oder nördliıch der Alpen mi1t der vallıka-
nısch-germanischen Wirklichkeit ın Berührung gekommen C: Rom über-
ahm die Prozession erst im 11 I6 AT elt der germanıschen Vor-
herrschatlft, als die Liturgıie der Ewigen Stadt ach den Büchern des ttonen-
reiches reformiert wurde ber die Palmprozession erreichte dort nıemals
auch 1Ur annähernd Jjene Fülle un Entfaltung, W1€ S1e nördlich der Alpen
insbesondere 1m Römisch-Deutschen Pontitikale des Jh.s An Geltung
gekommen W3  > ber auch 1er hatte dieses den Höhepunkt der Entwick-
lung, wenn nıcht ga die Überschreitung desselben angezeıgt und, insbeson-
dere aufgrund gewlsser Überladungen, den Anfang der Dekadenz eingeleıtet.
Weıl die Texte den meısten Mitfeiernden unverständlich blieben un arum
auch der Sınn der Handlung und iıhrer einzelnen Flemente 1Ur schwer ertafß-
bar WAar, ebensosehr aber auch infolge eiıner dem primıtıven Menschen aANSC-
borenen un: durch Jahrtausende des Heidentums geförderten Neigung Aee

Verdinglichung, konzentrierte sıch die Aufmerksamkeit des Volkes ach und
ach tast ausschließlich autf die gEesEYNELCN Palmzweige und die Wırkungen
für das iırdische Leben (ın Frankreich offensichtlich auch für das Wohl der
Verstorbenen), die INan sıch VO  5 ıhrem Gebrauch der ihrem Vorhandenseıin
1ın Haus,; Feld un:! Flur oder autf den Gräbern erhoffte. Der Klerus 1aber hat
diıeser Tendenz ın erschreckender Weiıse nachgegeben. Statt durch Katechese,
Verkündigung un wenı1gstens partielle Einfügung umgangssprachlicher Texte
das Verständnıis für die Handlung He wecken, wurde die Feier 1ın den
meısten Gemeıinden im Lauft der eıt auf die Segnung beschränkt.

Was sollen 01 heute au der Palmfeier machen?®

Der geschilderten Verdinglichung mu{f hıer w1e bei anderen, Ühnlichen
Gelegenheiten, insbesondere Lichtmefß un Aschermittwoch unbedingt
entgegengewiırkt werden. Aufgabe der pastoral-liturgischen Katechese und
Gestaltung 1St cS, unmifßverständlich deutlich machen, da{ß Cr bei der Feıier
nıcht die Palmen sıch geht, sondern eıne kultische Geste der Hul-
digung Christus, die diesem Tag sinnvollerweise miıt Palmen 1ın Händen

Vretska, Die Pılgerreise der Aetherıia (Peregrinatio Aetheriae), Klostemeüburg bei Wıen
1958, 216 e1g Übers

Erste Bezeugungen 1m In vgl Morlot (oben Anm 48



geschieht. Wo ımmer eıne solche Sıcht der Dınge vermuıttelt werden kann, 149
erscheınt CS wıederum als sınnvoll, die Teilnehmer ZUT Erınnerung dıe
Feıier Palmen miıt ach Hause nehmen oder auch solchen Menschen brin-
SCIL, die infolge VO Krankheıit oder anderer wichtiger Gründe auf dıie Teıl-
nahme Palmgottesdienst verzichten mufßten nıcht aber solchen, die
VO eıner derartıgen Feıer nıchts halten und ıhr grundsätzlıch oder aus Nach-
lässıgkeıt ternbleiben. Denn der degen, der optisch und zeichenhatt ber
die Palmzweige gespendet wırd, oilt ın Wirklichkeit (vgl den Text der beiden
Segensgebete!) letztlich den Teilnehmern un erbittet für S1€e dıe yıchtige
Haltung beim liturgischen Tun der Huldigung un 1in eınem Leben, das eiıner
solchen Geste entspricht.

Aufgrund dieser Gegebenheıten scheinen sıch fblgende Schlufsfolgerungen
für die Praxıs nahezulegen:

Das Gedächtnis des Eınzugs Jesu 1n Jerusalem mıiıt Huldigung der E
meınde durch eınen passenden Gesang sollte VO Sınn der Sache her un
gemäfß den Bestimmungen des Mefßbuches Begınn einer jeden Messe
Palmsonntag, einschließlich des Vorabends, stattfinden. Als einfachste Art
der Verwirklichung bietet sıch datür die VO Mefßbuch vorgesehene
‚‚drıtte Form  CC Es wırd ohl AT einen Verstofß die Absıcht
der 1er gegebenen Anweısungen bedeuten, WENNn INan daran tolgende
kleine Anderung vornımmt. Statt den Text, der das Ereignis erlebte Ese-
genwart werden laßt, schon beim Eınzug des Zelebranten sıngen,
könnte INan diıesen miıt blofßem Orgelspiel untermalen und den entschei-
denden Gedächtnisgesang erst ach dem ruf{ß des Zelebranten un! e1IN1-
gCn einleitenden Worten austühren. Denn WECNN dieser Gesang unvermıt-
telt Anfang steht, WI1e€e das Einzugslied eınes jeden 5Sonntags, werden
viele seınen Stellenwert aum ertassen können un sıch der Besonderheit
dieses Tages frühestens bei der Passıon bewufßt werden.

Das Mefßbuch stellt 65 frel, des VO ıhm angebotenen Textes ‚,‚eınen
anderen Gesang gleichen Inhalts“‘ verwenden. In der Kölner Diözese
(und ohl 1n mehreren anderen) 1St tradıtionell als einz1ges Stück dieser
Art ‚„Sıngt dem König Freudenpsalmen‘“ 1m Gebrauch, das auftf eıne Salz-
burger Vorlage zurückgeht. Als fruchtbar hat 65 sıch erwıesen, zwischen
den einzelnen Strophen desselben die Kehrverse des Meßbuches 35  Is das
olk orte  C« und ‚‚Sechs Tage VOTL dem Ostertest‘‘, HS auch die Stro-
phen des Hymnus ‚‚Ruhm un Preıs und Ehre“‘ deutlich und teierlich
sprechen oder sprechen lassen, sofern diese Lexte mangels Mitwirkens
eines Chores der mangels Beliebtheıit der für S1e ZUur Verfügung stehenden
Melodien nıcht werden können.
Vorzügliıcher 1Sst CS, WEn das Gedächtnis des Eınzugs miıt den beiden l1-
turgischen Stilelementen der Palmen und der Prozession begangen wırd,
WECNN also die VO Mefßbuch vorgesehenen Formen e1INS und Zwel ZUuUr

Anwendung gelangen. Nun ibt es diesbezüglıch wachen Christen
vielerorts ernstliche Meinungsverschiedenheiten. Dıiıe eınen sınd der ber-
ZCUgUNg, die enannten Symbolhandlungen seılen heillos und unwiderruf-
ıch überholt und sollten darum, Wenn nıcht überall tallengelassen,



150 doch wenıgstens nıcht NECUu eingeführt un: betont werden, S1€e bisher
nıcht oder AI bestanden haben Andere dagegen die Auffas-
SUNg, dafß, INnNnan diese Stilelemente nıcht auf gzuL Glück gedeıhen der
vegetieren Jäfßst, sondern sS1e bewulfst hervorhebt, erklärt un: pflegt, den
Gemeinden daraus eın oroßer geistlicher Nutzen erwachsen kann: da{fß
diese Symbole sıch einfach, anschaulich un sprechend sınd und
arum bei sinnvoller und sorgfältiger Gestaltung viele Menschen aller
Zeıten un Kulturen Zugang ıhrem Verständnıis tinden können;: da{ß C555
mıthın eıne beklagenswerte Verarmung uUuNseTrTcsS Gottesdienstes bedeuten
würde, wollte InNna  m; auf derartıge Stilelemente verzichten. Aus dem bısher
Ausgeführten wırd unschwer erkennen se1ın, ert diese zweıte
Ansıcht für die richtige halt Dennoch: die Vertreter der verdie-
NnNenNn unsern Respekt und uNnNnseICc Rücksichtnahme, und VO daher mu C555
als legıtim und angezeıgt erscheinen, Oort mehrere Sonntagsmessen
gefelert werden, das Gedächtnis des Eınzugs nıcht bei einer jeden dersel-
ben MLE einer Palmfeier begehen. Dem kommt die Bestimmung des
Meßßbuchs entgegen, wonach die orm (Prozession außerhalb der
Kırche) 1Ur eiınmal geschehen darf, die zweıte orm dagegen (fe1erlicher
Eınzug des Zelebranten un: seiner Begleiter) Nur ,3 VOTF der eiınen oder
anderen Messe wıederholt werden‘‘ kann, ‚,die mıiıt orofßer Volksbeteili-
gung gehalten wırd“‘‘. Wobe! VO Sınn der Sache her bemerken ware,
dafß eıne weıtmesse Sonn- un Feiertagen, dıe hne große Beteiligung
gefeiert wiırd, (nıcht NLÜ  - aus Gründen des Priestermangels) 1im Normaltall
auf die Dauer überhaupt nıcht autrechterhalten werden sollte.
Beı eıner Meßßteier, be] der weder eıne Prozession och eın teierlicher
Eınzug miıt Palmen stattfindet, sollten weder Palmen werden
och solche, die bei eıner vorhergehenden Feıer wurden, TT

Verteilung gelangen. Denn 065 gilt, der seıt dem Miıttelalter iınfolge VO
Unverständnıiıs der Liturgıie eingetretenen Verdinglichung ın treundlicher,
dafür aber nıcht miınder entschiedener Weıse eNtIgegeENZULretenN und ın
Wort und Tat klarzustellen, die Segnung L11UTr eınen Nebenritus ZUYT
Prozession darstellt, der nıchts anderes bittet, als dafß WIr die Huldi-
sguns bei der Prozession mıt SanNzZeCr Hıngabe vollziehen un: eiıner solchen
liturgischen Handlung ın uUNsSsSeIIM täglichen Leben entsprechen. uch
INan Palmen mıt ach Hause nımmt un: damıt die Kruzitixe oder andere
Gegenstände schmückt, 1St 1Ur eiıne Nebenerscheinung; eiıne sehr siınnvolle
allerdings für jene; die die Prozession als die Hauptsache 1ın der richtigen
Weıse miıtgefeiert haben un die Palmen als Andenken daran un:! als Ver-
längerung des lıturgischen Geschehens 1Ns Alltagsleben hinein miıtnehmen.
So verstanden, bringen diese ann sıcher auch degen ın alle Lebensbereiche
hinein!

ine Detailfrage bezüglıch der Dayuer der Aufbewahrung der Palmzweige
INa 1er iıhren Ort haben Die Palmen wurden eım Eınzug Jesu ın Jeru
salem un: werden ın der Palmsonntagliturgie als Zeichen des Szeges C
braucht.8 Als solches können S1e dienen, solange sıe frısch un grun sınd,

Vgl



verdorrte Zweıige dagegen symbolisieren, WwWwenn überhaupt CLW:  9 annn viel 151eher das Gegenteil! Darum sollte INa  w} die SESCYNELECN Palmen nıcht bıs
ZU tolgenden Jahr aufbewahren, sondern S1€e siınnvollerweise etwa
Pfingsten, dem Ende der ÖOsterzeıt, abnehmen.
Um nıcht herzlos und abweisend erscheinen, indem I11an dort, 1€eSs
bisher Brauch WAal, 1m Zusammenhang mMIiıt einer Messe ohne Palmprozes-S10n keine Palmzweige mehr austeılt, empfiehlt sıch, die Palmteier 1m
Zusammenhang mıt der oder den etzten Messen halten: ann weılß
jeder V selbst, be] den vorhergehenden Feiern och keine SESCHNC-
ten Palmen vorhanden seın können.
Was die Auswahl zwiıischen orm un des Mefbuches betrifft, VEI-
dient die erstgenannte sıch sıcher den Vorzug: Versammlung der gan-
zen Gemeıinde ın eıner Zweıtkirche oder 1Im Freıen, dann Prozession
der Kırche, 1ın der anschließend die Messe gefelert wırd. Nur 1St diese Art
aus praktischen Gründen ın vielen Fällen schwer durchführbar. Zuerst:
Dıie Lösung mıt einer zweıten Kırche ware 1Ur dann ernstlich erwagen,
WeNnNn A) die Entfernung gering 1St oder aber hor un Gemeinde SCsangliıch derart auf der öhe sınd, dafß das Sıngen (geeıgneter Texte!)während der Dauer der Handlung nıcht erlahmt (ohne Unter-
stutzung durch Musıiıkelemente, deren Eınsatz bei dieser Gelegenheıit S1-
cherlich eiınen Stilbruch bedeuten würde); WCNnN die Verkehrssituation
eine würdıge Durchführung der Prozession ermöglıcht; und WEeNN C) das
übrige Gottesdienstprogramm der beiden 1ın Frage kommenden Kırchen
reduziert 1St der reduziert werden kann, da{fß samtlıche Feıiern ohne
Zeitdruck ablautfen können. ıne derartige Veranstaltung 1St allerdingsihrer Natur ach 1Ur eiınmal möglıch. In allen anderen Fällen empfiehltsıch, sSOWweıt ÖOrtlichkeiten ebenso WI1e Verkehrs- und Wetterlage CS erlau-
ben, die degnung 1m Freıen 1m naheren Umkreıs der Kırche und eine
Prozession dorthin, die etwa zehn bıs fünfzehn ınuten dauert. Wenn der
Prozessionsweg sehr urz 1St, AT INan dies dem Sınn ach ohl dem
‚„‚feierlichen Eınzug“ gleichstellen, der laut Meßbuch wıederholt werden
darf; jedenfalls aßt sıch VO n  a  T Sache her ohl aum ein Grund benen-
NCNMN, der eıne solche Wıederholung als unpassend erweısen würde (sofern
C555 genügend rund o1bt, die Messe wıiederholen).
Wıe be] jeder Prozession 1St N wichtig, darauf achten, die Teıl-
nehmer 1n breiten Reihen dichtgedrängt nebeneinander und hıntereinander
gehen, geschlossenes und einheıitliches Sıngen ermöglıchen. Aus
demselben rund hat 65 sıch als nützlich erwıesen, dafß der Zelebrant,
seine Begleiter und die Vorsängerschola sıch nıcht ganz Schlufßs, SO11-
ern eLtwa 1ın der Miıtte der zweıten Hälfte des Zuges eınreihen, weıl VON
dort aus das Ganze stimmlıich leichtesten beherrschen 1St Vor allem
ware Sorgfalt darauf verwenden, dafß das Sıngen beim Betreten‘ der
Kırche nıcht abreißt der 1ns Stocken gerat, sondern sıch eher och ste1l-
geIT, un: die Ankommenden sıch nıcht sotfort hinsetzen, sondern mıt
den Palmen ın der and aufrecht stehenbleiben, bıs der Zelebrant ANSC-kommen ISE, das Tagesgebet gesprochen hat und seinerseıts Platz nımmt.



152 Der gerstliche Gehalt der Palmprozession
Unter letzterem Ausdruck soll folgenden sowohl die Prozession

eigentlichen Sınn des Wortes orm als auch der teierliche Eınzug orm
verstanden SCIN

Um die Bedeutung dieser lıturgıschen Handlung richtig erfassen, INUuS$Ss-
SC WI1T Zzuerst ıhren rsprung das Geschehen den Herrn Jerusalem,
naäher betrachten Es handelt sıch OIrt C1NEC Messtasproklamation Mıt
ıhrem Ruf ‚‚Hosanna dem Sohne Davıds rieten die Volksmassen Jesus FA

Onıg aus Und C der solches vorher strikt abgelehnt hatte, nahm hıer,
CIN1SC Tage VOT SCINETIN Leiden, AA erstenmal

Jesus hatte CHIC Könıigsproklamatıon bıs dahın abgelehnt weıl S1IC VO der
Mehrzahl sowohl seinNner Anhänger als auch SCINECT Gegner der der Unbetei-
lıgten mıißverstanden worden WalcC, als wollte CT C1iMN iırdısch politisches Reich
autfrichten un: SC1IMNCIN Parteigängern, Anwendung VoO Gewalt 3 b
ber ırdiıschen Feinden, irdische Macht, Wohlstand und Wohlergehen VCI-

schaffen uch bei SCINECIN etzten Eınzug Jerusalem War diese Getahr nıcht
völlıg gebannt ber da C ohnehin CIN1SC Tage Spater SCIMN Leben hingeben
wollte weıl Stunde gekommen WAaäl, brauchte ET keine Vorsichts-
mafßregeln mehr beachten; un:! SCIN 'Tod würde MIt untehlbarer Wirksam-
eıt der Mılßß deutung SC1NCS Messıasanspruchs C1inNn Ende bereıten

Manchmal wırd ZESaAQT, der Jubel des Volkes IN Jas SC1I nıcht ehrlich
BCWESCNH, weıl das yleiche olk darauffolgenden Freıtag ebenso leiden-
schaftlich ‚„„Kreuzıge ıh geschriıen habe ber 065 1ST durchaus nıcht 16 -

SCH, da{fß 65 beidemale wesentlichen dieselben Leute Gewiß überall
g1bt c WIC protessionelle Schreier un:! Demonstranten, und diese
mischen leicht bei allem m1t, heute der CINCN, MOTISCH der anderen ıch-
t(ung ber die entscheidenden Personen nıcht 1LUFr auf der Ebene der Apo-
ste]l einerseıts un! der Mitglieder des Hohen Rates andererseıits, sondern auch

den Reihen des Volkes können bei beiden Gelegenheıiten durchaus VerI-

schiedene SCWESCH SC1I

och selbst einmal NSCHNOMMCN, 6S der Hauptsache dieselben
SCWESCH und INa  a} dürfte dementsprechend den geistlichen VWert der damalı-
sCh Hosannarute nıcht allzu hoch veranschlagen, WAaTe 65 och eın
rund die lıturgisch mysterjienhafte Nachahmung TIuns unterlassen
Denn die damalıge Messiasproklamation WAare auch der gemachten An-
nahme objektiv ECINeEe Prophetie SCWESCH, SCNAUSO WIC der Ausspruch des Kajya-
{asS, dafß CS besser SCI, ‚3 WECNN C1MN Mensch für das olk stirbt (Joh

50), CC Außerung, die sıcherlich aus teindseligen Eıinstellung heraus
un dennoch VO Evangelisten als eiNe Prophetie IM1T richtigen,

christusgläubigen Sınn gedeutet, besser: umgedeutet wurde.
Sovıel 1ST bei den Hosannaruten Sal nıcht erforderlıch, Aaus ihnen, WIC

aus dem Kajatas--Ausspruch, C1iHEe Verkündigung des christlichen Glaubens
machen Denn S1IC VO vornehereın tür Z W C1 mögliche Deutungen of-
ten Proklamation ırdiıschen Könıgtums, WIC viele zeıtgenössısche Ju-
den, wahrscheinlich auch die Mehrzahl der Rutenden es verstanden; der



Proklamation des Reıiches, das ‚nıcht VO dieser lt“ 1STt (vgl Joh ,  ’ 153WwW1e€e Jesus 6S verstand un: W1€e CS seınen ıhm treu bleibenden Anhängerndurch seın Leiden und seine Auferstehung hiındurch verstehen halt Damıt
teilen die Hosannarufe VO damals das Schicksal nahezu jeglicher Zukunfts-
prophetie, 1n eiınem gewıssen Ausmafß unbestimmt und ambivalent se1n;
ZWAar, für (5Oft selbstverständlich feststeht, W as (als absolut der als
bedingt un VO freien Entscheidungen geschöpflicher Wesen abhängig)ankündıgen wıll, während dies dem prophetisch Redenden und seıiınen Zuhö-
rern Vorerst NUur ın eınem allgemeineren Sınn ınnewiırd, der mehrere Möglıich-keiten der Verwirklichung zuläßt.

Daraus ergıbt sıch, der wahre, VO Gott intendierte Gehalrt der Hosan-
narute heute viel klarer un deutlicher ausgesagt werden kann, als N den
damaligen Teilnehmern möglıch W  —$ Durch Kreuzıgung un: Auferstehung
hat Jesus seıine Königsherrschaft angetreten. Darum kennen WIr deren Art
jetzt besser un können S1e in eiıner viel eindeutigeren Gegenwartsprophetie
verkündigen. Der entscheidende Unterschied zwıschen dem heutigen Hosan-
naruf der Kırche und dem damaligen der jüdischen enge besteht darın, dafß

bewufßt das Kreuz miteinschließt. In der Palmprozession huldigen WIr
Christus dem Herrn, der seıne Königsherrschaft durch Leiden und Tod hin-
durch angetreten hat, un:! erklären unNns bereıt, ıhm auf diesem Weg tolgen.
Palmprozession bedeutet demnach bewußte Absage den Gedanken eınes
ırdischen Messıiasreiches. Eın solcher Gedanke taucht ın vieltältiger orm
immer wiıieder als Wunschtraum im Bewulfliftsein der Menschen autf sıehe
den Versuch der eıt ach Konstantın und des Mittelalters, das Reich CGottes
auf Erden verwirklichen; sıehe die heutigen Tendenzen, die VO Evange-
liıum verkündigte Erlösung VO der Sünde und der Gottesterne umzudeuten
ın eine blofß iınnerweltliche Befreiung VO sozıaler Unterdrückung.

Palmprozession bedeutet Absage alle derartigen Vorstellungen; Absageüberhaupt den Gedanken eiınes leichten un bequemen Christentums.
Palmprozession 1St eın Bekenntnis ZU Könıigtum durch das Kreuz; un
darum hat S$1Ee viel miıt dem Martyrıum tun Sıe bringt ZUuU Ausdruck,die Teiılnehmer gewillt sınd, mıt Jesus den Weg des Kreuzes gehen,mıiıt ıhm Zzur Auferstehung gelangen: den Weg des Kreuzes ın den kleinen
un großen Leiden, die das Leben ach Gottes Vorsehung MmMIit sıch bringt;oder den Weg des Kreuzes ın Verspottung, Diskriminierung, Gefangenschaft,Folter un: Tod, ımmer dann, wWwenn 1es als einzıge Alternative ZUur ntreue
gegenüber Christus erscheint. Darum sollte, WI1e ın der SaAaNZCHN Leidenszeit,

iınsbesondere Palmsonntag 1n Verkündıigung und Fürbitten aller L ei=
denden, iınsbesondere der des christlichen Glaubens wiıllen Verfolgtengedacht werden. Bestreben eıner jeden Gottesdienstgemeinde aber müßte 6S
se1ın, die Palmprozession sinnvoll un ansprechend gestalten, S1e für
die Teilnehmer einer spürbaren Hılte werden könnte, 1m alltäglichenLeben, bei Schicksalsschlägen un! angesichts des Martyrıums durchzuhalten
und Christus die TIreue wahren.

eine ın dieser Weıse auf das Kreuz ausgerichtete Handlung mıt Palmen
1ın Händen geschieht neben dem Lorbeerkranz in der antiıken Welt Zeichen
des Sıeges vgl Otffb 759) oder, ın unseren Breitengraden, mıiıt Buchsbaum-



154 ZWCISCNH, die das Autblühen Lebens der Natur aNZCISCNH, bedeutet
C1iNC Vorausnahme der Freude un des ITrıumphes VO Ostern, WIEC SIC C1N-

drucksvoller nıcht hätte gefunden werden können

Die Messe DO Leiden des Herrn

Dem eben dargestellten Sınn der Prozession entspricht e vortretftlich
S1IC C116 Me(lteier einmündet die nıchts mehr aufweist VO —

phalen Hosannaruten, sondern ganz gepragt 1ST VO Geheimnis des heilbrin-
genden Leidens glücklichen Beispiele, WIC der Liturgie zufällıg
Gewordenes (Verbindung der Prozession VO Jerusalem MI1t der Leidens-

VO Rom) Ce1INEC außerordentliche Sınnfülle aufweısen annn Wırd
damıt doch die Wahrheıt, die Palmprozession ZU Kreuz, un! erst ber
dieses hinweg Zu wirklichen Triumph der Auferstehung führt,
überbietbarer Weıse ı Szene ZESELIZL.

Mittelpunkt der Meltexte ı1ST die Lesung der Passion, die SECIT der Retorm
bekanntlich abwechselnd ach der drei Synoptiker geschieht Es soll
1er 1U  - eın Textkommentar diesen drei Berichten versucht, sondern CHI6
Reihe allgemeiner Überlegungen A Vortrag der Leidensgeschichte ber-
haupt vorgelegt werden

Vor allem gilt 605 beachten: WIC die übrigen Schrifttexte wırd die
Passıon nıcht erster Linıe ‚„informationshalber vorgelesen (obwohl 1€eSs
auch C1iMN Nebenzweck SC1IM ann würde S1C N1ıe mehr vorgetragen würde auch
bald nıemand S1C mehr kennen) Man sollte den Gläubigen wıeder
deutlich machen versuchen, besonders wenn S1I1C sıch beschweren, y IINIMNC
dasselbe anhören MUSSCH, und WECNnN S1C, VO Reihe VO Seelsorgern
un:! Pädagogen ırregeleıtet, der Lektüre des heiligen Textes ach s ZEIt-
gemäßen Umschreibungen desselben verlangen: Es geht nıcht erstiter Linıe

das Kennen und Wıssen, sondern das Vollziehen und Feıern Und A
1ST MmMIit diesen Texten WIC MIiIt den Worten, MItTt denen Liebende einander ıhre
Getühle kundtun Derartıge Worte sınd WEeIt WENISCI abwechslungsreich als
die der Lıturgıie, und dennoch werden S1C tür die beiden Partner, die 1-
halb des Kreıises der Liebe stehen, N1e „„langweılig vielmehr tfühlen diese
sıch gedrängt, S1IC eiınander wıeder un S1IC sıch Geıilst und

Herzen CIM jeder für sıch aufs Cuc wıederholen Genau dieser
Richtung liegt der Sınn und die Berechtigung der ötfteren Wiıederholung der-
selben Texte Wortgottesdienst, ebenso WIC die och häufigere Hochge-
bet Wer iınnerhalb des Kreıises der Liebe Gott steht, empfindet keine
Langeweıle, WEeNn er wieder VO Worten un:! Taten hört, MI
denen Gott SC1IMN Verhältnis der Liebe uns begründet hat; WeTr (wenıgstens
psychologisch auf der Ebene des Bewulistseins un Empfindens) och außer-
halb steht, sollte das lıturgische Geschehen nıcht umzufunktionieren u-

chen, sondern 22412 bıtten, da{fß Cott ıhm den Zugang Z Innern des Kreı-
sC5 eröffnet

In Verhältnis der Liebe jedoch ll c5 keiner der Partner auf die
Dauer beim Hören belassen Daher, auf der Ebene des Zeichens, die Not-
wendigkeit oder W€n1gstens die hohe Angemessenheıit, da{fß die Gemeinde



Vortrag der Passıon anteilnehme. Beı der selit dem Mittelalter üblichen Vor- 155
tragswelse gyeschah 1eS$ vornehmlich dadurch, eiıne die Gemeinde repra-
sentierende Dangergruppe die Gruppen VOI Personen darstellte, die 1n der
Erzählung Wort kommen, während der übrige Text drei Vortra-
gende aufgeteilt wurde, VO denen der eıne die erzählenden Teıle, der andere
die Worte Jesu; der driıtte die Worte der übrıgen Eınzelpersonen sıngen
oder sprechen atte Dıiese, anfanghaft auf szenısche Darstellung (Myste-
rienspiel) hinauslaufende Vortragsweıse wurde selt der Retorm mıt Recht
aufgegeben. Sıe hatte 3 den Nachteıl, dıe Gemeıinde, ICSD. der S1e
vertretende hor fast NUur solche Aussagen auszuführen hatten, mMı1t denen s1e
sıch ın keiner Weıse ıdentifizıeren konnten, w1e ‚, Wenn dieser eın Verbre-
cher ware, hätten WIr ıh dır nıcht ausgeliefert‘‘; oder ‚, Kreuzige ıhn, Teu-
zıge ıhn!“‘ Als für das kultische Geschehen weıltaus geeignetere Vortragsweıise
hat sıch inzwischen folgendes Modell herausgebildet: der Text wırd nıcht
nach ‚‚Rollen‘“‘ aufgeteılt, ohl aber lösen sıch ach Möglichkeit Zzwel der
drei Vortragende ab, wobei dem Zelebranten sinnvollerweıse der Schlußteil
zutallen annn hor und olk beteiligen sıch durch Akklamatıonen (Zwi-
schenrute), die ıhre Bejahung des Gehörten un: ıhren Wıllen ZUr Vereinigung
mıt dem erzählten Geschehen ZU Ausdruck bringen. Einstweıilen 1St 19863  -

dafür och weıitgehend autf Liedstrophen angewıesen, die 65 dann iınnent-
sprechend den richtigen Stellen einzufügen gilt Sehr gut eıgnet sıch
ach dem Gebet Jesu Ölberg die zweıte Strophe der Leidenslitanei ‚, Vater
VO  } dem höchsten Thron“‘?: s Jesu: Jesu! Der du kamst, des Vaters Wıllen für
uns sterbend erfüllen, erbarme dich, erbarme dich! Wır tlehn Durch deine
Schmerzen 1D Reue Nsern Herzen!“‘‘ Ebenso können die unmıiıttelbar darauf-
tolgenden Strophen des gleichen Stückes anderen tellen der Passıon SINnN-
gemäfß verwandt werden. Der angeführte Text 1St deshalb sehr brauchbar,
weıl die Heilstaten ohne Pathos ausspricht und die Anwendung iıhrer
Wirksamkeit auf die teiernde Gemeinde bıttet. Für die Zukunft ware aller-
dings die Verbreitung und Aneijgnung eıgener, sanglıcher Komposıitionen 1m
dargelegten Sınn drıngend WwWUunscC

Zu den übrigen Elementen der Meßfeier seıen stichwortartig 1Ur einıge
Hınweıise gegeben. (Wır sınd angesichts des Palmsonntagsformulars W1e€e auch
mancher anderer Höhepunkte des lıturgıschen Jahres ın der glücklichen Lage,
daß sıch der ın den Texten gebotene Reichtum nıcht einmal andeutungsweıse
erschöpfend darstellen Jäfßt.)

Die zweıte Lesung (Phil ‚6— biıetet eiıne geraffte usammenschau der
Menschwerdung, des Leidens und Sterbens un der Erhöhung des Herrn;
während die Passıon die Einzelheiten des Prozesses und der Kreuzıgung
schildert, Sagt Paulus 1er 1n pragnanter orm die Bedeutung dieses Gesche-
hens aus.,. Der Philippertext wırd Palmsonntag auch hne große Erklärun-
gCH leichter zugänglıch se1ın, WwWenn 6r das Jahr über, vornehmlıich aber
ın der Fastenzeıt, 1ın seıner hymnischen orm praktiziert und entsprechend
kommentiert wurde: vgl Nr 174 ım ‚,‚Gotteslob‘‘.

Dıie Lesung (Jes 50, 4—7) bietet iıhre besonderen Reıze, nıcht NUTL, weıl

Vgl Kölner Diözesananhang DE ‚,Gotteslob‘‘, Nr. 855



156 Ianl darın CTE Prophetie ber die Verspottung un Miıßhandlung des Herrn
vernehmen kann, sondern ebensosehr, weıl als der ;sJünger Gottes MS
schildert wırd der auf den Vater Ort und sıch den Dıienst SCHTIGE

Mitmenschen stellt ‚‚den Müden stärken durch eın liebes Wort‘‘ Da
dieser Text jedoch Mittwock der Karwoche wıederkommt, Za Bgl be1 der
Behandlung des dortigen Formulars niher auf ıhn CIn  c werden

Der Psalm FL DER sollte als Antwortpsalm nıemals austallen der durch
iırgendetwas anderes ersetizt werden auch ann nıcht, WECNN als Lesung 1Ur

die zweıte vorgetragen wırd die Lektionar auf den Psalm tolgt Bevor
dieser gesprochen oder wiırd empfiehlt ecs sıch MIt Wort auf

besondere Bedeutung hinzuweısen; < AUS Antwortgesang verwen-

den (als Antworttext sprechen) WITLr heute Psalm, der das Leiden Jesu
deutlichsten VOTaus verkündet un dessen ersten Vers der Herr selbst
Kreuz gebetet hat; MI1t ıhm VErCEINISCN WITr uns SC1INCINMN Leiden, wenn

WITr als Kehrvers wıederholen: ‚Meın Gott, 199100 Gott, ast du
mich verlassen?‘

Vereinigung MItTt dem Leiden un dem Gebet des Herrn bedeutet diesem
Sonntag auch der Kommunıonvers: ‚,‚Meın Vater, wenn diıeser Kelch I1T

nıcht vorübergehen ann und ıch ıhn trinken mu{ß geschehe dein Wille
(Mt 26 42) Seın Inhalt sollte der ‚,stillen eıt ach der Kommunıon
persönlichem Gebet entfaltet werden. Vielleicht könnten, sotern die übrige
änge des Gottesdienstes 1eSs och erlauben scheınt, CIN1SC freie Gebets-
ANICSUNSCH ePıtens des Zelebranten SA e1iINE wertvolle Hılte SCIN

Eın etzter pastoral lıturgischer 1n weIls Angesichts des oben dargelegten
Stellenwertes der Passıon WAaIc 65 zutieftst bedauern, Wenn für S1IC regelmä-
Sıg auf dıe VO Lektionar zugestandene Kurzfassung zurückgegriffen würde
Sollen dagegen ı Normaltall sowohl Palmteier WIC Passıon uneingeschränkt
ZAIT Geltung kommen, MU: INa  3 notgedrungen die Homaiulie auf C1MN ınımum
reduzıeren. Daher WAaTe 0605 aNSCZEIYL, dafß ein Gro(fsteil der ertorderlichen
katechetisch homiletischen Hınführung ST Palmsonntagslıturgie Fa-

Onntag VOTausM rde



Wort Gottes un Wortgottesdienst
Modell eınes Fortbildungstages für Gottesdiensthelter?
Dr arl Schlemmer

Grundsätzliche Überlegungen 157
D Das Wort (7zottes ın der Liturgıe

Der Wortgottesdienst wurde als selbständige Gottesdienstform oder 1ın
Verbindung mıiı1ıt der Eucharistieteier 1ın der Kırche als Erbe der Synagoge selt
trühester eıit gefeiert, stand in der alten Kırche un: och im Miıttelalter (vgl

die beim olk ungemeın beliebten Predigtgottesdienste nıcht selten
miıttags 1300 Uhr!) 1ın Blüte?, ertuhr 1ın der kath Kırche jedoch 1im Ge-
tolge der Reformation eıne Unterbewertung CZ Bezeichnung ‚, VOrmesse‘‘)
un kam als selbständıge Gottesdiensttorm außer UÜbung. Dıie Lehre des
I1 Vatıcanums VO Wort Gottes, seıner Heilswirksamkeit un der Gegen-
Wart Christı 1mM Wort führte eıner Hochschätzung und konsequent
JT Forderung eıgener Wortgottesdienste.

Das Geheimnıis des Wortes (sottes wırd ın der lıturgischen Feier aufge-
schlossen ın eıner Weıse, da{fß ıhm dadurch höchste Wirkkraft gegeben wırd
Das Geheimmnnis des Wortes 1St Ja ganz wesentlich das eıner lebendigen Wıiırk-
iıchkeiıt. Das Wort EerZeUgL absolut und relatıv Leben, und ZW ar gegenwärti-
SCS Leben So steht CS auch beim Wort der Schriutt. Das der Bibel entnom-
LECHC Wort Gottes wırd uns nıcht als Dokument eınes Archivs dargeboten
Ww1e€e vielleicht das Testament Johannes oder die Prozeßakten der Heı-
ligsprechung des Bruders Konrad sondern als eın Wort, das uns durch den
Boten des lebendigen (Csottes gESagT wırd Und 6c$S 1St gerade diese lıturgische
Verkündigung des Wortes Gottes, dıe eıne doppelte Aktualisıerung verwirk-
lıcht dıe des Boten und dıe der Botschaft.?

Gott spricht ZWaar un gerade auch heute seiınem Volk, das seıiner
Eınladung gefolgt 1St und sıch versammelt hat Dıieses Heute beherrscht das

KırchenJahr, un allen liturgischen Zeıten sollten WIr die Aktualıtät
dieses Heute verspuren. So WECeNN WIr Palmsonntag ach dem Evan-
gelium mıiıt eiıner Prozession den Eınzug Jesu 1n Jerusalem verkünden, der
WECeNnNn der Vorsteher der Liturgıie Gründonnerstag zwolf Männern die
Füße wäscht, ann 1St das keine Erinnerung, eın schönes Spiel, sondern eın
Heute. uch die Predigt des Priesters oder anderer Beauftragter hat 1Ur das
Ziel, uns 1n die Aktualıtät des Wortes Gottes für das Heute einzutühren der

Dıie folgenden Ausführungen dienen Zur Grundlage un! als Modell für die Fortbildungstage
für Gottesdiensthelfer, dıe ın der 1özese Würzburg im Arbeıitsjahr 978/79 durchgeführt wWer-

den: SıeE werden auch als Handreichungen den Retferenten VO: Ordinarıiat zugestellt. Der
Komplex ‚, Wortgottesdienst und seıne Gestaltung“‘ erhält VO: der Einführung priesterloser
Gottesdienste 1n vielen Diıözesen eıne eue un:! dringende Briısanz. Ich möchte diesen Beıtrag
ın lieber Verbundenheit wıdmen Frau Renate Betz ın alen/Württ als Dan für viele wertvolle
Hılfen und Anregungen.

Vgl arl Schlemmer, Gottesdienst und Frömmigkeit 1n der Reichsstadt Nürnberg Vor-
abend der Reformation, Masch Dıss. Würzburg 1977, 254—259 (Dıiese Dissertation erscheint
Miıtte 1979 1n ‚„Liturgiewissenschaftlıche Quellen und Forschungen‘“‘, hrsg. VO! Abt-Herwe-
gen-Institut der Abtei Marıa Laach)

Vgl Pıerre Jounel, Das Wort Gottes 1n der lıturgıschen Feıer, In: Das Wort Gottes und die
Liturgie, hrsg. VO Matthias-Grünewald-Verlag Maınz 1960, 2631



158 die Aktualıtät des Heute Wort (sottes erftahrbar machen Heute 1ST der
Herr da heute spricht 1: uns gewiß Wort der Schriuft aber ganz aktu-
e]] Von daher wırd uns auch verständliıch W ads bıblische und lıturgische
Erneuerung ll und WIC beıide sıch gegense11g Was WAaIe 611e lı-
turgische Feıer, der die bıblischen Texte für die Gemeinde unverständlich
blieben, der dıe Psalmen ihrem Reichtum dem olk nıcht erschlossen
würden, der der Logos LUr CTE Vapc Erinnerung ware” Wır dürfen fest-
stellen, A gıbt eın authentisches lıturgisches Leben ohne die trohe Entdek-
kung der Botschaft deren JTräger das Buch 1ST, das CGott HSI Hände
gelegt hat

Arten UN Anlässe
Grundsätzlich sind drei Arten VO  e Wortgottesdienst unterscheiden

als erster Hauptteıil der Messe
Verbindung MIt nachfolgenden Segensandacht oder Kommunıiıon-

teıer
als selbständıger Wortgottesdienst

Da das Sıch Versammeln ZU Gottesdienst ÄAntwort des Menschen
auf das bereits CISANSCHEC Wort (CGsottes 1ST müßte jeder Gottesdienst dıe
Spendung aller Sakramente un die teierliche Spendung der Sakramentalien
MItT Wortgottesdienst verbunden SC1IMN bzw als solcher gefeiert werden
(vgl die Ordnungen für die Feıer der Sakramente)

Die ach heutigem Verständnıis vielfach fragwürdigen Volksandachten soll-
ten nıcht abgeschafft, sondern durch Anreicherungen MIIt anderen lıturgischen
Elementen und durch Aufgabenverteilung dem heutigen Gottesdienstver-
staändnıiıs angepalst werden Die Liturgiekonstitution des Vatiıkanums
(Art 100) hat die Teilnahme des Volkes Stundengebet der Kırche gefor-
dert Dıieses Verlangen War nıcht unrealıstisch In vielen Gemeinden CIN1SCI
deutscher Diıözesen (bes aınzer Tradıtion) wurden bereits den etzten
Jahrzehnten SCWISSC Tagzeıten des Stundengebetes CISCNCH (sottes-
dienstfeier vollzogen Das ‚,‚Gotteslob‘‘ (es bietet die Laudes, zahlreiche
Vespergottesdienste für die verschiedenen Zeiten des Kırchenjahres,
Komplet)* 1ST CiNE orofße Hılfe und Anregung, dieser Gottesdienstform
HS CIEN Gemeıinden C1iNC Heımat geben

Die Tatsache, da{ß die Eucharistie als nahezu ausschließliche Gottesdienst-
form allen Tagen gefeiert wırd sollte für alle Verantwortlichen zwingender
nlafß SCIN, diese Praxıs aus pastoralen Gründen Überprüfung er-
zıehen Daraus dürtfte sıch die Erkenntnis ergeben, dafß bei verschiedenen
Gelegenheiten eın Wortgottesdienst die angebrachtere Gottesdienstform dar-
stellt Neben den bereits angedeuteten un: den der Liturgiekonstitution

Vgl ‚,‚Gotteslob‘“‘ Laudes Nr 6/73; Vesper Nr. Z 150, 189, 234, 252 599; 628, 648, 682;
Komplet Nr. 695

Sehr empfehlen ı1ST das Stundengebet auch für 5Oß Hausgottesdienste ı Kreıs der Famlıulıe
(vgl Hausgottesdienste der 1özese Regensburg ZuUur Advents- und Fastenzeıt) und der
Gemeinde und lieber Freunde Das Beten Tagzeıt tördert Banz das relig1öse
Leben un! die iNnnere Verbundenheıt, WIC INr persönliche Erfahrungen bezeugen



(Art 35 ‚4 geENANNLEN Möglıichkeiten® bıeten sıch tolgende Anlässe für den 159Wortgottesdienst:
Heılige Stunde un wıge Anbetung
Anbetung Gründonnerstag
Kreuzweg- Maı- un: Rosenkranzandachten
Exerzıtien und Religiöse Freıizeıten
Predigtgottesdienste (Fastenzeıt Vorbereitung VO Jubiläen, Prımi-
zen und dgl
Totenwache

Gestaltung
Der Wortgottesdienst genießt gegenüber der Eucharistiefeier den Vorteıil

großer Freiheit der Gestaltung Deshalb mMuUu: OT unmıttelbar autf die
konkrete Sıtuatiıon bezogen SCIN (vgl besonders bei Kındern un Kranken)
Dıi1e wesentlichen Elemente des Wortgottesdienstes sınd

Wort Gottes
Antwort der Gemeıinde
Gebet

Dıiese Grundtörm annn sıch ıJe ach Umständen AaNzZ oder teilweise mehr-
tach wiederholen un! aßt sıch leicht durch Aufnahme Elemente
bereichern Hıerher gehören die Homlilıe, die teierliche Einleitung SAamıt Be-
grüßung, musıkalısche Darbietungen, der Ausbau des Gebetsteıils estimmte
Aktionen (Z Kollekte für bestimmten Anlafß deren Darbringung für sıch
steht ohne CIM anderes Element überlagern) Der Wortgottesdienst bietet
die Möglichkeit, nıchtbiblische Texte vorzutragen und die Medien ihrer
SaANZCN Vieltfalt e1n: Er erötffnet aber auch den Eınsatz der verschie-
denen Dienste und mMUu daher ZCIBCNH, dafß Mınıstranten nıcht Zur Ver-
ziıerung, sondern A Dienst da sınd Wıe die Struktur genießt ebenso der
Rıtus den Vorteıl grofßer Freiheit

Was die konkrete Gestaltung der Grundstruktur des Wortgottesdienstes
angeht, SC1 ı1er tolgendes vorgeschlagen Dort, C1NC längere Reihe solcher
Feıern Betracht kommt WIC Advent der der Quadragesima,
1ST damıt C1INEe vorzügliche Gelegenheit gegeben, auf den uralten Brauch der
‚„Jlectio zurückzugreıtfen un den betreffenden Kreıs VO Teıl-
nehmern tieter die Heıilıge Schrift einzuführen So könnte INa  B der
Adventszeit den Propheten Jesaja lesen, der eıt der Jahreskreissonntage

Art. I5 der Liturgiekonstitution lautet: ZU tördern sind CISCNC Wortgottesdienste den
Vorabenden der höheren Feste, Wochentagen ı Advent oder ı der Quadragesima
den OnNnn- und Feiertagen, besonders da, keın Priester An Verfügung steht; ı diesem Fall
soll CIMn Dıakon der C1MN anderer Beauftragter des Bischots die Feıer halten‘‘.

Vgl Josef Andreas Jungmann, Wortgottesdienst ı Lichte VO Theologie un! Geschichte,
Regensburg 1965, 54—67/ un! 114—124



160 e1ınes der vier Evangelıen. Während eınes Marıenmonats ware die Möglıch-
keıt, das ohe Lied oder die Apokalypse vorzustellen, ın der Quadragesima
die Klagelieder des Jeremia.

Der Psalm stellt die beste Weıse dar, auf das Wort (Csottes antworten,
‚‚denn INan antwortfiet Gott durch seıne eigenen Worte‘‘ Joseph Gelineau).
ber der Psalmengesang 1St nıcht die ausschließliche Oorm des auf die Lesung
tolgenden Antwortgesanges. Wır besitzen 1im Deutschen eiınen reichen Schatz
VO wertvollen Kıirchenliedern, den uns andere Natıonen beneiden.
Voraussetzung 1St allerdings, die Auswahl dem gelesenen Text ein1germa-
Ren entspricht. Es ann aber auch eıne Meditatıon die kompetente Antwort
se1n.

Für das Gebet des Volkes hat sıch ın den letzten Jahrzehnten als ıdeale
Lösung die Erneuerung der Fürbitten ergeben. Dieses ‚,Allgemeine Gebet“‘
der ‚Gebe der Gläubigen“‘ äßt sıch auch un:! erst recht ın altüberkomme-
H6  3 Formen einsetzen, als Kyrielıitaneli. Festbleiben sollte aber als Ab-
schlufß die Collecta (Oratıon). S1e 1sSt nıcht 1Ur Gebet WI1e€e iırgendein Gebet
Ihre Funktion 1St darüber hınaus Zusammenfassung, Einordnung in das
Gesamtbild christlicher Glaubenswelt und zugleich, wenn CS auch manche
heutige Ohren nıcht SCIN hören, Sıchtbarmachung rechtverstandener hıerar-
chischer Struktur der Kırche. An Texten bietet die überlieterte un: erneuHerite

Liturgie eınen grofßen Vorrat, doch 1sSt auch jer der Raum für Neuschaffun-
sCH durch eiınen kreatıven Lıturgen. Man sollte nıcht VEISCSSCH, da{fß auch das
Gebet des Herrn die Funktion einer ratıon übernehmen ann. Neben unse-
e Brauch se1 auf die orm der mozarabischen Liturgie verwıesen, die L1C-

gelmäfßg ZUuUr abschließenden ratıon das Vaterunser hinzufügt, un ZWar ın
der teierlichen VWeıse, jede Bıtte das olk miıt eiınem kräftigen Amen-Ruft
unterstutzt un:! eın Embolismus den Abschlufß bıldet (vgl Sıngweilse des
Vaterunser 1im Deutschen Meißßbuch‘!). Dıieses Gebetsschema hat den
großen Vorteıl, dafß N den verschiıedensten Verhältnissen elastısch angepaßt
werden ann.

So wırd klar un: deutlich, welche intensıve Vorbereitung diese (sottes-
dienstform verlangt. Schematische, rubrıizıistische und auch sSogenannte
„Hab-keine-Zeıit‘““-Liturgen werden jer sehr bald ın Leerlauf münden. Eın-
tallsreiıchtum un: Phantasie SOWI1e Fleiß un Ausdauer schaffen eınen Wort-
gottesdienst, der .‚ankommt“.

Gestaltung des Fortbildungstages
In eıner ganztaägıgen Veranstaltung soll das Wıssen über die chrift

vertieft und die Fähigkeit entwickelt werden, eiınen Wortgottesdienst ZU-
bereiten und gestalten. Es sınd vier Arbeitseinheiten Je eLtwa 90 ınuten
vorgesehen. Dabei sollte zunächst in eınem kürzeren Referat jeweıls Wesent-
liıches A Teilthematik ausgesagt und grundgelegt werden. Die Teilnehmer
müßten anhand gezielter Thesen die Erkenntnisse ın eıner Gruppenarbeıit t1e-
ter verarbeıten. Dıie Ergebnisse der einzelnen Gruppen werden anschließend
ım Plenum vorgetragen un Zur Dıiskussion gestellt.



D Das Wort (Grottes und dıie Heılige Schrift 161(7 Arbeitseinheit)

Ursprüngliches Wort (Jottes

(Der Bibel des und 1St eiıne iraglose Möglichkeit un Gewißheıt,dafß Gott den Menschen seın Wort und sagt.

Wort Gottes ın der Schrıift
(Wır sınd C555 gewohnt, die Schrift Wort Gottes CII T: Dıiıeses SCsprochene Wort Gottes intendiert VO Anfang die Schriıftwerdung.)

IIT Wort C7Jottes ın der Verkündigung
(Das vergänglıche Wort 111 ın der Schrift beständig werden. Das Ge-

schriebene 1aber 11l 1m Wort wıeder verlebendigt werden. Das oılt für die
Bıbel W1€ für alle Literatur.)

Krıterium der HI Schrift
(Hıer geht DS die Einheit W1e die Vıelschichtigkeit der Bıbel, SOWIl1e

ıhre Zeitbedingtheit. Dıie Aussagen der Enzyklıka ‚,Dıvino afflante Spirı1-
tu  C VO 943 un! des Vatıcanum I1 sınd mıt berücksichtigen; historisch-
kritische Methode!)

Dıie Botschaft Jesu und OLT
(2 Arbeıitseinheit)

Dıie Evangelıen
(Schrift und Tradıtion, die synoptische Frage, Eıgenari der vier Evangelien)
Dıie Botschaft Jesu

(Das Eıntreten Jesu für den Menschen 1St VO  3 seıner Gotteserfahrung nıcht
rennen. Weıil (5Oött barmherzig isSt; W1e€e sıch ın Jesus zeıgt, kann auch der

Freund Jesu barmherzig se1n.)

II Wır

(Was sagt die Botschaft, der Text UNS ? Übertragung der Sıinnspitze autf
uUunsere Zeıt. Was Sagt die Botschaft, der Text mır? Der gleiche Text annn
jedem ın seıner Sıtuation anderes sagen.)



162 Z Der Wortgottesdienst
(3 Arbeıitseinheıit)

Grundstruktur des Wortgottesdienstes
Wort (sottes Antwort der Gemeinde Gebet; Anreicherung und Aus-

bau durch weıtere Flemente. Gebrauch profaner Texte; Arbeıit mıt dem
‚,‚Gotteslob‘‘.)

Eınsatz VonNn Medien

(Kurzfilm, Tonbild, Rollenspiel, Berichte Aufarbeitung un Verdeutli-
chung.)
TEL Dıie merschiedenen Rollen

(Abwechslung zwischen Sprechen un Sıngen; Rolle des Lektors und des
Kantors 15 Regeln für den Lektorendienst:; Eınsatz der verschiedenen mMus1-
kalıschen Möglichkeiten VO herkömmlichen Kırchenlied ber den Psalmen-
9CSans bıs hın Rhythmik un Sound)
74 Erarbeitung VDO Wortgottesdiensten

(4 Arbeıitseinheit)
Hıer sollte die Möglichkeıt gegeben werden, eınen mehr tradıtionellen

SOWl1e eınen ‚‚zeitgemäßen““ Wortgottesdienst erarbeiten. iıne Gruppe
möchte sıch auch dıe Verwendbarkeit der Tagzeıten des Stundengebetes
(Laudes, Vesper; Komplet) bemühen. Dazu sollte genügend Materı1al ZANT:

Verfügung stehen, besonders Sammlungen tradıtioneller un moderner ebe-
Dıe musıkalıschen Teiılnehmer seıen auf das Kantorenbuch und Chorbuch

verwıesen. uch sollten eıgene Formulierungen (Z Fürbitten) versucht
werden, dabei ist auf die sprachliche OTmMmMm Wert legen.

Abschlufs
Feier eınes Wortgottesdienstes, womöglich eiıner der erarbeıiteten Entwürte.

Literaturangaben
ST Exegetisch:

Josef Scharbert, Das Sachbuch Z Bibel, Aschaffenburg 2/1965



163Augustın Bea, Dıie Geschichtlichkeit der Evangelıen, Paderborn 1966
Eduard Stakemaıier, Dıie Konzilskonstitution ber die Göttliche Offenbarung,
Paderborn 966
arl ermann Schelkle, Wort un Schrift, Düsseldorf 966
Norbert Lohfink, Bıbelauslegung im Wandel, Frankturt/M. 1967
Rudolft Baumann, 2000 Jahre danach, Stuttgart 19/1
Gerhard Lohfink, Jetzt verstehe ıch dıe Bıbel, Stuttgart 2/1974

Liturgisch:
Joset Seuftert, Wortgottesdienste 5 Hefte), Düsseldorf 1965
olf Zertalfs, Lektorendienst, Trıer 1965
Sımon Dach, Handbuch des Kantorendienstes 1—111, Paderborn 1977/1978
eorg Langgartner, Erneuerung der Quatember (Anlıegen, Modelle, Aktio-
nen) Würzburg 976
arl Schlemmer, Dıiıe Chance des Wortes 1m Gottesdienst, ın Bibel und
Liturgie 1/1973 (Klosterneuburg).
Meıinrad Limbeck, Zugänge un: Herwege (Materıalıen), Stuttgart 1977
Alois Albrecht Meıinrad Limbeck arl Schlemmer (Hrsg.), Vom Wort
A Leben (neue bibel-liturgische Reihe des Kathol. Bıbelwerkes Stuttgart;
ett erschien Oktober

Verwıesen sE€1 och auf die zahlreichen Werkbücher und Gebetssammlun-
gCnN ıne ganz wertvolle Bereicherung auf diesem Sektor bedeutet der eben
erschienene Band VO Georg Langgartner, Jesus Christus 1St der Herr (Gebe-
tc, Hymnen, Meditationen aus Liturgien des (OOstens und des Westens), Don
Bosco Verlag München 1978

Seitdem Gott ensch geworden Ist, Ist er angewlesen, wWwIe damals, auf
chliche Zeugen. enschen raucht elT, die von ın ZeUgenN und künden,

kann efTr nıe den Weg enschen finden, die sıch ihm verschlossen Zzel-
gen Und arum ird Del allen menschlichen Zeugen en, daß sie
chen WIEe onannes In dem Maße, als siIe selbst verschwinden und untergehen,
werden siIe von kunden konnen

„Auf daß er Zeugnis gebe VOoT/ dem Lichte das Ist die Aufgabe Men-
Schen, seıtdem der LOgOS ensch geworden.

Aus 0OSse Dillersberger, Das ort Gottes



Zum Anliegen: Die Predigt ebt VO Gottesdienst
Prof Dr Dr Ekkart Sauser

Sr Verond Grohs, Borken, zugeeıgnet
164 i1ne gute Predigt ebt au verschiedenen Quellen: Aus einem sorgfältigen

Theologiestudiıum während der Ausbildungszeit auf der Hochschule und 4aus

eiınem geaänderten un oft erschwerten Verhältnissen fortgesetzten,
kontinuijerlichem tudıum während der vielen Jahre priesterlicher Tätigkeıt,
aus eiınem Leben, das sıch dem Leben 1n seiınen ıchten un: dunklen Seıten
stellt, A4aUS$S eınem intensıven, persönlichen Kontakt MIt den Menschen, aus
Gebet un Meditatıon, aUus Stille und wartender, hoffender, lıebender Offen-
eıt Gott und seınem Sohne Jesus Christus gegenüber un! schließlich aAUS
dem Gottesdienst selbst, zwährend dem die Predigt gehalten z ird. Gerade
diese Art e1iner ‚‚Belebung“ z ırd selten bedacht, erscheint MLr aber für den
Zusammenhang UOoN Predigt UuUnN Gottesdienst Vo gröfßter Wıichtigkeit
sein. In diesem Zusammenhang 19808 sS€e1 gleich Begınn die These aufge-
stellt: uch WwWenn die Predigt AaUus den oben genannten Gründen schon VOT

Begınn des Gottesdienstes sel C Eucharistieteier oder Wortgottesdienst
lebt, da{ß heißt ın diesem Falle, den Vertfasser der Predigt mıt Leben erfüullt
und bereichert, weıl ın der gedanklıch konzipierten Predigt bereits VOT ıhrer
Artikulierung ach außen, die Gemeıinde, Glaubenskraft und Hıngabe
Gottes Wort un seiınen heiligen Wıillen Werke sınd, zırd S€ wäahrend
des Gottesdienstes un: 1es schon VOTLr ıhrem eigentlıchen Anftang un: Ablauf,
ıN einer Art und Weiıise belebt, dıe wesentlich verschieden ıst VO:  x dem Leben,
das SLE außerhalb des Gottesdienstes schon gelebt hat Mıt anderen Worten:
Im Gottesdienst selbst brechen Kräfte auf, dıe ın die Predigt eingehen, Sze
bereichern, ıhr Ausstrahlungskraft verleihen, Kräfte, dıe Or dem Gottesdienst

sıcher nıcht da und daher auch nıcht VDO Bedeutung wwerden honnten
für die Predigt.

ESs stellt sıch NnUu die rage ach diesen Krätten. Welche Kräfte siınd dies?
Bel WE rechen S1€E auf? Brechen S1e VO selbst und allen Umständen
un bel jeder Art VO Gottesdienst auf? Verlassen ann solche Kräfte diese
Predigt wıeder ach Beendigung des Gottesdienstes, ann nämlich, WECNnNn die
Gemeıinde mıt dieser Predigt 1m Herzen heimgeht? /unächst also Welche
Kräfte sınd dies? Es sınd dıe Kräfte eiInNes lebendigen Glaubensvollzuges, die
ZW ar auch außerhalb des Gottesdienstes da sınd, da seın mussen, inmıtten des
50 alltäglichen Lebens aber durch die ganz bewußte, konzentrierte un
daher 1n iıhrer Intensıität erhöhte Hınwendung ın Glaube, Hoffnung un:
Liebe (Soft durch Christus 1m Heılıgen Gelst 1mM Gottesdienst sıcher och
wiırkmächtiger da sınd Anders ausgedrückt: Im Gottesdienst annn der Jau-
bende, WECNN A Sanz dabei iSt, och glaubender werden und ZWar gilt 1es für
den Vorsteher des Gottesdienstes, der die Predigt hält, W1€e für dıe Gemeıiln-
de Wıe bereits Z erwähnt, diese Kräfte des Glaubens werden während
UN durch den Gottesdienst nıcht automatısch un auf jeden Fall erhöht.
Dıiese Erhöhung ereıgnet sıch NUNY , Wenn der Teilnehmer Begınn jedes
Gottesdienstes In ırgendeiner OrM ZANZ bewußt sıch einstiımmt auf das, WdAS$
bald seinen Anfang nehmen wrd — und dieses bewußte Sıch-Einstimmen
umta{ßit sıcher den testen Wıllen un die wohlwollende Bereitschaft, Sanz
dabe!] seın 1m Miıtbeten der Gebete, 1im Mıtsıngen der Lieder, 1im Anhören
des Wortes Gottes aus der Heıiligen Schriüft. Dıiese Eınstimmung 1st eın ganz
bewußtes „Ja“ eiınem lebendigen, persönlichen Miıtvollzug des Gesche-



hens un eın ebenso bewußtes ‚,Neın“‘ Z Absolvierung einer bloßen, Fel- 165leicht lästigen Pflichtübung. Wo VO eiınem größeren Teıl der (38:
meınde Messe als Pflichtübung angesehen wiırd, Ja dies vielleicht beim
Seelsorger der Fall 1St, da kommt CS aum eıner Stärkung der Glaubens-
kraft iınnerhalb des Gottesdienstes, denn ‚„‚geschieht‘“‘ Ja auf seıten der
Gemeinde nıchts oder zumındest wen1g. Ist 1aber 1es der traurıge Fall,dann ebt die Predigt im Gottesdienst SCNAUSO W1e S1e außerhalb des CGsottes-
dienstes schon gelebt hat, dann ebt S1e nıcht VO Gottesdienst, sondern wırd
HE während des Gottesdienstes gehalten un: 1St eın Stück 1ın seiınem Ablauf,nıchts.

Gesetzt aber den Fall un: kommt VOTLFr dafß sıch NUur beim Seelsorgerwährend des Gottesdienstes die Glaubenskräfte intensivieren, während ın den
Kreısen der Gemeıinde, SOWeılt INan das kann, aum oder Sar nıchts 1n
Bewegung gerat, wırd ann die Predigt eın orößeres Leben bekommen? Hıer
1St keine allzemeın gültıge AÄAntwort geben 65 seılen 1L1UTr Beobachtungenwiedergegeben, dıe beschreiben, W as 1ın solchen Sıtuationen auch eintreten
ann: Der Prediger leidet der Dıskrepanz zwıischen seıner wachsenden
Glaubensintensität un der spürbaren Tatsache, sıch 1ın der Gemeıinde
dieses Geschehen 1m oroßen un: SaANZCNHN nıcht teststellen äßt Dieses Leiden,das Umständen auch ın Zorn und direkten Ekel VOTL der Gemeıinde
umschlagen kann, behindert aber wıederum die stärker autkommenden Kräfte
des Glaubens, W as umgekehrt das besondere Leben der Predigt iınnerhalb des
Gottesdienstes ın Frage stellen annn

Man wırd also, Ausnahmen ANSCHOMMECN, für den Normalfall MUS-
SCH:! Dıie Predigt hann nu  - AaAnnn ıhr erhöhtes Leben zwwäahrend des (Jottesdien-
sies erlangen, Wenn Seelsorger und Gemeinde das liturgische Geschehen MULL-
vollziehen wollen, M1Lt anderen Worten: Am Leben des Gottesdienstes UunN
nıcht seiner bloßen Verrichtung ınteressiert sınd! Auf dem Hıiıntergrund des
Dargelegten SE weıter Dıie Predigt, die ım (sottesdienst auf das
„„Zute Recht“‘ ıhres ıntensiveren Lebens bommen kann, VEITMAS aber auch
Seelsorger und Gemeinde ınm einer Weise bilden, die wesentlich verschieden
iSt VO der Art eines religiösen Vortrages aufßerhalb des (Jottesdienstes. Von
daher ergibt sıch dıe Bedeutung einer Predigt ınm.ıtten des Gottesdienstes SLe
iSt ın der Wıichtigkeit der Hinführung Christus ımm Worte durch nıchts

und, ıch SaAge das ZUANZ bewußt, durch nıchts überbieten! NırgendsXa die Kraft der Verkündigung grofß WLLE ınnerhalb des liturgischen Gesche-
hens, weıl nırgends die Glaubensintensität stark se1in Rann, Wwenn sıch alle
Beteiligten darum bemühen! Ich möchte aber 1er och eıne Frage beant-

versuchen, die anfangs gestellt wurde: Verlassen dann solche Krätte
diese Predigt wıeder ach Beendigung des Gottesdienstes, Wenn namlıch die
Gemeinde mıt dieser Predigt 1m Herzen heimgeht? Hıerauf ann ZUeEGTISt D
antwortet werden: 1Ine Predigt, die zwäahrend des Gottesdienstes Rräftiger un
wirksamer werden konnte, ayırkt sıcher zyeıter ın den Herzen der beteiligtenHörer. Von diesem Weıterwirken nach dem Gottesdienst 1St aber Y-
scheiden die besondere Prägung der Hörer durch dıe Predigt während des
Gottesdienstes. Diese besondere Prägung SE NUYr zwäahrend des (Jottesdienstes
möglıch, weıl NUYr wäahrend des Gottesdienstes auf Grund der intensiveren



Glaubenskräfte die Predigt eben TVo den geschilderten besonderen Kräften166
leben kann, Vo Kräften, die die Predigt, ım Bılde bleiben, ach dem
Gottesdienst wieder verlassen.

Von daher ergeben sıch natürlich auch die Fragen: Ist eine außerhalb des
Gottesdienstes nacherzählte Predigt — und ware S1€e aufs Wort nacherzählt
bzw VO Manuskrıpt abgelesen VO den gleichen Kräften WI1e€e die Predigt,
die iınnerhalb des Gottesdienstes erlebt werden konnte? Ich glaube, dies alSt
sıch auf rund des Gesagten 1im allgemeinen nıcht behaupten: eım Nachle-
SC  - bzw Nachhören der Predigt außerhalb des Gottesdienstes fehlt Ja doch
der Raum un:! das Fluidum der durch den lebendigen Vollzug des (Csottes-
dienstes gegebenen Intensivierung des Glaubens des Seelsorgers un: der
Gemeinde. Was 1m Erzählen oder Nachlesen möglıch wiırd, 1St die Miıtteilung
des Predigtinhaltes, 1aber nıcht die Mitteilung des Predigtgeschehens, enn
dieses besteht Ja nıcht Nnur aus dem Inhalt, sondern aus dem Glaubensleben,
das sıch W1e€e eın Rahmen zunächst den Inhalt legt un ann ın den Inhalt
selbst eindringt. Somuıt ergıbt sıch die überraschende Feststellung: Predigt SE
ımmer e1in einmalıges Geschehen, das als Geschehen ın seiner Einmalıgkeit nN1ıe
mehr z”iederholt werden kann, zyeıl Ja der Rahmen und der ıntensiıvere
Glaubensraum nıcht einfach wiederholt werden hönnen. Nur der Inhalt ıst
für eine Wiederholung ın Wort und Schrift geeıgnet, das Geschehen, das aber
diesem Inhalt eiInNe QZANZ besondere, nNıe mehr ın der gleichen Weıse z”iederhol-
bare Pragung Q1ibt, ann nıcht zuiederhaolt werden da o1bt 6c5 Nur die ‚,Ur-
aufführung“‘, nıcht einmal die ‚,‚Generalprobe  u! Eng verknüpift mıt den eben
geäußerten Gedanken 1St auch die rage: Wıe steht C555 dann mıt eıner und-
tunk- oder Fernsehübertragung, der Gläubige doch gleichzeıtig miıt dem
Geschehen eınem anderen Ort iırgendwıe, durch direktes Hören der auch
Sehen, dabe! seın kann? Ist 1er wenıgstens nıcht Nur der Inhalt, sondern auch
das Geschehen un:! somıt die Urkratt der Predigt ertahrbar, erreichbar?
Gewifß Durch direktes Hören un: Sehen 1st natürliıch eıne Unmiuttelbarkeit
ZU SaNZCH Geschehen gegeben, die die Möglıichkeıit eıner Erfahrung des
Predigtgeschehens 1m Rahmen des Gottesdienstes sehr naheliegt — ob aber
deshalb eıne absolute Gleichheıit gegeben 1St zwischen eiınem direkten Dabei-
seın und eınem Dabeıisein, vermuıttelt durch Rundfunk un Fernsehen,
möchte iıch doch sehr bezweıfteln. Ich würde also Wwar wırd
durch Rundfunk und Fernsehen nıcht 1Ur der Inhalt der Predigt überlietert.
Es kommt auch eıner gewıssen Anteilnahme Geschehen und damıt
der nıcht wiederholbaren Eigenkraft der Predigt ınnerhalb des Gottesdıienstes.
Dennoch dürfte diese Anteilnahme nıcht voll gleichwertig seın der Anteıl-
nahme ohne diese Zwischenschaltungen.

Aus all dem ergıbt sıch als besonderes Anliegen: Wenn ırgendwiıe möglıch,
sollte der unmıttelbare Kontakt FEg Predigt iınnerhalb des Gottesdienstes
selbst gesucht werden, damıt INa  . auch durch den eigenen lebendigeren
Glaubensvollzug die Kraft der Predigt erhöhen ATn Der Wunsch, direkt mıt
dabeı se1n, das Geschehen och intensıver ermöglıchen, sollte die
dagegen stehenden Hiıindernisse möglıchst ımmer wıeder überwinden, denn
die Predigt ebt Ja aus dem Glauben jedes einzelnen, der direkt Geschehen
lebendig 1n Christı Gnade mıitwirkt!



Der Herz-Jesu-Freıitag un das Jesusınteresse der GegenwartProt Dr Dr Ekkart Sauser

Der hath Pfarrgemeinde “on St Elisabeth In Duisburg-Duissern zugeeıgnet.
Vielerorts 1STt der monatlıche Herz- Jesu-Freıitag tief 1ın Gemuüut un festem 167Ablauf VO estimmten lıiturgischen Tagen verwurzelt. Dıieser Freıitag 1St ran

nıcht NUur ausgezeichnet durch eine testlichere Gestaltung der Eucharıi-
stle. Miıt ıhm verbunden finden sıch auch Anbetungsstunden, se1l CS 1im An-
schlufß die Messe Tage selbst, se1l Cc5 1ın mehreren AnbetungsstundenVorabend der während der Nacht VO Donnerstag auf Freıtag.

Dıiese Tatsache gılt @$ sehr nehmen, ennn hıer hat sıch, offenkundıgdurch dıe Mitarbeit un das Miıtiınteresse auch des gläubigen Volkes,
LE 21 monatlıcher wiederkehrender Höhepunkt ınmutten eines gewssen „ll-
turgıschen ZTAUECN Alltags“‘ herausentwickelt. Höhepunkte aber bedeuten
ımmer eıne ZEWISSE Steigerung des lebendigen Interesses und des offenen,
aufgeschlassenen Mıttuns, wobe!] diese Intensivierung meıst SpONtanen C’ha=-
rakter tragt, also nıcht erst zustande kommt, nachdem 1es der Seelsorger
eıgens und och sehr nachdrücklich der Gemeinde 1ın Erinnerung gerufen hat
Natürlich bedarf CS auch beim Herz- Jesu-Freıitag eınes monatlichen Hınwei-
SCS, dennoch braucht, W1€ gESAQT, diese Ankündigung nıcht allzu deutlich und
häufig se1ın.

Mıt anderen Worten: Dieser Iag un seine Anbetungsstunden stellen Lr R-
lich e1ın religiöses ‚,Kapital‘ dar, das A nukzen gılt. Allerdings mu{l ıch
auf Grund VO  - persönlichen Erfahrungen ebenso teststellen, dieses stan-
dıg wıederkehrende Jesusgedenken auch Kraftt verlieren kann, .. allmonat-
lich“‘ werden ann un gerade den Höhepunktcharakter einbüßt, der 1n
eıner besonderen Akzentulerung, Intensivierung, Mobilisierung der glauben-
den Menschen besteht. Dieser Iag also nıcht ‚siıch selbst überlassen blei-
ben  (3 obzwohl gerade seın ın gewssem Sınne selbstverständlicher Höhepunkt-
charakter AZu verleiten ann. Eın Weıteres 1St ın diesem Zusammenhang
och hinzuzufügen: Es besteht nıcht LLUTr die Getahr eiıner ‚, Verallmonatlı-
chung‘“‘ des Herz- Jesu-Freıitages, 6S schleichen sıch das ‚„erlebe“‘ ıch leider
nıcht selten, zumiındest wırd C555 mır unbestreitbar deutlich ın schrıittlichen
Miıtteilungen über die Grundgedanken der Anbetungsstunden da und OrTt
ausgesprochen negatıve Aspekte, mufflig-abergläubische Untertöne, die Ö1-
uatıon der Kırche ın der Gegenwart pessimiıstisch anmutende, manchmal

dırekt anwıdernde, sorgenvolle Beurteilungen und mitleidsvolle Stim-
HC eın, die zuweılen ın der Grundvorstellung oıpfeln: Das Herz- Jesu mu{l

viel leiden der vielen Sünden, Ungläubigkeiten, Fehler inmıiıtten der
Menschen und auch der Kırche In unNnseTITer eıt Wır wollen unNns jedem
Freitag ın unseren Gesinnungen un: Optern bewußt auf die Seıte Jesu stellen,
mıt ıhm leiden, traurıg seın und Sühne beim Vater 1m Hımmel eısten. So
ann annn kommen, der Charakter dieses Tages merkwürdig-peinlich
1Nns krankhaft Ängstliche, Pessimistische, zugleich aber auch Selbstgerechte
Wır wollen Ja Sühne eisten für die Süunden der bösen Welt! pervertiert
wiırd.

Natürlich dart gerade Herz- Jesu-Freıtag dıe sıcher traurıge Tatsache
VO  3 Sünde und Suüuhne für die Sünde nıcht übersehen werden, INan MUu: sıch
aber davor hüten, bei dieser Akzentuilerung allein un absolut aus-
schließlich verbleibt. Es besteht aber in der Tat die ‚„‚natürliche“‘ Tendenz, die
sıch ‚notwendig“‘ ausdehnt und ständıg verstärkt, WEeNNn nıcht SanNz bewußt



168 durch Ergaänzung dieser Art VO Besinnungen dagegen gearbeıtet wırd, dafß
der Herz- Jesu-Freıtag unbemerkt und uneingestandenermaßen eiınem
Sühnetag wırd Solche Entwicklungen hätten oder haben dann auch och Z

Folge, da{ß Junge, relig1ös aufgeweckte Menschen eben dieses negatıven
Untertones den Weg Y Verständnıiıs un ZUTr Mıtteier dieses Tages versperrt
bekommen, W asS schließlich bedeutet: uch der Herz- Jesu-Freıtag mü{fste

Umständen damıt rechnen, auf längere der Sal schon kürzere eıt
gesehen keıne Zukuntft mehr haben, denn Pessimısmus vertreıibt nıcht NUr

alles, W3aS Leben 1ın sıch hat, sondern bedeutet zugleich Anfang eınes mehr
oder wenıger sıcheren Todes

Es gılt also, ın dem Anlıegen, diesen Lag sıch nıcht selbst überlassen,
nach einer Bereicherung un Erganzung der bislang sıcher oder scheinbar
vorherrschenden Grundstimmungen un Gedanken Ausschau halten. Da
möchte ıch eine Chance besonders herausheben, dıe ohl darın besteht, dafß
das gegenwärtıge Jesusınteresse bewußter und deutlicher ın diesen Tag eINZE-
baut zird.

Was versteht INa  ; Sanz allgemeın gegenwärtıgem ‚, Jesusınteresse““?
Das Jesusıinteresse uNnserer Zeıt 11 nıcht sehr 1ın das Geheimnıs der

möglıchst richtigen Deutung des Verhältnisses der Einheıit VO CGott und
Mensch ın Jesus VO Nazareth eindringen, Gr 1St vielmehr mıt allen Miıtteln
echter wıissenschattlicher Forschung un durch eın gaNzZ persönlıches
Interesse Jesus darauf dUu>S, diesen Jesus ın seinen persönlichen Gesinnungen,
Wertungen, Schwerpunkten und ZU Teil yadıkalen Akzentuierungen hen-
nenzulernen, damıit Au S dieser Erkenntnis heraus die Menschen leben können,
echt leben können, eingefahrene, vVerrostietie Wege verlassen, sıch und dıe
anderen verändern, dadurch für richtigen Fortschnitt ın Jesus überzeugend
wıirksam werden un das für UNSETE eıt glaubhaft machen, WdAS dem
leider allz u oft schon abgegrıffenen Wort V“O der Erlösung durch Jesus hrı-
SEUS verstehen ıst.

Wenn aber TVo der Besinnung und der Herausstellung der ZANZ persönli-
chen Gesinnungen Jesu Herz-Jesu-Freitag dıie ede geht, annn gerat INAN

damıiıt 1NS Zentrum aller persönlichen Gesinnungen, eben 1n das Herz Jesu. So
also erscheint gerade dıe Beachtung der Gesinnungen Jesu T’ag seines
erzens besonders treffend un angebracht sein. Dıiese Gesinnungen Jesu
sollen aber auch die UNSIETEN werden, Wds nıchts anderes bedeutet als Nach-
folge Jesu.

Von daher füllt sıch auch die Aussage des Tagesgebetes der Votivmesse
VO Heıligsten Herzen Jesu mıt eiınem guten, lebendigen, konkreten, aktuel-
len Inhalt: ‚„Bılde Herz ach dem Herzen deines Sohnes und wecke 1n
unls die Kraft der Liebe, damıt WIr ıhm gleichförmig werden und die Erlösung
empfangen, die T: uns tür ımmer erworben hat.“‘‘ An Stelle VO ‚„Bılde
Herz ach dem Herzen deines Sohnes“‘ könnte auch diıe gedanklıche Formu-
lıerung treten ‚„Bılde uUNserIe persönliıchen Gesinnungen ach den persönlı-
chen Gesinnungen deines Sohnes‘‘.

Ahnlich ließe sıch auch mıt der Aussage des Schlufsgebetes verftfahren:
‚,Gib, WIr ın diesem Leben Christus ahnlich werden‘‘ . GIiD; da{fß WIr ın
diesem Leben Christus 1ın seiınen Gesinnungen möglıchst ahe kommen‘‘.



Schließlich könnte VO daher auch die für manche ‚,‚poetisch“‘ anmu- 169tende Formulierung der Prätation ıhre ‚, Veränderung‘“‘ ertahren: —] Das Herz
des Erlösers steht offen für alle, damıt S1e freudig schöpfen aus den Quellendes Heiles‘‘ ‚,Dıie persönlıchen Gesinnungen des Erlösers sınd allen zugang-lıch, damıt daraus Rıchtung un Ma{(ß komme für ıhr eıgenes Leben‘‘

Nun stellt sıch die Frage nach dem Inhalt der Gesinnungen Jesu. Dıiıe rageach ıhnen wurde wahrscheinlich VO vielen MIit dem eintachen iInweıls auf
die Liebe Jesu seınem Vater und den Menschen beantwortet. So richtigun: allumtfassend NnUu diese Antwort auch ın Wırklichkeit ISt. 1St S1e doch
wıederum allgemein, undıfferenziert un:! VO daher aum ımstande, —
naächst dıe Besonderheit des ‚„‚Herzens‘‘ Jesu un ann ıhre Bedeutung für dıe
Umwandlung unNnserer ‚‚Herzen“‘‘ ın Erscheinung LTetEeN lassen. Es 1St also
sehr wichtig, 65 bel dieser allgemeinen ‚„„Herzensbeschreibung‘‘ Jesu nıcht
bewenden lassen, sondern darzulegen, W1e sıch NnUu konkret diese
Liebe des Erlösers zeıgt.

Vor allem zwird zunächst dieser liebenden Gesinnung Jesu deutlich, daSLe Grenzen und Barrıeren (Jott und den Menschen gegenüber nicht AaAN
hennt. Sıe wirkt also entgrenzend. Dadurch befreit S1€e VO den Zwängen un
Herrschaftten der Entiremdungen 1m Hınblick auf Gott und die Menschen. SO
geschieht aber auf Grund der Befreiung nıchts anderes als Erlösung. ıne
verstandene Erlösung 1STt aber eın blasses, steriles Wort, das VOT dem Leben
nıcht bestehen könnte. Im Gegenteil: ıne verstandene Erlösung als Aus-
fluß der Gesinnungen Jesu wırd Menschen können, das S1e 1im
Leben eın Stück weıter bringen A Mıt eıner solchen Gesinnung braucht
INan nıcht langweilig auf der Stelle EFeGtEN,; sondern ann vorankommen,stückweıse zumındest, ın Richtung auf brüderliche Gemeinschaft den
Menschen, den Christen. An eiıner solchen Gesinnung Jesu merkt jederGutwillige, S1e nıcht blofß exıstiert, dem Denken der Theologen Ar-
beit verschaffen. Von dieser Gesinnung, VO  3 eınem solchen Herzen gehttaglıch HELE Hoffnung aus für die Besserung des Lebens, 6s geht aber ebenso
Gericht Aaus ber alle, die often oder geheim immer wıeder Grenzzäune auf-
richten zwischen Menschen, Religionen un: Konftessionen. Gotthold Hasen-
hüttl; Saarbrücken, umschreibt diese Feststellung mıiıt den Worten: ‚„Die
Metanoıa 1m Hınblick auf den bedürftigen Menschen 1St die Liebe VWer ein
Essen veranstalten wiıll, der soll nıcht seıne Freunde einladen, sondern die
Armen, Krüppel un Blinden. (Lk 4,121f£.) Wiährend der vornehme Grieche
seın 5Symposıon mıt ausgesuchten Freunden feiert, soll der Christ seıne Eınla-
dung die Deklassierten verschicken. war wırd schon bei Arıstoteles die
Freundschaft theologisch qualifiziert, ındem die Menschenbeziehung die
Stelle der direkten Gottesbeziehung trıtt, aber es bleibt bei eınem Sonder-
kreis, der ausschließt. Der Freund wırd ın der jesuanıschen Tradıtion eNt-
STECNZT, weıt, die Begriffe Freund-Feind ıhre Bedeutung verlieren.
Nıcht 1Ur die Entgegensetzung VO Sündern un Gerechten, VO  3 Heiden und
Juden, VO Freıen und Sklaven, VO Mann und Tarı us wırd hınfäallig,sondern ebenso der menschlıch gesehen aufßerste Gegensatz VO Freund und
Feıind Dıie Liebe endet nıcht der Grenze der eigenen Anhängerschaft,sondern umfta{(rt selbst den Gegner. So 1St A 1m Leben Jesu (Lk ,  9 1St



6 In der katechetischen Formulierung der Jesustradıition Dıies 1St eiıne170
Vollmacht, die das Leben radıkal bestimmt un verwandelt.‘‘1

uch dıe Grenze der Rangordnung 1st ach Jesu Gesinnung überwin-
den, gemäais dem Worte bei Mt 2541 Par ‚,‚Der Gröfßte (unter euch) soll nur
Diener sein. “ Ja selbst dıe (Jrenze (rott gegenüber mufß In Nachfolge Jesu fal-
len Dıies meınt natürlıch nıcht, der Mensch CGott wırd Es soll damıt
vielmehr ausgesagt werden: Der majestätische, terne Gott, thronend auf
eınem kostbaren Hımmelssessel, dem 1mM Grund doch ein persönliches
Verhältnis zustande kommen kann, dieser soll diesseıts der Grenze VO Ferne
und unendlicher, Schrecken einflößender Majestät stehen kommen. Jesus
hat diese gewichtige un:! bıs ın unNnseTE Tage hıneın auch beı TOommMen
Menschen anzutreffende Grenze dadurch für alle Zeiten beseıtigt, da{fß wiß

diesem Gott ’‚Du:c un:! ‚,‚Meın Vater‘'  ‚CC ZESAYL hat Dıie UÜbernahme dieser
durch und durch personalen Gesinnung Jesu, Ja, WIr können SascCh,
dieser Herzmuiutte seıner BaAaNZCH Persönlichkeıt, 1St auch uns aufgetragen
gemäfß dem Wort ATS dem Römerbriuet: .Ihr habt doch nıcht den Geıist VO

Sklaven erhalten, da{ß ıhr euch wıeder tfürchten müßtet, sondern den Geıist
VO anerkannten Kındern, ın welchem WIr rufen: Abba, Vater'  CC (8, Dıeses
‚’Du« den Vater, das Jesus uns vorgesprochen un vorgelebt hat, befreit
uns und die Kırche, dıe WIr bılden, ımmer wıeder VO eiıner Verselbständı-
gung CGott un Christus ‚,UNSCICIMN Haupte‘ gegenüber. Solange WIr ; ,DU“
un 1€eSs Banz bewulfßt un: personal, also ım vollsten Sınne auf ‚‚Du un! Du“
Z Vater un! seınem Sohne 1n der Kraft des Geıstes uns bemür-

hen, solange bleibt Jesus Christus das aupt des Leibes, das Haupt seiıner
Kırche, trıtt also seıne Stelle 1m eigentlichen un vollgültigen Sınne eın
anderes Haupt auch nıcht für die Zwischenzeıt bıs seıner Wiederkuntft.

Diese taglıch NCUu eingeübte jesuanısche Offtenheit un! Grenzenlosigkeıt
(5Jöft dem Vater 1m Geıiste seınes Sohnes gegenüber, befreıit aber ebenso
ımmer wiıeder VO  3 der Versuchung eıner Absolutsetzung kirchlich-christlicher
Vorhaben, Pläne, Maßstäbe. Das ”Duu Gott 1ın Nachfolge Jesu macht uns

ın Angleichung Jesus Söhnen und Kındern Gottes, die sehr ohl
die Relativıtät ıhrer Vorhaben Bescheid wıssen. Das )3Du‘(! das WIr alle

mıiıt Jesus Christus den Vater richten, aßt uns schließlich auch
eıner Gemeinschaft werden miıt all denen, die auch ’,Du(c diesem Vater

LDieses )3Du“ wiırkt also 1ın einer gewıssen Weıse entkontfessionalısie-
rend, ın dem Sınne nämlıch, sıch die Glieder verschiedener Kontessionen,
vorab Christen, nıcht als Feinde begegnen oder vielleicht HUr 1m stil-
len erten, sondern eben durch dieses N ,Ducc entgrenzend bekennen: Es 1St
uns eın gemeınsames Ziel geschenkt, das 1St der Vater Jesu Chrristi.

So äßt uns die Gesinnung TeSE die 1n diesem ”Duct den Vater lebt,; und
die WIr uns eiıgen machen, 1ın eıner natürliıchen, ehrlichen Spontaneıtät
aufeinander zugehen, ın eıner Spontaneıtät, die nıcht erst ach Berechtigun-
SCH für solches Verhalten sucht, sondern sıch gewilß 1St; dafß S1E solches tun

darf, Ja muß, weıl Jesu Gesinnung auch VO solch einer kindlichen Spontanel-
Hasenhüttl: Herrschattsfreie Kırche Sozio-theologische Grundlegung, Düsseldort 19/74,
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tat gepragt WAar. Sehr orıgınell hat diesen Tatbestand Hasenhüttl 1ın die 171
Worte gefaßt ‚, ES ISt auch nıcht VO ungefähr, der damalıgen
Umwelt das Kındsein und überhaupt das ınd sehr bei Jesus ın den Mıt-
telpunkt rückt ESs geht 1im Kındseıin diese schöpferische, Ja spieler1-
sche Spontaneıtät, VO der her eın Neuwerden, eıne Metano1a erwarten
1St So bedeutet das Kındmotiv die Spontaneıtät der Brüdergemeın-
schatt‘‘.?
ber noch UYZ zurück ZUNY Spontaneität der Gesinnung Jesu. Sıe ISst frei VO

der Manıe angstlicher Absıcherung, Deckung, Begründung, Erklärung aller
Worte un Handlungen. Sıe verzichtet zuweılen ganz bewußst, Ja geradezu
provokatıv auf eıne Legıtimatıion. Frappierend beendet Jesus eın kurzes
Gespräch, in CSn Vollmacht wiırke, mMıt den Worten: ‚, D0 Sapc auch iıch
euch nıcht, ın welcher Vollmacht ıch dies tue  i (Mt Z Z7 par) Natürlich
steht hinter allem die Legıtimation a4aus seıner FEinheit mMiıt dem Vater, diese
wırd auch beim Namen SCNANNT, aber C655 1St nıcht >5 dafß Jesu
Beweglichkeıit dadurch ırgendwiıe gehemmt würde oder gar durch Unsicher-
eıt ausgezeichnet ware, ach der Art Volltführe iıch (d Jesus) sıcher
den Wıllen meınes Vaters? art ıch dies selbstverständlich tun” ehe ıch
da nıcht weıt? Ist jer nıcht eintach un:! schnell gehandelt? Neın:
Unsicherheit kennt Jesus nıcht, wiırkt un: redet SpONtan sıcher und dies
nıcht ach eiınem langen ‚, Wenn und Aber‘“‘ VoO Begründung un Wıderle-
gung, sondern aus eıner spontanen, einfachen Sıcherheit. Diese hat nıchts
tun mıiıt Anmaßung der Überheblichkeit. Sıe stellt sıch ‚,VON selbst“ eın, weıl
Jesus sıch Sanz und 4700 unkompliziert dem Vater ın Gedanken un: Werken
‚„auslietert‘‘, UT Leitung „ ‚hineibt-.

Von dieser Art eıner ‚,Auslieferung“‘ un: ‚‚Hıngabe‘“‘ Jesu mu{ßß der Christ,
mu{fß die Kırchenleitung ın ıhren verschiedenen Formen lernen, jeden Tag VO
Neuem. uch der GHrist, auch die Träger der Leitung 1n unseren Gemeıinden
sollten 1n echt jesuanıscher Gesinnung VO  } sıch ‚„loslassen‘“‘ können, sollten
darauf verzichten können un ZWAar mıiıt bestem Gewıissen alles, W as sS1e
tun un! lassen, VOT (s0Ott un: der Welt rechtfertigen. Sıe sollten 6s WagCNH,
ıhr Tun und Reden aus eıner umkomplizierten Spontaneıtät heraus die
Menschen tragen, A4aUuUS eıner Spontaneıtät heraus, die sıch der Rıichtigkeit all
dessen ‚„siıcher‘‘, nıcht ‚„‚selbstsicher‘‘ ıSt, weıl S1e weılß, S1e sıch Gott und
seınen Einsprechungen vorbehaltlos un ohne Reserven geöffnet hat In diese
Offenheit schenkt Gott seıne Anregung un Führung, und, Ww1e DESART, S1e 1St
sıch sıcher, dies 1St.

Von eıner solchen spontanen Sıcherheit 1m Sınne Jesu geht aber auch Ö1-
cherheıit, Ruhe, Glück aus auf die Menschen, denen ın dieser Gesinnung
gehandelt wırd. Dıie Sıcherheit aus der Oftenheit Gott gegenüber wırkt 1ın
vielen Fällen direkt anzıehend, sympathısch, begeisternd und aßt daher auch
vielleicht den Wunsch erstehen, selbst SpONTtan sıcher werden.
Dadurch gerat Jesus ın seiner spontanen Gesinnung 1nNs Blickfeld VO
Menschen und ‚‚bekommt“‘ ber diese Erfahrung HE ‚ Junger” und ‚, Nach-
tolger‘‘

Hasenhüttl: VE



172 Umgekehrt: Ängstlichkeıit, vorsichtiges Taktıieren, unsıcheres Herumgerede
wırken nıcht 11UT abstofßend, sondern treiben ebenso viele Menschen VO  3

Jesus WC$) denn solch unsichere, unspOntane, komplizierte Kirchenleute
machen für bestimmte Menschen Jesus selbst, den diese Kırchenmenschen Ja
1n besonderer Weıse bzw vertretien wollen, eınem ebenso Unsı-
cheren, unspOontanen Sohn Gottes, für dessen geaArLELE Gesinnung Ina  }
eintach un: verständlicherweise eın Verständnıiıs aufbringen annn Ich
olaube können, da{ß viel Kırchenterne und vielleicht Kır-
chentfeindschaft auf das Konto eınes solchen komplizierten, angstlichen hrıi-
STUS geht, der durch seıne unspontane Kompliziertheıt 1n Fesseln legt, also
das Gegenteıl tut VO dem, Was INan Befreiung 385  ‘9 un: VO daher nıcht als
Erlöser, sondern geradezu als ‚‚Bedrücker‘‘ empfunden wiırd.

So gılt also Das Sıchbesinnen auf dıe nLANe, einfache Gesinnung un dıe
daraus sıch ableitende Beweglıichkeit Jesu gehört mMA1Lt den wichtigsten Inı-
tiatoren e1ines Umdenkens ım Leben der Kıirche, ıhrer Glieder und Vor allem
ıhrer Leıter: Das einfache, HMerz-Jesu allein befreit, chafft Leben,
Läfßt Entwicklungen und Durchbrüche Z  5 Fr auch für UNSCTE Gegenwart
wirklich erlösend und entfesselnd.

Wenn e$ das Finden der Gesinnungen Jesu geht, Aann erscheint Uvon

großer Wıchtigkeit dıe Kenntnis der Gleichnisse Jesu. Sıe sınd, ach eiınem
ıhrer besten Kenner, ‚„eın Stück Urgesteıin der Überlieferung‘‘®. In ıhnen
zeıgt uns Jesus seıne persönlichsten Gesinnungen, Überzeugungen, Erwar-
tungen, Sehnsüchte Kulz. seın eıgenes Herz. Joachım Jeremias tafßt diese
Gesinnungen Jesu Schluße seınes Buches ber die Gleichnisse in den
Worten ‚, Versuchen WIr, den Urklang der Gleichnisse wıederzu-
gewınnen, wırd VOT allem e1ns deutlich: Jle Gleichnisse Jesu zwiıngen den
Hörer, seıner Person un: seiıner Sendung Stellung nehmen. Denn S1€e
sınd alle ertüllt VO dem ‚,‚Geheimnıis der Königsherrschaft Gottes (Mk 4;11)

namlıch der Gewißheıit der jetzt schon anbrechenden Heılszeıit. Dıie Stunde
der Erfüllung 1St da, das ISt ıhr Grundton. Der Starke iIst entwaffnet, die
Mächte des Bösen mussen weichen, den Kranken kommt der Arzt,; die
Aussätzıgen werden rein, die große Schuld wırd erlassen, das verlorene Schaft
wırd heimgebracht, die Tur des Vaterhauses 1St aufgetan, die ÄArmen un:
Bettler werden ZU Mahl gerufen, ein grundlos gütiger Herr zahlt den vollen
Lohn, die oroße Freude ergreift die Herzen. Angebrochen 1St das Gnadenjahr
Gottes. Denn erschienen 1St der, dessen verborgene Herrlichkeit hınter jedem
Wort und jedem Gleichnıis aufleuchtet, der Heıland“‘‘4.

Es WAaYe QZUL, während eines SAanNzZenN Jahres und darüber hinaus
jedem Herz-Jesu-Freitag e1in Gleichnis Jesu als Ausdruck seiner Gesinnungerklären. Auf diese Weıise bekommt dieser Iag einen posıtıven, aufbauenden,
weiterführenden Charakter.

Jeremias: Dıe Gleichnisse Jesu (Kurzausgabe: Siebenstern-Taschenbuch 43); Hamburg 19/4:

Jeremias: 152 Vgl weıter: Bıser: Dıie Gleichnisse Jesu Versuch einer Deu-
L(ung, München 1965



Allerdings, eınes MU: be] der Interpretation der Gleichnisse ehrlich be- 173
dacht und auch ZESARL werden: In ıhnen spiegelt sıch eıne Sıcht VO der
Ankuntt und Gegenwart der Königsherrschaft Gottes, die > W1€e S1€e Jesus
teilte, VO uns heute nıcht verkrattet werden banl Aus Erfahrung wı1ıssen
WIT, das Gottesreich 1ın seıner Totalıtät och nıcht angebrochen iISt Dıies
nımmt uns nıcht MLK SetwaSsS - sondern ‚‚sehr viel‘‘ VO  - dem optimıstischen
Schwung der Gesinnung und des erzens Jesu. Wır dürten deshalb nıcht ın
den Irrtum verfallen, glauben, dafß WIr die Gesinnungen Jesu nıcht

nehmen, WeNn WIr diese große Freude, die dıe Freude Jesu WAarfl, nıcht 1n
uns autkommen sehen. Sıe annn angesıichts UNSETETr Lage Ja ga nıcht auf-
kommen. TIrotzdem ware CS alsch, NnUu glauben, diese Gesinnung Jesu
hätte ftür unls jetzt och Sal keine Bedeutung. S1e hat, Ww1e€e DESART, nıcht die
Bedeutung, dafß WIr S1€e nachahmen könnten, direkt und voll der unserigen
werden lassen könnten SzLe hat aber sehr ohl dıe Bedeutung, dafß SLe UNS 1NS
Gedächtnis ruft, S noch hommen wiırd, WLLE Z01Y glauben, absolut sıcher
bommen wird, enn Jesus hat Ja seın BaANZECS Herz daran gehängt 1St 6S aber
möglıch, CI seın SANZCS Herz hängt, W 4S für alle Zeıten NUr

Utopıie wäre” Denken WIr den Eröffnungsvers der Herz- Jesu-Messe:
‚,Seınes erzens Sınnen waltet VO Geschlecht Geschlecht, ıhre Seelen
dem 160 entreißen un S$1e 1MmM Hunger nähren‘“‘ Entreifßsung, Betrei-
ung, Erlösung bahnt sıch muhsam viele Wege, bei Jesus un! ın seıner Nach-
folge, bıs dann Erlösung einst erreicht werden wırd und die Sehnsüchte Jesu
1ın seınen Gleichnissen für ıhn und für uns ın Wahrheıit erfüllt sınd

eın durchbohrtes erz erTullt die Welt milt na DU hast eıne verkannte
Jje MI Zuruückgezogen, sondern ren vollen eiıchtum In die elt einströ-
me assen

Herr, wer wird eın erz verstehen? DIie Dich hassen, Deschenkst DU, und die
Dich verkennen, Degleitest DIT mMıt Deiner Die Dich aber ı1eben, en An-
teil Haß und Verkennung urc die elt

Aus ertrudIis Schinle, 1CH von YTISTIUS



Dıie Heımat des ‚‚Salzburger Sakramentars‘‘

Dr Dr Klaus Gamber

174 In den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg wurden VO Palımpsestforscher
Alban old OSB ın den Bibliotheken VO Salzburg, München

und Wıen Blätter eınes höchst altertuüumlıchen Sakramentars gefunden.
ach dem Urteıil VO Prof Bernhard Bischoff (München) Stamm(tT die ehema-
lıge Handschrıiuftt aus dem bayrısch-Österreichischen Alpengebıet. Dıie nihere
Heımat dieses Meßbuches, das den altesten gehört, die AUS dem alten
Herzogtum Bayern erhalten SiNd; 1e16 sıch jedoch bıs jetzt nıcht ausmachen.

Dıie Fragmente wurden MI1t eınem umfangreichen Kkommentar VO old
und mir 1m Jahr 1960 herausgegeben!.

Nach seıner etzten Bibliotheksheimat Salzburg wırd das ehemalige Mefißs-
buch heute ‚‚Sakramentar VO Salzburg“ ZENANNT. Im Jh W ar der damals
ohl schon: nıcht mehr vollständige Codex auseinandergenommen und als
Buchbindematerıal verwendet worden. Die einzelnen Stücke sınd VO

old AauS$ Salzburger Büchern, S1e als Vor- bzw. Nachsatzblätter SC
dient hatten, abgelöst worden. Dıiese zeıgen alle den gleichen typıschen Eın-
band2

Bevor WIr der rage nachgehen, die ehemalıge Handschriuft lıturgisch
verwendet wurde, sel eın kurzer Blick auf das Sakramentar selbst geworfen.
Es MU: sıch eıne schöne Handschrıiuft gyehandelt haben Dıie gepflegte
Minuskel gehört ach Meınung VO Bischoft 1n den Anftang des Jh:sS:
Der Schriftcharakter ermöglıcht keine sSCHAUC Lokalisierung, da sowohl die
orm der Buchstaben als auch die Ausstattung, VOL allem die schlichten mıt
Rot ausgemalten Inıtialen, tür das Gebiet des damalıgen Herzogtums
Bayern, das auch das jetzıge Sudtirol einschlofß, kennzeichnend sınd

Be1 unNnserm Meßbuch handelt 6c5 sıch, W1€e andernorts eingehend gezeıgt,
eınen Sakramentar- Iypus, WwWI1e ın der eıt Tassılos IL: der 788 VO KOÖ-
nıg arl abgesetzt wurde, 1m Gebiet des Herzogtums 1n Gebrauch
war* Hıer W ar dieser Iypus jedoch nıcht ausgebildet worden, sondern im
Langobardenreich, das mıt dem bayerischen Herzogtum damals CN VeEeI-
bunden WAäTl, mıt dem kırchlichen Zentrum Aquıileja, dem der Raum
bıs die Donau gehört hat>

YSt auf dem Reichstag Aachen wurde S10 der nördliche Teil des Pa-
triarchats Aquileja, näamlıch das gesam TE Gebiet lınks der Drau,; der VO Kaı-
SCr arl geschaffenen Metropole Salzburg unterstellt, die Bıstümer
Saben, Regensburg, Freising, Passau un: Neuburg 1im Staftelsee. Trıent blieb
bei Aquileya.

uch ın der damalıgen Hauptstadt des Herzogtums, ın Regensburg, ISst
Sakramentar-Iypus nachweısbar Ende des Jh.s verwendet worden®,

Dold-K Gamber, Das Sakramentar VO Salzburg Texte und Arbeıiten, Beıihett 4, Beu-
LO  -

Vgl Dold-Gamber
Vgl Forstner, Dıiıe karolingischen Handschritften 1n den Salzburger Bibliotheken (Salzburg

Nr. 932 Gamber, Codices lıturgıcı latını antıquiores (?Freiburg/Schweız 400
Nr 883

Vgl Gamber, Das Meßbuch Aquilejas 1m Raum der bayerischen Dıözesen 800, 1n
Annales Instituti Slavıcı 111 (Wien-Köln-Graz LA

Vgl Dold-Gamber ST
Vgl Gamber, Das Sakramentar VO: Salzburg als Quelle tür das Pragense, In Studıia Patrı-

st1ca I1 T Texte un: Untersuchungen 9 9 Berlın 209213



ebenso Freıisıng Auft 1Ur für den Fachmann interessanten typıschen 175
Kennzeichen braucht jer nıcht einzelnen CIHN  ( werden, da
der Edition VO Dold-Gamber darüber ausführlich gesprochen wurde Hıer
werden auch weltere Zeugnisse dieses Mefßßbuch TIypus genannt’

1)as Salzburger Sakramentar beginnt CISCNAFLLSCF WEISE nıcht WIC die ama-
lıgen Liturgiebücher, ML der Vıgil VO Weihnachten, auch nıcht MIt dem

Adventsonntag, WIC das Spatere Miıssale Romanum, sondern INIL dem
Sonntag Septuagesima, also MIt der Vortastenzeit Eın Ahnlicher Mefßbuchbe-
SIN AflßSt sıch etwa AUS der gleichen eıt stammenden voralpenländı-
schen Sakramentar nachweisen das MI dem Fastensonntag, der Vorberei-
tungszeıt autf Ostern, beginnt® Ostern galt WIC WIT AaUS Predigten Zenos VO  w}

Verona (# 380) WI1SSCNH, der Frühzeıt vielerorts als Jahresantang?. Eın IM1T
diesem Termın beginnendes Liturgiebuch, C1n Lektionar Aaus dem /6
1ST erhalten geblieben!®.

ine weıtere Eıgenart UÜ4SC17165S Sakramentars 1STt die Tatsache, da{fß der
Fastenzeıt nıcht WIC den melsten übrigen Mefßbüchern, für jeden Tas 1E

CIHCNCS Me(ßltormular verzeichnet IS sondern jeweıls 1Ur für den Oontag,
Mittwoch un Freıtag Diese Praxıs geht auf alten Brauch zurück
wonach INa  = außerhalb Roms der Fastenzeıt vielerorts NUur drei Tagen
der Woche Stationsgottesdienste gehalten hat, W ds auch aus dem Beschlufß der
bayerischen Provinzıalsynode Salzburg VO Jahr 1010 hervorgeht!! Weıter
tehlen be1 uns ormulare tür dıe Quatembertage

In uUuNserTMm Meßbuch VEeErITINISSCHN WITL terner die kleineren Heıilıgenfeste Wır
tinden außer für die 5onntage un: den Großen Bıttag 25 April Formu-
lare 1LUFr für die als allgemeıne Feıjertage begangenen Herrenfeste Weıhnach-
ten,; Epiphanıe un: Christi Hımmelfahrt, terner die VICI Muttergottesteste
Marıa Lichtmefß (2 Februar) Verkündigung (25 Marz), M Hımmeltahrt
(d5 August) un: Geburt (8 September); außerdem die bekannten Be-
gleitfeste VO Weihnachten die Tage zwischen Christı Geburt un Dreikö-
N1S galten als Feıertage die Feste Philippus un Jakobus Maı),
Johannes (24 Junı und 29 August), Laurentıius (10 August) un
Michael (29 September)

Umsomehr fällt auf da{fß plötzlich ZWECI ‚,‚kleinere Heılıge erscheinen,
Justina VO Padua (Z Oktober) und Martın VO Tours (1 November) S1e
ussen Ort der Verwendung unseIrcs Sakramentars besondere Verehrung

haben Dazu kommt och Justina durch C1iNC E1ıgenmesse und
Martın durch C1NEC Eigenpräfation ausgezeichnet sınd die sıch nıcht nach-
eisen lassen In der Hervorhebung dieser beiden Heılıgen liegt für uns die
Möglichkeit die Heımat das Salzburger Sakramentars testzustellen

Es oılt Ort ausfindig machen, dem SPpatestens J3 die Heı-

Vgl old Gamber
e Vgl old Palımpsest-Studien I1 TLexte und Arbeiten 48 Beuron

Vgl Dold-Gamber 271
Vgl Dold, Das alteste Liturgiebuch der lateinischen Kırche Texte un! Arbeiten 26-—28,

Beuron ben
11 Vgl Hıerzegger, Collecta un Statılo, ı Zeıitschrift für kathaol. Theologie 545



176 lıgen Justina un: Martın verehrt worden sınd Dıie Tatsache, da{fß s sıch be]
Justina VOoO Padua eın seltenes Patrozınium handelt ecS kommt fast NUur

iın der Dıiözese Trıent vor!1? erleichtert die Sache wesentlich: doch 1St 1NSO-
fern Vorsicht geboten, als CS verschıedene Heılige mıiıt diesem Namen 21Dt.
Da CS sıch bei uns Justina VO Padua handelt, geht aus der Datumsan-
vabe (Non. Oct.. 15 der Oktober) einwandtreı hervor.

In dem Teıl der Dıözese Trıent, der 4010 Bayern gehörte, oibt
och heute 7wel Justina-Kırchen, VO  . denen die tolgende mıt Sıcherheit die
Heılıge VO Padua AT Patronın hat Sıe lıegt ın der alten Ptarreı ppan (Dek
Kaltern), un: ZW alr 1n Berg, oberhalb St Pauls, heute eiınsam mıtten ın den
Weinbergen. Sıe weıst och eıne romanısche Apsıs auf14

ıne weıtere Justina-Kırche befindet sıch in Brazöll beı Rentsch (Dek
Bozen); S1€e 1St ebentalls 1m Weinberggelände gelegen un: wırd 12175 erstmals
erwähnt. S1e hat die heılige Justina VO Antiochien, die Getährtin des heiligen
Cyprıan, ZUr Patronın Fest 26 September). egen der Zugehörigkeıt
ZU: Bıstum Trıent könnte sS1e jedoch ursprünglıch der Märtyrın VO Padua
geweıiht SCWESCNH sein!>. Brazöll hat aber nıe Bedeutung gehabt und dürfte
deshalb hıer ausscheiden, weıl Liıturgiebuch seıner SaANZCH Anlage ach
tür eıne srößere Pfarreiı bestimmt WAar.

ıne drıitte Justina-Kirche begegnet uns 1m gleichnamıgen Ort be] Asslıng
(Dek Lienz) ın Osttirol. Das Heıilıgtum wırd 1170 erstmals urkundlich
erwähntl®. Da{fß CS sıch auch jer eınen kleinen unbedeutenden Ort han-
delt und zudem nıcht sıcher teststeht, welche Justina 1er ursprünglıch VOGI-

ehrt wurde, kommt auch diese Kırche als Verwendungsort des Salzburger
Sakramentars ohl nıcht ın rage.

Wiıe WIr durch Venantıus Fortunatus wıssen, wurde 1ın der Grabeskirche
der Heılıgen Padua bereits 1m Jh auch Martın VO Tours verehrt. Dıe
Wände des Gotteshauses damals miıt Darstellungen geschmückt, die
seın Leben verherrlicht haben17. Da 1aber ın HASETHAI Meßbuch gerade Justina
un Martın hervorgehoben sınd, hat old eıne Paduanıische Vorlage gC-
dacht!8. Diese Vermutung 1St jedoch nıcht zwıngend. Mehr Wahrscheinlich-
eıt dürfte die Annahme besitzen, das Vorhandensein der Formulare
beider Heılıgen durch Zzwel entsprechende Patrozınıen Ort der Bestim-
INUuNgs unsercs Meßbuches bedingt 1St

Dıie beiden Formulare sınd dem Iypus ach alter als das Sakramentar
selbst. Sıe tammen och au eıner Zeıt, als 1m oberitalıenısch-bay-
rischen Raum vallıkanısche Liturgiebücher iın Gebrauch waren ?*?, da S1e (we-

Vgl Fınk, Dıie Kırchenpatrozıinıen Tirols (Pässau 1928
Vgl Fr Doye, Heılıge un! Selıge I (Leipzıg 1929 648 f., sıeben Heıilige mıt diıesem

Namen aufgezählt sınd
Vgl Weıingartner, Dıie Kunstdenkmäler Südtirols 11 (2Innsbruck-Wien 283
Vgl Fıink, Kırchenpatrozinien
Vgl Fink
Vgl Dold-Gamber
Ebd
Vgl Gamber, Der Zeno-Kult ın Regensburg. Eın Beıtrag FA UE Geschichte des trühen

Christentums In Bayern, in: Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg I1 1977 /—24, VOI

allem 15



nıgstens A deren ÖOratıionsstil auftweisen. Dıiıeser 1St Jangatmiger als det 177mehr klassısche Stil der römıiıschen Oratıonen. So beginnt yr die Sekret
est der heilıgen Justina mıt eıner für die damalıge eıt 1im Rıtus VO Rom
ungewÖhnlıichen Anrufung der Dreıifaltigkeit:

Deus indıyıdua trınıtas eit unıca maıestas, deus quı 1ın altıs habıtas GE
humlıilıa respicıendo sanctıfıcas: suscıpe UACSUMUS anc oblatiıonem

Di1e gallikanıschen Sakramentare kamen spatestens im in den SCNANN-
ten Gebieten aufßer Gebrauch. Dıie ursprünglichen Formulare für die Patrozı-
j1en wurden jedoch auch spater ın den betreffenden Kırchen weıterverwendet
un ın die Mefßbücher übernommen?®. Da die SCNANNTEN Formulare
für Justina und Martın bei uns keine Nachträge ın der Handschrift bılden,sondern mıtten 1im Text stehen, mussen S1e bereıits ın der Vorlage vorhanden
SCWESCH bzw ler nachgetragen worden se1n.

Fur uns 1sSt wichtig, 1im Gebiet VO Eppan nıcht HUF eıne Justina, SON-
dern auch eıne Martıinskirche gelegen ISt, und ZWar ın Gırlan, einer ehemalıi-
sCH Filıale VoO Eppan (jetzt selbständig). Sıe wırd 1237 erstmals erwähnt?!:wobe!ı 1er daran eriınnert sel, dafß die alteste urkundliche Bezeugung eiınes
Gotteshauses 1n der Regel nıcht zusammentällt miıt dessen tatsichlichem A
tEr. Dıie meısten der 1m geNaANNTLEN Tiroler Kırchen gehen miıinde-

ın die karolingische eıt zurück, nıcht wenıge och 1ın die eıt der
Miıssionierung im Q  N Jh

In der Pfarrei Eppan oibt zwel weıtere alte Kultstätten, die eıne 1St dem
Apostel Paulus geweıht (jetzt Marız Hımmelfahrt) un:! wırd TEL erstmals
erwähnt CS 1sSt die Ptarrkirche die andere hat den Erzengel Michael, der
VO den Langobarden besonders verehrt wurde, ZU Patron un:! 1St seıt 1257
bezeugt22, Fuür beıde Patrozınıen (30 Junı bzw September) tinden WIr
ebenfalls Mefstormulare ın unNnserm Sakramentar.

Vorausgesetzt 65 gab 1010 im damals bayerischen Teıl der Dıözese
Trient nıcht och eine weıtere Justina-Kırche, VO der WIr heute nıchts mehr
wiıssen, kommt aus all den gENANNTLEN Gründen mıt einıger Sıcherheit 1Ur

Eppan als Ort der Verwendung des Salzburger Sakramentars ın Frage.Das Kastell Eppan (Apıanum)?$ geht auf römische elıt zurück: eıne SCHAUCLokalisierung iSt nıcht mehr möglıch. Apıanum lag der Vıa Claudia Augu-
STA, Jjener Hauptverkehrsstraße durch dıe Alpen, die VO Agquıileja bzw XO
[ONAa ber den Reschenpafß ach Bayern führte. Wiıe Paulus Dıaconus ın se1-
Nner Langobardengeschichte berichtet 1EE3D); wurde Apıanum miıt anderen
Kastellen 1im Etschtal 590 VO den Franken eingenommen un zerstort.

Eppan (früher auch Epen oder Hepen genannt) dürfte jedoch als Ortschaft
nıcht aufgehört haben bestehen. ıne ‚,alte Burg Eppan  CC wırd och 1189
und 1193 erwähnt?*. Damals bestand bereits die UG Burg Hocheppan, deren
Kapelle Junı 1131 Bischof Altmann VO Trient geweıiht hat25.

Vgl Gamber, Zeno-Kult 15 Anm
21 Vgl Weingartner IL, 8 9 Catalogus Cleri Diocesıs Iriıdentinae FOTZ: 215

Vgl Catalogus Cleri ZiE 214
Vgl Paulys Realencyclopädie I 215 Hıer mıiıt wel p geschrieben. Wıchtige Handschrif-

ten haben Nnur eın einfaches 89  P also ‚,Apıanum““,
Vgl Kleiner aurın-Kunstführer Nr. Hocheppan
Zum Kırchen-Typus vgl Gamber, Churrätische Saalkirchen miıt Dreiapsiden-Chor, 1nN:

Römische Quartalschrift 65 (1970) 98—1 1ler 111



178 Für das Land den Kalterer See als Heımat des Salzburger Sakramentärs
spricht weıterhin der Vergleich mıt eiınem Mefßßbuch VO Anfang des 10 Jh.s,
das 4AUS Irıent oder Sanzeno Nonsberg stammt?®. Von diesem sınd 1Ur

Zzwel Doppelblätter erhalten, doch lassen die Fragmente deutlich erkennen,
da{ß 6S sıch den oleichen TIypus W1e€ be] UNSCIIN Sakramentar handelt,
wenn auch ın eıner Jüngeren Rezensıon. Obwohl die Schrift weniıger
gepflegt 1St, sınd dennoch 1n der graphıschen Gestaltung der Seıten Gemeın-
samkeıten mıt dem Salzburger Sakramentar, V{ allem 1ın den Inıtialen, nıcht

übersehen.
Das Meßbuch enthält als Eıgenmesse das Formular für das est der Heılı-

gCN S1sınnNıus, Martyrıus un Alexander. Diese Märtyrer VO Bischot
Vigilius VO Irıent als Mıssıonare ın das Seitental der Etsch gesandt
worden. Dıiıe heidnischen Bewohner haben S1e jedoch 1ın Sanzeno?*7
29 Maı 39/ erschlagen. Wıe Augustinus berichtet (Ep p X SetIztie schon
bald ıhre Verehrung e1n. Bischof Vigilius 1e1 darauthın ıhre Leiber ach
TIrıent überführen.

Ob ‚ABEE TIrıent der Sanzeno die Heımat der ehemaligen Handschrift 1St
TIrıent un für Sanzeno spricht dıe wenıg gepflegte Schrift S1e zeıgt

jedenfalls, dafß 1M weıteren Raum un ppan Mefßbuch-Typus beheima-
tet W  . Dıes macht auch eın Sakramentar deutlich, das 825 entweder
für die Bischofskirche ın Siben (oder für Trıent) geschrieben wurde

Obwohl dieses Liturgiebuch bereits einen Typus, das Sacramenta-
rıum Gregori1anum, beinhaltet, 1St doch der FEinflufß unNnserecs Sakramentar-

1ın mehreren Formularen, für dıe Muttergottesteste un die Sonntage
ach Pfingsten, deutliıch erkennen. uch VO Schriftbild her besteht eıne
ZEW1SSE Ahnlichkeit28.

Das Salzburger Sakramentar paßt demnach durchaus ın den Südtiroler
Raum, VOT allem 1n das Gebiet, das Zu Bıstum Trıent gehört hat (heute ZUT

Diıözese Bozen-Brixen gehörıg). Das Justina-Patrozinium weıst 1ın die gleiche
Rıchtung un: alßst ın der Verbindung mi1t der Martins-Verehrung mıiıt großer
Sıcherheit den 1ın dıe Römerzeıt zurückreichenden Ort ‚ppan als Heımat
erscheinen.

Dıie rage 1St Nur noch, auf welchem Weg das Liturgiebuch ach Salzburg
gekommen ISt Sıe mu{ 1er leider otten leiben. Genauso WwW1e€ die andere
rage, der Codex, der jedenfalls eEINE gute kalligraphische Arbeıiıt darstellt,
geschrieben wurde. Verwendungsort und Skriptorium eiıner Handschrıift fal-
len bekanntlich nıcht iımmer Zusammen Hıer g1bt 65 zweı Möglıchkeıiten:
entweder 1ın eiıner größeren Schreibschule 1im Alpengebiet vielleicht 1im 769
VO Tassılo gegründeten Kloster Innichen der VO eiınem bayrıschen
Schreiber direkt 1m Verwendungsort des Meß£buches.

Vgl Dold-Gamber W A
Der Ortsname Sanzeno leitet sıch bekanntlich VO Sısınnıus (Sesenn10) ab, der

mıit Martyrıus und Alexander der Patron der Ptarrkiırche ISt.
Vgl Gamber, FEın Sakramentar der Domkirche VO Siben aus der Zeıt 5295, ın Heiliger

Dienst 1970 170-178; Frz Unterkircher, Das karolingische Sakramentar VO: TIrıent für
Säiben geschrieben?, 1ın  r Der Schlern 51 54—60 und Abbildungen).



Erneuerung der Liturgie iın Polen ach dem IB Vatikanischen
Konzıil

Francıszek Mataczynski OSB

Der Leitgedanke der Liturgie-Konstitution 1St die Erneuerung des überna- 179türlıchen Lebens der Kırche durch bewußte, aktıve un: truchtbare eilnahme
der Gläubigen der Liturgie.

Dıie Verwirklichung dieses Zieles begann, W1e€e ın der SaNzZeCN Kırche, auch ın
Polen och VOT dem I1 Vatıkanıschen Konzıil. Insbesondere 1ın den Nach-
krıegsjahren, ach der Veröffentlichung der Enzyklıka ‚,‚Mediator Deı“‘,tanden 1n Polen sehr viele Kurse und Konterenzen für den Klerus SOWIl1e auch
lıturgische Wochen für Laıen Dıie zahlreichen Auflagen des kleinen
Mefbuches tırugen besonders ZUr Formung des geistlichen Lebens der ]äu-
bıgen 1im Geıiste der Lıturgie bei

ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıil wurde die Arbeit fortgesetzt 1m Geiste
der Konzilsdokumente un den Intentionen des Apostolischen tuhles.

Bewujfste eilnahme der Liturgıe
Um bei den Gläubigen eıne bewußte Teiılnahme der Liturgie erre1-

chen, 1St eıne Formung der Liturgie-Professoren ın den Seminaren und
gleich auch der Seelsorger notwendig. Zur eıt des Konzails un:! auch danach
hat eıne Anzahl VO Polen Spezlalstudien aut dem Gebiet der Liturgie 1ın den
liturgischen Instituten ın Rom und Parıs miıtgemacht. Ebenfalls wurden lıtur-
gische Studien der Katholischen Universıität Lublin beim Lehrstuhl für
Kırchengeschichte, un danach ım Rahmen des Instıtuts für Pastoraltheologieermöglıcht. Zur entsprechenden Ausbildung der Geistlichkeit un auch ande-
FT .,‚Promotoren‘‘ bei der Erneuerung der Liturgie entstand 1m Jahr 1966 1n
Krakau das Liturgische nstıtut.

In den beiden ersten Jahren War das Ziel dieses Instituts, für die Dıözesen
der Krakauer Provınz möglıchst schnell Mıtarbeıiter für die Erneuerung der
Liturgie heranzubilden. Deshalhb umfta{te das Studium eın Jahr mıt 20 Wo-
chenstunden. Im Jahr 1968 wurde das Institut der Päpstlichen TheologischenFakultät ın Krakau angeschlossen und das akademische Studium auf längereeıt aufgeteıilt. Nun wırd ın rel Rıchtungen gearbeitet: lıturgische Seelsorge,Sakralmusik und Sakralkunst.

Sechs Jahre hıiındurch Wartr eın Tochter-Institut ın Rzeszöw tätıg. Im Laute
VO  a} Ccun Jahren haben nstıtut 1n Krakau 279 Personen das Liturgie-Stu-dium absolviert.

Im Zuge des nachkonziliaren Lıturgiestudiums schlossen Zzweı mıt der
Habilitation und 35 mıiıt dem Doktorat ab (ın Rom, Lublın, Luvaın un:!
Wıen) Außerdem erreichten 37 das Lizentiat, 60 das Magısteriıum und 46
reichten Dıplom-Arbeiten 1ın Geıistlichen Semiıinaren e1In:
lle Dıözesan-Seminare haben entsprechend ausgebildete Protessoren für

Liturgie. Dıiıe lıturgische Bıldung 1St ebenfalls 1ın den Lehrplänen des Höheren
Katechetischen Instıtuts ın Krakau SOWI1e ın zahlreichen Kursen für Kateche-
tinnen berücksichtigt. Jährliche Ferienkurse mıt liturgischen Themen werden

der Katholischen Universıität Lublin und der Katholischen Akademie ın
Warschau organısıert. Zugleich ftinden auch Kurse für die Referenten der
Ordensprovinzen un die Erzieher der Ordensjugend



180 Der lıturgische Altardıenst, das sınd Lektoren, Kantoren, Sängerscholen
USW., wırd ın zweıiwöchigen Kursen geschult un: ZW ar in drei Stuten 1m
Rahmen der „„Zoe-Phos-Bewegung‘‘. In praktıschen UÜbungen wırd die Ju-
vend ZU Verständnis der Liturgıie geführt. Liturgische Bıldung wırd in den
Pfarren das Jahr ber vertieft.

Dıie Zeitschritten erfüllen ıhre Aufgabe ın dem Ma{is, W1e€e 6S möglıch 1sSt Z u
den bereıits vorhandenen Zeıitschriften, der Zweimonatszeitschrift ARuch
Biblijny Liturgiczny“ (Bıbel und lıturgische Bewegung) un:! der Monats-
schrift ‚,‚Msza Sw  CC (Dıie hl €esse) erschıen ach dem Konzıil ‚„Biuletyn
odnowYy lıturgiczne)“ (Bulletin der liturgischen Erneuerung), das schliefßlich
VO den ‚,‚Collectanea theologıca““ übernommen wurde. Liturgische Themen
bringen auch ‚‚Ateneum Kaplanske“‘, ‚‚Homo Deı‘‘, ‚, ITygodnik Powszech-
6  nYy un andere Zeitschritten.

ank der ıntensıven Information verlief dıe lıiturgische Retorm be] uns 1n
ruhiger Weıse. Es zab keine solchen Mißbräuche ‚,PCI excessum:‘‘
oder auch ‚,PCIK detfectum‘‘ W1€e ın manchen westlichen Ländern. Dıes 1st gewif5
eın 5>ymptom eınes yesunden relig1ösen Lebens iın den polnıschen Dıiözesen.

Tätıge Teilnahme der Liturgıe
Dıe Bildungsarbeit auf dem Gebiet der Liturgie bezweckte, die tätıge

eilnahme der Gläubigen erreichen, die der heilige apst 1US eıne
‚,‚unerläfßliche Quelle christlichen Gelistes‘‘ nannte Das Cu«c römische Mefß-
buch wurde 1n der muttersprachlichen Fassung sowohl für den Zelebranten
W1€ auch für dıe Gläubigen herausgegeben!. Es entstand eıne Anzahl
VO Melodien für die teststehenden Teıle der hl Messe. Im Lektionar für die
Meßteier wurden bei den Responsorial-Psalmen Melodien verwendet, die
dem olk beım Vollzug keine Schwierigkeiten bereıiten?2.

Dıie Beteiligung der Gläubigen der heıligen Messe 1St sowohl ın den
Seminaren, Klöstern SOWI1Ee 1ın den meısten Pfarrgemeinden erfreulich. Dıe
Gemeinde beteilıgt sıch Sprechen und Sıngen der Akklamationen, schwie-
rigere Gesäange werden VO hor ausgeführt. Dıie Lesungen werden VO

Lektor vorgetragen. Angesichts unseTer Möglıchkeıiten sınd dıe erreichten
Resultate auf dem lıturgischen Sektor nıcht klein

Offenkundig zeıgen sıch jedoch auch Mängel. Eın Teıl der Priester ann
sıch nıcht umstellen auf die Feıer der Messe F Volke hın un MmMıt dem
Volk Andere haben nıcht die Fähigkeıt, Miıtarbeiter tfinden und organı-
sıeren, oft auch aus Arbeitsüberlastung. Liturgıie 1St nıcht Nur eın Wıssen,
sondern auch eıne Kunst SrS die Kunst, die heıliıgen Zeremonien gzut

vollziehen, besonders auch W as Stimme und Gesten betrittt Ferner die
Kunst, Erklärungen und Gebetseinladungen frei formulieren, SOWIl1e die
entsprechende Textauswahl treffen und sıch der Sıtuation aNZUDASSCH. Dıe
lıturgische Ausbildung ın den Semiıinaren hat dıe wichtige Aufgabe, die aNnSC-
henden Priester für eın selbständiges Benützen der lıturgischen Bücher
vorzubereiten und für die Auswertung aller Möglıchkeiten der Auswahl und
Anpassung, die diese Bücher gewähren, anzuleıiten.

Mszat Rzymskı facıNsko-polski, Parıs 1968, und Obrzedy Mszy Swıete]y, Parıs 1970
Lekcjonarz mszalny. Tom I-VIIL, Poznan-Warszawa 21



Noch VOL dem Begınn der lıturgischen Erneuerung hatte Polen ein sehr 181
tortschrittliches Rıtuale für die Spendung der Sakramente und der wichtigsten
Sakramentalıen, W3as Sprache un Autfbau der Zeremonien betrittft Es genugt,
die Rıten der Eheschliefßung, der Krankensalbung und Krankenseel-

SOWI1e den Begräbnisritus mıt VYDSGEFEXr ‚‚Collectio Rıtuum“ SOWI1e der
‚„„‚Cura intiırmorum‘“‘* vergleichen, sıch davon überzeugen, da{fß
unNnseIcC Bücher 1n mehreren Fällen als Vorbild für die TAeuerte Bücher Bc
dient haben, W as übrigens die Kommentatoren der Rıten bestätigen.
Deshalb War die Erneuerung des Rıtuale bei uns keine rennende Angele-
genheıt, Ww1e 1in den Ländern, die sıch ausschließlich des lateinıschen, nachtri-
dentinıschen Rıtuale bedienten. TIrotzdem bemühen WIr uns dıe Heraus-
gabe der erneuerten Teıle des Rıtuale ın dem Maße, W1e€e die ungünstiıgen
Verlagsbedingungen erlauben. Bereıts erschienen sınd der ‚,Rıtus der Kınder-
taufe‘‘S, der ‚. Rıtus des Ehesakramentes‘‘®, der . Rıtus der Firmun? / die
‚„„Begräbnisteijer“‘8.

Andere Teıle des Rıtuale sınd bereits übersetzt un für den Druck vorbe-
reıtet.

Der CHC ‚,Rıtus der Kındertaute“‘ ertordert eıne sorgfältige Vorbereitung
aller Beteılıgten. In unNnseren Pfarrgemeinden organısıert INan Zusammen-
künfte mıt den Eltern un Taufpaten, s1e tür die rechte Mıtteier der Taufe
vorzubereiten un:! S1e ber die Verpflichtungen, die sıch AaUusS$s diesem Sakra-
mMent ergeben, autzuklären. Besonderes Augenmerk muf{fß den Taufpaten SC
schenkt werden. In vielen Dıözesen verlangt Ma  } eine Bescheinigung des
Seelsorgers, dafß der ate praktizıerender Christ 1St un: ADa Erfüllung der
Paten-Pflicht fahıg ISE

Der Cu«cC Fırmritus 1St och VOL der offiziellen Drucklegung des Buches 1n
Kraft un wurde gul aufgenommen.

Der erneuerte Rıtus für das Sakrament der Ehe 1St dem des bisherigen Pol-
nıschen Rıiıtuale sehr verwandt und wurde POSItLV aufgenommen. Eın Problem
ergıbt sıch allerdings ın der Verbindung V{} Irauung un Melißsteıer, da jedes
Brautpaar eıne eıgene Feıer für sıch wünscht und dafür die Anzahl der rıe-
Ster nıcht ausreıicht.

Das Offizium für Schwestern ‚„Liturgisches Tages-Gebet‘“‘ weıst ZWaar

ZEWISSE Mängel auf: erfüllt aber durchaus eıne posıtıve Rolle ıne Zrofße
Schar VO Ordensschwestern, iıhnen einıge ausend Katechetinnen,
verdanken ıhm eiınen ständigen Kontakt mıiıt dem Kırchenjahr und mıt den
Psalmen, W as eiınen entscheidenden FEinflu( aut die Formung ihrer Spirıituali-
tat ausuübt.

1965 erschien das C ‚,‚Proprium Diıecesiıum Poloniae‘‘ für das Meßßbuch
und Brevıer. Obgleich 65 sıch auf Mefsßbuch und Brevıer 1US StutZzt, mu

Colleetio Rıtuum continens Rıtualıi Romano Ecclesi1s Poloniae adaptato, Katowiıce
1963

De Cura Infirmorum, Katowice 1964
Obrzedy chrztu dziecl, Katowice 1972
Obrzedy sakramentu maizenstwa, Katowice 19/4
Obrzedy Bıerzmowanıa, Katowice 1975
Obrzedy pogrzebu, Katowice 1977



1872 INnan teststellen, das „Proprium Diıecesium Poloniae‘‘ AT ersten Male
selit dem Jahrhundert VO Grund autf umgearbeıtet worden 1St

In das Polnische Oftfizium wurde eıne enge Elemente eingeführt,
dıe manchmal VELSCSCIHLC Geschichte der Kathedral-Kirchen. Auft

diese Weıiıse wurde das CUue ‚,‚Proprium Poloniae“‘ eiıner Etappe auf dem
Wege ZUr ‚,Liturgıa Horarum‘‘. Die nächste Etappe 1St die UÜberset-
ZUuN$ der Psalmen un Cantıca für den lıturgischen Gebrauch, die bereits im
Druck erschienen ist?. In sehr vielen Kırchen vollzieht sıch eıne gelungene
innere Anpassung dıe erneuerte Lıiturgie.
Fruchtbringende Teilnahme der Liturgıe

Bringt die Erneuerung der Lıturgie die erhotftften Früchte? Man MU: be-
denken, die Liturgie nıcht eın seelsorglicher ‚„‚Kunstgrif 1ISt, der rasch
und leicht wahrnehmbare Wırkungen hervorbringt. Dıie Erziehung un Prä-
gung eınes Chrıisten vollzieht sıch nıcht durch ‚,‚Kunstgrifte“‘ un emotionale
Erschütterungen, sondern durch ständıge un erleuchtete Beteiligung der
Lıiturgie, deren Licht sehr oft erst ach eıner Reihe VO Jahren, die Nnu  ; e1n-
ma] für die Erziehung des Menschen notwendig sınd, seiıne Seele durchdringt
und ıhn eıner christlichen Persönlichkeit formt. Dıe Methode der Liturgie
1St W1€ die Wıirkung eınes ruhigen Regens, der die Erde durchtränkt und ıhre
Fruchtbarkeit gewährleistet, W1e die Wıiırkung der täglichen Nahrung, die die
Kraftt erhält und EINECUECIT: eıne Art stiller Assımıilation VO Wahrheit und
Gnade

Ganz gewius o1bt C655 viele Vorzüge der rnNeHErtTe Liturgie für die Seelsorge.
Dıe Gläubigen haben die Möglıchkeıit, 1mM Rahmen der Lıturgie die
Heıliıge Schrift kennen lernen un 1n der Muttersprache beten. Fur
Lektoren, Kantoren und Mitglieder der cholen 1St jedes Auftreten zugleich
auch eın Bekenntnıis des Glaubens. In den Gläubigen, die sıch tätıg der
Liturgie beteiligen, wächst das Verständnis für die Ptarrfamilie und ıhr
BewulfStsein der Zugehörigkeıit ST Kırche. Wır stellen test, dafß das sakramen-
tale Leben bei uns nıcht schwindet, dafß die Priıesterseminare und Novızıate
nıcht leer sınd

Dıie Zahl VO 65 Priesterkandidaten 1im ersten Kurs des Dıözesan-Seminars
ın Krakau, Junge Manner, deren Berufung sıch bereits ın der eıt der SEINCUETI-
ten Liturgie enttfaltete und reifte, stellt eın indırektes Zeugnıis dar für die
Arbeıt der Seelsorger der Krakauer Kırche

Übereinstimmend mıiıt dem Grundsatz des Evangelıums SQ schlechter
aum annn keine Früchte hervorbringen“‘ mussen WIr anerkennen,
eın aum nıcht schlecht ISt, WenNnn solche Früchte tragt. Allein die Erneue-
rung der Liturgie, besonders WwWenn INan die Verhältnisse ın SET1 Lande
berücksichtigt, bringt segensreiche Früchte für das Leben der Kırche.
Perspektiv

Dıie Erneuerung der Lıturgie 1St keine abgeschlossene Sache Es steht och
die polnische Ausgabe größerer liturgischer Bücher bevor: Das Missale, das
Pontifikale, SOWIl1e weıtere Teıle des Rıtuale, ferner die damıiıt verbundenen
Ausgaben für die Seelsorger un:! die Gläubigen.

Marek Skwarnicki Placyd Galıinski OSB; Psalmy Kantykı, Kraköw 1976



Das Wort des Zelebranten un: des Lektors 1St siıcherlich ine wesentliche 183
nregung für das Ohr der Gläubigen und dıe Geste Anregung für ıhr Auge.
ber trotzdem 1St dıe Ausgabe der Texte notwendig, die den Gläubigen die
Vorbereitung für die Beteiligung un: die Miıtteier der Liturgie selhbst erleich-
tern können. Iso brauchen WIr auch kleine Mefßbücher, Auszüge Aau$S dem
Rıtuale und AUS dem Stundengebet.

ıne der kühnsten Absıchten der ernNneBertien Liturgie 1St die Wiıederherstel-
lung der eilnahme der Gläubigen Stundengebet. Dıie Eiınführung ın das
Stundengebet bestätigt deutlich, dafß CS eın Gebet des Volkes 1St. Dıiese Be-
stımmung und Zweckbetonung des Stundengebetes mufß 1m Auge behalten
werden bei der Redigierung dieses Buches.

Das Interesse für das offizielle Gebet der Kırche 1St den Gläubigen
vorhanden. Dıie Abendmessen verdrängen allerdings ott die Feıier der Vesper
aus den Kırchen. Man wırd Wege suchen mussen, die sonntägliche Vesper

erhalten und entsprechende Zeıten hierfür vorzusehen. Was in den Rıe-
senpfarrgemeınden der Stidte nıcht möglıch ISt, ist aber möglıch 1ın kleinen
Pfarrgemeinden un Rektoratskirchen.

Dıie Bearbeitung der lıturgischen Bücher besorgt hauptsächlich die
bischöfliche Kommıissıon für lıturgische Angelegenheiten. Das Ausführungs-

dieser Kommıissıon 1sSt bei uns verhältnısmäfßig kleın,
Bedürtnıis. Der Ausbau des Sekretarıates 1St unzweıtelhaft eine dringliche
Angelegenheıt. Dıie Liturgie-Konstitution empfiehlt die Schaffung eınes Pa-
storal-liturgischen Instıtutes, das der Liıturgie-Kommissıon als Hılfe dienen
sollte.

Es geht 1er nıcht eıne akademische Instıtution, vielmehr eıne seel-
sorgliche Einrichtung. Instıtute dieser Art ex1istieren 7B bereits ın Pans.
Trier, Salzburg und Zürich.

Entsprechend der Lıturgie-Konstitution 1St CS Aufgabe der Liıturgischen
Kommissıon der Bıschöfe, ZuUur Erneuerung und Vertietung der Liturgıie NZU-

leiten. Aut diesem Gebiet bleiben och viele Probleme lösen. Wır hotffen,
das vorbereıtete Statut der Kommıissıon dazu helten wırd Unbedingt

ertorderlich hıefür wırd eın lebendiger Kontakt seın mıt den Diö6zesan-Kom-
mıssıonen un auch mıt den Pfarrgemeinden, deren Bedürfnisse besser
berücksichtigen können.

Zahlreiche Aufgaben die Kırchenmusiker, enn die Schaffung
eınes musıikalischen Gewandes für die H6 Liturgie hat aum begonnen.

Wır mussen uns darüber 1m klaren se1ın, da{ß WIr STrSsti den Anfängen des
Prozesses stehen, ın dem sıch au der Römischen Lıturgie dıe Rıten
entfalten können.

Wır legen 1Ur die Fundamente tür das Gebäude, das NseTre Nachfolger Eerst
fest autbauen werden. Solche CUur Gebäude schaffen 1St eın Prozeßlß, der
Jahrhunderte dauert. Gegenwärtig handelt sıch darum, dafß die Fundamen-
te: die WIr legen, fest sınd, und sich das Werk vollende dem Hauch des
Heıligen Geıistes. Seın Licht erhalten wır durch gewıissenhaftes tudium der
alten und Formen der Lıiturgie, aber VOT allem durch das eıfrıge Miıtle-
ben aus den heiligen eheimnıiıssen.



Die erzbischöfliche Liturgieschule ın öln
Dr Theodor Schnitzler

184 Gründung
Die Erzbischötliche Liturgieschule ın öln wurde gegründet Februar

9/7/ durch Eminenz Erzbischof Joseph ard Höffner. S1e hat ıhren S1t7z ım
Hause Victoriastrafße L 5000 öln Der Studienbetrieb begann Sep-
tember 1977

Ziel
Dıie Erzbischöfliche Liturgieschule dient dem lıturgischen Wıssen. Dıie prak-

tische Auswertung dieses 1ssens lıegt beim einzelnen, bei der Pfarre un: be1
der Dıiözese. Die Liturgieschule dient nıcht der praxisbezogenen Ausbildung
VO  - Gottesdienstheltern ZUuU Vorbeten un: Vorlesen. Sıe möchte vielmehr Sınn
un Ziel der Liturgiereform des Konzıls verständlich machen. S1e möchte durch
Wıssen und Kenntnisse Geschichte und Gehialt der Liturgie autschlüsseln. S1e
möchte der gegenwärtigen Verwirrung abhelten, der Frömmigkeıt un Pastoral
dienen.

Leıtung
Vorsitzender der Liturgieschule 1st Exzellenz Weihbischof Dr Joseph

Plöger, Bischofsvikar für Liturgische Fragen.
Als Studienleiter 1st tätıg Prälat Prof DDr Theodor Schnitzler.
Den Beırat der Liturgieschule bılden: Der Inhaber des Lehrstuhles für Litur-

giewissenschaften der Universität Bonn, Protessor Dr Nufßbaum; der
Protessor tür Liturgjepastoral Kölner Priesterseminar, Ptarrer Msgr
Dr Herkenrath,der Sekretär der Liturgischen Kommissıon des Erzbis-
Lums, Ptarrer Msgr. Peusguens; der Leıter der Hauptabteilung Seelsor-
ge-Personal 1Im Erzbischöflichen Generalvikarıat, Msgr Henze; der Leıter
der Hauptabteilung Seelsorge 1m Erzbischöflichen Generalvikarıat,
Msgr. Schöller.

Teilnehmer
Eıngeladen siınd alle für die Liturgie Tätıgen: Priester, Diakone, Cantoren,

Urganısten, Küster, Lehrerinnen, Lehrer, Katecheten, Miıtglieder der Litur-
yxie-Ausschüsse, Leıter Vo Ministrantenschulungen. Darüber hınaus 1St jeder
willkommen, der seıne Freude der Liturgie un lıturgischen Wıssen hat
Ordensleute, Schwestern und Brüder, engagıerte Christen.

Vorausgesetzt wırd die abgeschlossene übliche Berufsausbildung, welche S1€e
auch sel

Kurse
Der Hauptkursus der Liturgieschule dauert vier Semester. (Das Semester

begann September Er tindet außerhalb der Ferıen und Feiertage
jeden Samstag VO 9.00 bıs DA Uhr

Im Hauptkursus wırd dargeboten: Liturgiewissenschaft (Geschichte und
Deutung, aZıu Heortologıe und Grundlagen der Brauchtumskunde); Litur-
gjiepastoral (Gottesdienstliche Gestaltung, Gottesdienstliche Bücher); Je eın
Semester Altes Testament, Neues Testament, Dogmatık, Ostkirchliche Litur-
g1en; eın Gottesdienst (Stundengebet, Andacht, Eucharistiefeier).



Der Hauptkursus schliefßt ab mıiıt eiınem ‚,‚Dıplom“ nach einem Examen mıt
schriftlicher Hausarbeıt.
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Der Zzweıte Kursus hat den Namen ‚„ Liturgıe und Frömmuigkeıit“‘. Er Lagt Je-

den Freıitag VO 15 bıs 17.45 Uhr Der Kursus begann Freıitag ach Ep1-
phanıe 1978 un: dauerte bıs den Sommerterien mıt Unterbrechung ber
Ostern. Das Thema lautet ‚,‚Das Christusbild der Meßteier‘‘.

Eın dritter Kursus wendet sıch Gymnasıasten ab Obertertia. Er Lagt den
Montagen VO 1530 bıs 16.45 Uhr Er begann ontag ach Epıphanıe 1978,
dauerte bıs Anfang Maı 19/8 mıt Unterbrechung ber Ostern. Thema 1978 WAar:

Paramente, Geräte, Farben. 19/9 findet auch eın Kursus für Schülerinnen

Eın vierter Termin 1st geplant als Gemeinschaft für Priester.
Andere Planungen werden och geprült. Jedentalls wırd W1e€e in eiıner Fach-

schule oder Volkshochschule eın gefächertes Angebot VO Kursen verwirklıicht.
Anfang September 1978, ach Vollendung der Sommerferien, begannen die

Kurse MmMIıt eınem Studien)jahr. Hıer lauten Kurzkurse für Liıturgieaus-
schufßmuitglieder der Pfarreien: tunden drei Samstagnachmıittagen. Das
Interesse 1St besonders ebhaft

Fernkurse werden nıcht gehalten. Für Fernkurse wırd hıngewiesen auf das
Liturgische nstıtut ın Trıer, Jesuitenstrafße

Dozenten
Liıturgjepraxıs dozieren: Protessor Msgr Dr Herkenrath, Pfarrer,

Msgr Peusquens, Pfarrer, Cantor Hausmann.
AT, Dogmatık, Ostkirchliche Lıiturgıie dozieren: (1978) Dechant Ko-

chem (Erpel); Dozent Dr Fastenrath un andere.
Die übrigen Kurse halt der Studienleiter Protfessor DDr Schnitzler.
Als aufßerordentlicher Dozent kam hınzu Prof Dr Walter Nıgg, Zürich, mıt

Vorlesungen über hagiologische Fragen.
Die traglos höchstgelagerte Vorlesung WAar die VO Eminenz Jos ard

Höffner bei der Eröffnungstfeier Dezember 1977 ; Eitureie un Sozial-
ethik.“

Verwirklichung ın Zıffern
Der Hauptkursus der Liturgieschule kam O7/ auf eiılnehmer.
Der Freitagskursus zahlt Teiılnehmer.
Der Gymnasıastenkurs hat Teilnehmer.
Dıe Liturgieausschüsse senden ber 40 Hörer.
Unter den eilnehmern befinden sıch ın den verschiedenen Kursen (r-

densschwestern, Ordensbrüder, Pfarrer, Diıakon, Miıtarbeiter (Kateche-
ten 20 VO Pfarreien, mehrere Hausfrauen, 1Ur eın Küuster und eın Kantor.

Das Durchschnuittsalter liegt
Die zahlreichen Anfragen zeıgen eın weıtgespanntes Interesse auch für die

Zuknft
Jeder Kursteilnehmer nımmt in jeder Stunde eın Unterrichtsblatt nNtigegen,

das ıhm Stoff un Einteilung des ın der Stunde Vorgetragenen darbietet. Ya
durch werden Aufmerksamkeiıit und Nacharbeit erleichtert.



186 Dıie Horer entrichten eıne kleine Hörergebühr.
Das Klima der Liturgieschule zeichnet sıch durch Aufgeschlossenheit und

Fröhlichkeit 4us.

Das Echo ın den anderen deutschen Bıstümern W ar sehr pOSItIV. Das Liturgi-
sche Instıtut ın Irıer hat als Arbeitszentrale nıcht die geringste Konkurrenz VO

eıner diözesanen Liturgieschule Die mı1ıt der Irıierer Theologischen
Fakultät verbundene Wissenschaftliche Abteilung des Trierer Liıturgischen In-
stıtuts liegt auf der bedeutend höheren Ebene des wıssenschattlichen Studiums.

Die Kölner Schule 1St die ıhrer Art, sıcher 1m deutschen Sprachgebiet.
uch ın anderen Diözesen ll mman Ühnliche Einrichtungen tretten. In eıner
Grofßstadt des Kölner Erzbistums sıind die Vorbereitungen für eiıne Liturgıie-
schule bereıts angelaufen.

SO 1sSt hoffen, da{fß Liturgieschulen die liturgischen Fejern aut eıne solide
Basıs stellen. Dann werden ılde Experimente, geboren a4dus dem Nıchtwissen,
bald zurückgehen. Allerdings kostet dıe Einriıchtung eıner Liturgieschule sehr
viele Mühe un Arbeit.

Jene, die el  ige ortie verkuüunden, ohne SIEe selbst erleben, gleichen einem
enschen, der In brennender Sonnenhitze urc eıne Ode Gegend wandert und
In seınem elItigen urs sich eiıne sprudelnde Wasserquelle malt, WODEe!I er sich
selbst als Irinkenden hinzeichnet, Indessen seıne LIppen und seine Zunge VOT
auter urs austrocknen Oder sSIeen einem Menschen, der von der üßig-
kKelt des HOonIgs re  el, ohne ıhn verkostet aben, also die der Süßigkeit
nIC enn Ja, SInd Jene, die von Vollkommenheit, onne oder Leiden-
schaftsliosigkeit reden, ohne eren ra rfahren en und avon fest uber-
Z  u seın IC alles verhält sıch wıe sSIe enn wird eIn solcher
einmal gewürdigt, MUuT zu Telıl das wWIr.  e erleben, Was er redet, urteilt er
Del sıch selbsto wWwıe Ich meinte, habe ich gefunden. Anders Ssprach ich,
und anders WIr der els

Das Christentum Ist Speise un ran Je mehr man avon Iißt menr wır'
der els Von der Süßigkeit gereizt enn er Ist nIC zurückzuhalten er Ist un
sa  IC eTr verlangt un IBt ohne bekommen Hat JjJemand urs und
reicht mMan Ihm eınen suben ran na er sıch er dem ran
den er verkosten begonnen, Je brennender der urs' wird SO gibt Im erKo-
sten des Geistes fast keıin uTnoren arum ist eın solcher Vergleich wohl
Platze Das sSind He eere Worte Nein, Ist die Tätigkeit des eiligen Geistes,
der geheimntsvoll dem e1ls des Menschen] Dienste eistet anche Jjedoch
meilnen, sSIe selen eshalb Schon Heilige, weIil sie sich Vo  3 el und allem
Sichtbaren enthalten Allein dem Ist NIC enn die Bosheit ist Im Geiste, sie
lebt un erhebt siıch Im erzen Nur der Ist heilig, der dem »InNeren enschen«
nach gereinigt und geheiligt Ist

Pseudo-Makarius, Geistliche Homilien 7,12-13



Buchbesprechungen

Andreas Heınz, DIE SONN- UN  — FEIERTÄGLICHE PFARRMESSE 187LA  EL BIITBURGKYELBER:! DER ERZDIOÖZES
VO DER DES BIS ZUR DES JAHRHUNDERTS

rıerer Theologische Studien, Band 34) Irıer Pauliınus-Verlag 19/85 un
479 Seiten (4078)

Jungmann hat iın seınem Werk ‚,Mıssarum Sollemnia“‘ dıe Hauptlinien der
sıch 1m Laufe der Jahrhunderte wandelnden Formen, 1n denen die Kırche FEucha-
ristie gefeiert hat, nachgezogen. Dieser ‚ Abrifß der abendländischen Mefßgeschichte“‘
bedartf allerdings der Erganzungen durch teilkirchliche Spezialuntersuchungen. Das
gilt uch un VOT allem für die nachtridentinische Epoche. rSt gewiınnen WIr eın
Bıld davon, WI1€ 1U  — die Eucharistie onkret gefeiert wurde.

In seıner rierer Doktorarbeit 1st Heınz der rage nachgegangen, W1e€ die onn-
un! Feiertagsmesse 1n der Westeıitel ın der eıt VO  3 1750 bıs 1850 begangen wurde.
Als ‚„„Reliktgebiet“‘ 1st diese Gegend 1m Grenzgebiet Luxemburg für die Volks-
kunde seıt langem interessant. Auch für die Ptarrmesse stellt sıch ın dieser Arbeit
heraus, dafß alte Bräuche viel länger als 1ın anderen Landstrichen beibehalten werden.

Aus allen iıhm erreichbaren Quellen zeichnet der Autor eın außerst farbiges Bıld der
Fucharistieteier jener rund undert Jahre, die weitgehend VO  3 der Aufklärung un:!
VO  - lıturgıschen Reformbemühungen epragt sınd. Das gilt allerdings kaum für das
Untersuchungsgebiet; hier wirkten zunächst un aufs N gesehen ohl günstıger
die FEinflüsse der Maurıiıner-Bewegung Aaus Frankreich. TSt miıt der Einführung des

offiziellen Gesangbuches tür die 1öÖzese Trier 1m Jahre 1546 eizten sıch Ideen
der Aufklärung durch

Heınz umschreibt zunächst seın Untersuchungsgebiet, stellt den ‚,pfarrlichen Cha-
rakter‘‘ der ONNn- un: Feiertagsmesse heraus, welst auf die verpflichtenden Tage hın
un wendet sıch dann ausführlich den Trägern des Pfarrgottesdienstes

Der eigentliche Hauptteıil tolgt dem Gang der Messe Besonderes Augenmerk
wıdmet der Autor den Sonderbräuchen, hıer iwa den ‚,Predigtannexen‘‘, w1e dem
‚‚namentlıchen Totengedenken‘“‘. Von den vielen ınteressanten Einzelheiten der Arbeıit
seıen stellvertretend ZENANNEL; die Reste der öttentlichen Kirchenbuße, die Usterpro-
ZEeSS1ION, der ‚‚ Kommunikantenweıin‘“‘, der Opfergang der Gläubigen.

Insgesamt liegt mıit diesem Buch ıne gut esbare un! gediegene Untersuchung über
die Pfarrmesse VOTrT, also über eın Gebiet, das bisher VO  3 der liturgiewissenschaftlichen
Forschung kaum berücksichtigt wurde. Es 1St wünschen, Aaus$s anderen Gebieten
un: Zeıiıträumen Ühnliche Arbeiten vorgelegt werden. 50 kann Einblick wachsen,
WwW1e€e AISCTE Vortahren tatsächlich Fucharistie gefeiert haben Winfried Glade

DER PSALTER Staatsbibliothek Preussıiıscher Kulturbesitz MS
Theol Lat Fol 358 (Reihe: Codices Selecti Vol Kommentarband VoNn Raıiner
Kahsnıitz. Vollständige farbıge Faksimile- Ausgabe 1m Originalformat der Handschriuft:
HIO Blatt 220 1mM Format 254—1/4 mm..) Graz 1978 Akademische ruck- un
Verlagsanstalt. ÖS 9.200,—

Dıe auf 840 Exemplare limitierte Verkaufsauflage stellt die vollständige Wiıedergabe
eınes ‚‚Luxuspsalters VOoN verschwenderıscher Pracht‘“‘ dar, der ın den Jahren

1m Kloster Werden der Ruhr entstand. Bıs dahin War ın der Schreib-
schule dieses Klosters keine Prachthandschrift VonNn dieser Ausfertigung geschaftfen
worden. Daraus kann geschlossen werden, da{fß die Antfertigung eınes solchen Psalters
zugleıich ıne künstlerische Dokumentation dafür ist, W1e€e sıch diese Benediktinernie-
derlassung der Ruhr damals eingeschätzt hat bzw einschätzen konnte. Oftenkun-
dig liegt also ın dieser Handschrift eın geradezu klassisches Beispiel VonN hoher Selbst-
einschätzung VOT, w as wıederum auf die Blüte dieser Abte!i 1n diesen Zeıten untrüglich
schließen äßt Wıe der weltberühmte Codex argenteus, die Wulfila-Bibel, mufte auch



188 dieser Psalter seınen Entstehungs- un! Aufbewahrungsort verlassen, gelangte nach der
Siäkularisation 1803 vorübergehend nach Muünster, bevor nach Berlin verkauft
WUur

Der Psalter, der den ateinıschen ext des Psalteriıum Romanum, die dazugehören-
den Cantıca und einıge Gebete enthält, dıe beim Stundengebet verwendet wurden,
wırd abgeschlossen durch eınen Kalender un: Wel Tateln ZUTr Berechnung des 13Ia-
tums des Ostertestes w1e durch die dazu benötigten Monddaten. Interessant 1sSt bei
diesem Kalender noch die Anordnung, die darın besteht, da{ß jede Seıite mıiıt dem BEr-
Sten des Monats nach moderner Zählung beginnt, wenngleıich auch die Monats-
daten selbst noch nach der römiıschen Kalenderzählung angegeben sind.

An künstlerischer Ausstattung hervorhebenswert erscheint ıne grofße Initiale DA

Angabe des Datums des ersten Tages, dıe aus Gold-Silber-Ranken mıt Vögeln und
springenden Tiıeren esteht. An der Spitze des Kalenders steht ıne Ostertatel. Die
dem Kalendarıum folgende Mondtatel 1St ähnlich gestaltet un: bezweckt das Ablesen
der Mondphasen für alle Tage des Jahres.

Vor allem aber 1st die großartige Einheıt VO  =, herrlichen Inıtialen, Zierseıiten,
Ziertitel un! Schrift, die der Handschriuft jenen einmalıgen Charakter geben, dero
dle Vermutung hochkommen lıefß, sS1e sel als Geschenk für einen Papst gedacht BECWESCNH.
Schließlich se1l aut den bedeutsamen Einband Aaus der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts verwıesen, der 1n der Ausgabe ebentalls nachgebildet wurde.

Ekkart Sauser
Lothar Heıser: VO MY. DER UN
CHRISTENHEIT (Sophıa 18) Trier-Paulinus. 1978 141 S, vierfarbige
Bildt Leinen. 39,50

Dıieses Buch, das die Kapitel: ‚‚Nıkolaus, Bischot VO  3 Mra ‚‚Literarische Quel-
len un Zeugnisse‘‘, Eın Nikolaus-Hymnus der orthodoxen Kırche‘“‘, ‚,Die
Nikolausiıkone des serbıschen Klosters Decanı““ umftaft, kann zunächst das AMer.
dienst‘“‘ vorweısen, da{fß der Gestalt dieses Heılıgen, die sehr in Legende
‚„‚schwımmt“‘ mıiıt den uns ZUT Verfügung stehenden Miıtteln auch kritisch-historisch
nachgegangen wiırd, wobei zunächst dıe Feststellung getroffen wiırd: ‚‚Seiıne Lebensge-
schichte 1sSt weıthın ın Dunkel gehüllt, un die Lebensbeschreibungen stehen mMIit ıhren
wen1g sagenden Wendungen 1ın krassem Gegensatz seıiıner Berühmtheıit.“‘ (16)
Dann allerdings stellt der Vertasser fest: ‚„Plastısch wurde seın Leben Ja CrSLT, nachdem

ZU bedeutenden Heılıgen emporgestiegen WAal, als INan die ıta des Abtes 1iko-
laus VO Sıionkloster 1n die des Bischots hıneingewoben hatte.‘ (16) Die Gründe für
seıne Beliebtheıt, die dann die vielen Wunder gleichsam nach sıch ZOQ;, sıeht Heıser
Anfang ın der Tatsache der Überwindung des Kultes der Goöttin Artemıis 1n Myra un:
Lykien durch Nıkolaus W1€ ın der Geschichte VO der Rettung der unschuldig UL

teilten Feldherren durch ıhn Dann versucht der Verfasser, diesen Nıkolaus zugleıich
als eınen Iypus VO: Mensch sehen, der Z ‚„„Symbol der Barmherzigkeıt un:! ZU

Abbild des Erlösers Christus wurde‘‘ Dıiıeser Gedanke wiırd besonders einpräg-
Sarn ausgefaltet Begınn des Kapitels über die Nıkolaus-Vita-Ikone 1im Kloster VO

Decanı. Hıer heißt ;;Die Gestalt des Nıkolaus ll uns mıt ıhren Bildern hınführen
Zzu Urbild, Christus selbst. Denn 1St seın Abbild, das Herzen geht,
das Herz für dıe Nachfolge weckt. Wer das Leben un:! das Wirken des Bischofs VO:  .

Myra meditiert, stößt unweigerlich auftf Christus un: wiırd gedrängt, mıt Nikolaus dıe
Christusnachfolge bestehen. Wer Nıkolaus begegnet, wırd begeistert VO seınem
Eıntreten für die Armen un! Entrechteten, tür die Unterdrückten und Verfolgten; für
die Kinder un! die Verleumdeten, tühlt sıch verantwortrtlich, ın seınem Geıist wel-
terzuwirken. Wer diesen Heılıgen meditiert, der stöfßt Z Mıtte VOT, Christus
un:! seıner Botschatt VO:  5 der Liebe Denn Nıkolaus 1st dıe lebendige Ikone Christı.““

Ekkhart Sauser



Büchereingänge

Ingrid Jorıissen/Hans Bernhard eyer. UN  W ZEITEN Advent Fa- 189
stenzeıt. Ostern Christkönig. Snolın, 152 Seıten, > 14,80;
RA 2 Snolin, 136 Seıten, 5 98,—, 14,80 Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck
4066)
Monika Nemetschek: ZUR BEFREIT 156 Seıten, Snolıin, ] a

12,80 Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck

oSse Müllner: CHRIST DER WELTL 128 Seıten, Snolın, S 14,850 Ver-
lagsanstalt Tyrolıa, Innsbruck

uub Oosterhuis: VO A UN  W G  ® Wege der Nachfolge.
180 Seıten, Paperback, 128,—, 18,50 Verlag Herder, Wıen

Hrsg V, Manfred Plate 1ın Zusammenarbeıit mit Marıo Gallı un! Kurt Janssen.
ENGAGIERTE GELASSENHEIT Impulse und Orientierungen für Zukunft aus

dem Glauben. 176 Seıten, 190,—, 24 ‚— Verlag Herder, Freiburg (4070)
Aloıs Albrecht, Meinrad Limbeck, arl Schlemmer, Hrsg.. VYO WORT Z

eft Das Kkommen CGottes: Adventssonntag, ett Jesus (a
schenk Gottes: Heılıger Abend bıs Taute des Herrn. Abonnement 8 9  - FEinzel-
heft 1330 Verlag Katholisches Bildungswerk Stuttgart (4071)
Max Rößler: DENNOÖOCH HEITER 109 Seıten, kar';. ; 12,50 Don-Bosco-Ver-
lag, München
Alfred Läpple: ANDERT SICH GLAUBE? Orientierungshilfen für den
Christen heute. 211 Seıten, kart., 24,80 Don-Bosco-Verlag, München (4073)
HORBLAÄTTE AB  z GOTTESLOB Nr 4457 2940, 298, 29530 549,
1080, 1140, 6560, SEL 304, 1100, 137 1316, 1346, 580) Mindestabnahme PIrOo Blatt

Exemplare. Preıise: Seıten Seıten 1,— Christophorus-Verlag,
Freiburg 1. Br

Paul Wess ERSTKOMMUNIO UN  o BEICHTE Hınführung 1n der Pfarrge-
meınde. 2724 Seıten, kart., 220,—, 29,50. Styrıa- Verlag, Graz (4075)
Hans Steffens: WORTI GOTTES alt un! HNEeU: Homiulıen den alttestamentlichen
Lesungen un! Evangelıen, Lesejahr 229 Seıten, Snolıin, 26,— Verlag Bonita-
cıus-Druckereı, Paderborn 4076)
Hermann Reifenberg: UNDAMENTALLI  RGIE Grundelemente des christlı-
chen Gottesdienstes. Wesen Gestalt — Vollzug. IL Reihe Schriften des 1uS-
Parsch-Instituts, Klosterneuburg, Nr Hrsg 4 O Emminghaus un! Höslinger.
410 Seıten, kart., 663 ,—, W Hr 92,40 Ln 780,—, 112,—, Hr
Österr. Kath Bibelwerk, Klosterneuburg (4077)
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